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egen. Die „Ofiaeutjche Motrgengoſi“ erfcheınt Jiebenmal 
früfmorgens— auch Sonntags und Moniags —, mit zafi% 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Illufirierte O 
pof“. Durch fi. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streits 
keinen Anfpruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung 


Italienische Truppen 
an der österreichischen Grenze 


Sonntag, den 


gs7 


Fü: unveriangie Beiträge wird 


Was hat Italien vor? 


3 [Telegrapbiſche Meldung) 


Wien, 28. Juli. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Udine- 


Alle italienischen Alpenstraßen sind mit Truppen 


überfüllt, 
rüstung versehen. 
auch die erste mechanisierte 
Mann. 


Die Soldatensind mit voller Gebirgsaus- 
Unter den mobilisierten Truppen befindet sich 


Division in Stärke von 8000 


Die Division besteht aus Tanks und Panzerautos 


modernster Art, schwerer und leichter Artillerie sowie sechs- und 


achträdrigen Lastautos. 


Mech anisierte Einheiten bewegen sich auf 


der Straße Udine—Tarvis, während Bersaglieri, Radfahrtruppen 
und Piemonteser Ulanen auf der Straße Monte-Croce vor- 


überziehen. 


u 


Abflauen des Aufruhrs 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 28. Juli. Nach den Berichten aus den 
Bundesländern von Sonnabend vormittag macht 
die Sänberungsaktion der Regierungs- 
truppen und der Polizei überall Fortſchritte. 
In den meiſten Bundesländern iſt die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt worden. Kampfhandlungen finden 
zwar an einzelnen Orten noch ſtatt, doch dienen fie 
nur der endgültigen Niederwerfung des Aufſtan⸗ 
des. Aus Klagenfurth wird berichtet, daß 
der Leiter der Gemeindeſchule ver⸗ 
haftet wurde, da in jeiner Schule ein Ge- 
heimſender entdeckt wurde. Ferner wurden 
bei der Durchſuchung der Wohnung der Brüder 
Zehner, die als Anführer der Aufſtän⸗ 
diſchen gelten, umfangreiches Propagandamate⸗ 
rial, Flugſchriften und Briefe gefunden. 
Die beiden Brüder wurden verhaftet. Im großen 
und ganzen herrſcht in Klagenfurth Ruhe. 
In den Vororten Salzburgs gab es im Laufe 
der Nacht noch Kämpfe. Der Sicherheitsdirektor 
ſah ſich gezwungen, das Standrecht zu verhän⸗ 
gen. Zahlreiche Verhaftungen wurden bor- 
genommen. 


In St. Georg (Kärnten) sammelten 


sich 100 Aufständische, die mit 
Maschinenge wehren das 
Feuer eröffneten. Gendarmerie, 


Schutzkorps und einigen Abteilungen 
der Deutschmeister gelang es, die 
Aufständischen in die Flucht zu 
schlagen. Die Aufständischen hinter- 
lieben neun Tote, 16 wurden ge- 
fangen genommen. Zwei Maschinen- 
gewehre wurden erbeutet. 


Auf ſeiten der Exekutive ſind keine Verluſte zu 
verzeichnen. Die Kampfzone zwiſchen St. Veit und 
St. Donat iſt im Laufe der Morgenſtunden ge⸗ 


ſäubert worden. Das Drautal, das vorüber: | genommen werde. 


ſchen Kreijen, die 


gehend in den Händen der Aufſtändiſchen war, 
wurde gleichfalls von den Truppen beſetzt. Zwei 
Brücken ſollen geſprengt worden ſein. 

Nach einem Lagebericht des Sicherheitsdirek⸗ 
tors in Linz ſind im Laufe der Säuberungsaktion 
drei Gendarmeriebeamte getötet worden. Eine 
große Zahl von Verhaftungen, darunter 
prominente Perſönlichkeiten, wurde 
vorgenommen. 


In Bad Iſchl, wurde durch einen Spreng⸗ 
ſtoffanſchlag die Trinkhalle ſchwer beſchädigt. Die 
Polizei ſchritt zu zahlreichen Verhaftungen. 

Ans Kärnten wird berichtet, daß im 
Laufe der Nacht zahlreiche Aufſtändiſche ihre 
Waffen niedergelegt und verſucht haben, 
die jugoſlawiſche Grenze zu überſchreiten. 
Amtlich wird am Sonnabend vormittag mitgeteilt, 
daß nach einlaufenden Berichten der Sicherheits. 
direktion der Abſchluß des Aufſtandes überall 
weitgehende Fortſchritte mache und daß im großen 
und ganzen in allen Bundesländern Ruhe herrſche. 


Ungarn begrüßt 
die Entſendung Papens 


(Telegraphiſche Meldung) 
Budapeſt, 28. Juli. In maßgeblichen politi- 
en i die öſterreichiſchen Ereigniſſe 
mit einer gewiſſen Beſorgnis verfolgten, hat die 
Ernennung Papens zum deutſchen Geſand⸗ 
ten in Wien außerordentliche Befrie ⸗ 
digung hervorgerufen. Es wird der Auffaſſung 
Ausdruck gegeben, daß Reichskanzler Hitler mit 
der Ernennung von Papens zum deutſchen Ge- 
ſandten in Wien vor allem beabſichtige, alle zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich beſtehenden Ge⸗ 
aeniäbe reſtlos zu beſeitigen. Die 
völlige Ueberbrückung der zwiſchen den beiden 
Staaten beſtehenden Gegenſätze liege nicht nur in 
ihrem eigenen Intereſſe; von dem Gelingen des 
Ausſöhnungsverſuches hänge der Friede von 
ganz Europa ab. Der Entſchluß Hitlers, 
Papen nach Wien zu entſenden, habe wie die B e- 
freiung von einem Alpd ruck gewirkt, und 
es jei zu erwarten, daß diefe glückliche Wendung 
in ganz Europa mit Freude und Befriedigung auf⸗ 


Gesch diss le lie des Verlages: 
Ka low ice, ui Wojewodzka 24. Fernsprecher; 303-354 
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Einzelpreis 0,40 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Dlillimeterzeile im schlesischen Industrie» 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzelgen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-9: 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das 


Tagen und Plätzen sowie für die richtige a ann . 
į Platzvo: Jo 


altene Millimeteræeile im 
inen von Anzeigen an bestimmten 


Anzeigen wird eine Gewäßir nicht übernommen. 


Jchlag, 
eine Haftung nıcht übernofnmen. 


Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt je 
Rabatt in Foriſall. 


Änzeigenschluß: 16 Unt. 


Gerichisstand: Pszczyna, 


Solen und das „System 
der Sicherheit“ 


Frankreichs »Paktomanie« und Nordosteuropa 
Von Hans Schadewaldt 


Unter den Giftfluten der franzöſiſch-italieni⸗ 
ſchen Preſſehetze gegen Deutſchland ift das Ju- 
tereſſe an der Weiterentwickelung der Barthou⸗ 
ſchen „Paktomanie“ für einen Augenblick in den 
politiſchen Hintergrund geſpült worden. Die 
Nutznießer von Verſailles haben ſich durch die 
Vorgänge um Dollfuß wieder einmal 
als Treuhänder der öſterreichiſchen Pfeudo⸗ 
Unabhängigkeit ſtark gemacht, und der Aufmarſch 
italieniſcher Diviſionen an der Kärntner Grenze 
hat gegenüber der ganzen Oſtpakt⸗Verhandlerei 
die Frage viel aktueller gemacht, ob denn nun 
„zum Schutze des gefährdeten Oeſterreichs“ nicht 
doch noch italieniſche (und wer weiß was für 
andere) Truppen in das gequälte deutſche Land 
einmarſchieren werden! Trotzdem bleibt die 
europäiſche Kernfrage dieſer Tage nicht die Bu- 
kunft Deutſch-Oeſterreichs, ſondern die Gruppie⸗ 
rung der Mächte in und um das franzöſiſche 
Sicherheits ſyſtem, weil von dieſer Grup- 
pierung die Frage Krieg oder Frieden abhängt. 

Es iſt bis heute nicht klar erſichtlich. ob 
Frankreich offen darauf losſteuert. beim Schei⸗ 
tern feiner Regionalvertragspläne, in Aus- 
nutzung der deutſchfeindlichen Stimmungswelle 
in der Welt, einen Krieg zur Sicherung des 
angeblich gefährdeten juridiſchen und territoria- 
len Beſitzſtandes von Verſailles gegen Deutſch⸗ 
land vom Zauge zu brechen. Man hörte ſo bei- 
läufig aus London, daß Herr Barthou mit einer 
ſolchen Kriegsdrohung auf England den ſtärkſten 
Eindruck gemacht und bei Sir John Simon leichtes 
Spiel gehabt hat, den Oſtpakt als das kleinere 
Uebel gegenüber dem ſonſt unaufhaltbaren fran⸗ 
zöſiſch-ruſſiſchen Kriegsbündnis zu empfehlen. 
Englands Ziel eines allgemeinen Syſtems der 
Friedensſicherung auf Gegenſeitigkeit unter 
gleichberechtigten Mächten verträgt keine 
einſeitige Bindung Frankreichs an Sowjetruß⸗ 
land, und ſchon deshalb wird die engliſche Vo- 
litik alle Hebel in Bewegung ſetzen, um durch die 
Wiederinbetriebnahme der Völkerbundsmaſchi⸗ 
nerie einen Ausgleichsmotor zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich einzuſchalten und Berlin wie 
Paris an die ſogenannte europäiſche Gejamtver- 
pflichtung zu binden. Dazu muß allerdings 
Deutſchland wieder für Genf intereſſiert werden, 
und dies hält England auf dem Wege von Zuge⸗ 


ä —— —— E E ä — — 


der Memelländiſche Landtag 
aufgelöft? 


Kowno, 28. Juli. 
Aus Kowno verlautet, daß der Qand- 
tag bereits auf gelöſt jei, da fih die litauiſchen 


lolange noch Abgeordnete der vſt aatsfeind⸗ 


Abgeordneten weigern, den Landtag zu betreten 


ſtändniſſen in der Abrüſtungsfrage für möglich. 
Zugeſtändniſſe in der Abrüſtungsfrage aber glaubt 
es von Frankreich nur erhalten zu können, 
wenn es Deutſchland für den Oſtpackt gewinnt. 
Daß dieſer Oſtpackt eine Stärkung der Stellung 
Sowjietrußlands, d. h. des Bolſchewismus und 


feiner weltrevolutionären Propagandamöglichkeiten 


bedeutet, nimmt England mit in Kauf, weil die 
Schwäche ſeiner Weltmachtſtellung eine Trennung 
von Frankreich nicht verträgt! Das Britiſche 
Weltreich hat ſeit dem Weltkrieg ſo viele ſchwache 
Stellen, die von einem mit dem Koloß Rußland 
verbündeten Frankreich aufs gefährlichſte ange⸗ 
gangen werden können. daß ſich daraus die Rück⸗ 
ſichtnahme, ja Abhängigkeit der engliſchen Poli⸗ 
tik vom Quai d' Orſay erklärt. 

Die wachſende Machtſtellung Frankreichs 
kennzeichnet ſich neuerdings durch die Sicher⸗ 
ſtellung der Selbſtverſorgung mit Erdöl. Der 
Weltkampf um das Erdöl hat ſich aus der 
engliſch⸗amerikaniſch⸗ ruſſiſchen Weltkonkurrenz 
immer mehr auf den vorderaſiatiſchen Moſſul⸗ 
Raum lokaliſiert, wo heute das Dreieck Baku⸗ 
Bagdad / Bas ra⸗Haifa / Tripoli weltpolitiſche Be⸗ 
deutung hat. Die Pipeline, die das Iraf-Petro- 
leum zum engliſchen Hafen Haifa (Palöſtina] 
und zu dem franzöſiſchenn Hafen Tripoti 
(Syrien) leitet, ſchafft für den ganzen nordafrika⸗ 
niſchen und Mittelmeerraum Perſpektiven, die 
ſich im Augenblick jo ſtark zugunſten Frant- 
reichs auswirken, daß darauf die engliſche wie 
auch die italieniſche Politik weitgehende Rückſicht 
nehmen muß. Berückſichtigt man dann noch, daß 
die bevorſtehende große Flottenkonfe⸗ 
renz der fünf Seemächte keine Belaſtung des 
engliſchen Verhältniſſes zu Frankreich zuläßt, 
weil ein Erfolg der Konferenz ebenſoſehr von 
einer Entſpannung der amerikaniſch⸗japaniſchen 
Beziehungen wie von einem Ausgleich der fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Flottenanſprüche abhängt, o 
wird vollends klar, warum England die härteſten 
Brocken von Frankreich ſchluckt, um das Ge⸗ 
bäude von Verſailles zur Zeit nicht in Gefahr 
und madipolitiihe Umgruppierungen nicht auf⸗ 
kommen zu laſſen. 

In dieſen Zuſammenhängen gewint die 
Haltung Polens zum franzöſiſchen Sicherheits⸗ 


lichen“ Parteien sjea: jeien, Das Organ 
der Landwirtſchaftspartei ift für die 
Dauer des Kriegszuſtandes verboten worden. 


Die Ausſtellung „Sommerblumen am Funts 
turm“ in Berlin wurde am Sonnabend mittag 
feierlich eröffnet. 


* 
an den Kriegsausbruch 
Auguſt in Berlin im Luſtgarten 


Zur Erinnerun 
findet am 2. 


eine militäriſche Gedenkfeier ſtatt. 


Der Nachfolger Pacellis? 
Kardinalvikar Marchetti Selvaggiani, 
als Nachfolger für den Kardinalſtaatsſekretär 
Pacelli genannt wird, deſſen Rücktritt aus 

Geſundheitsrückſichten bevorſtehen ſoll. 


der 


ſyſtem eine beſondere Bedeutung. Denn dem fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſchen Druck auf Beitritt Polens zum 
Oſtpakt ſteht das Selbſtbewußtſein der polniſchen 
Großmacht gegenüber, ſich die außenpolitiſche 
Bewegungsfreiheit zu erhalten, die fih Oberſt 
Beck durch vorſichtige Abſetzung von der langjähri⸗ 
gen franzöſiſchen Abhängigkeit und durch die 
loyale Verſtändigung mit Deutſchland und 
Rußland geſichert hat. Welchen Anlaß hätte das 
durch Nichtangriffspakte gegen Deutſchland wie 
Rußland geſicherte Polen, einem verſchachtelten 
Paktſyſtem ſeinen Beiſtand zu geben, das nur ſein 
freundnachbarliches Verhältnis zu Deutſchland in 
Gefahr bringen könnte, weil es ausgeſprochen 
gegen Deutſchland gerichtet iſt? Welchen An⸗ 
laß hätte Polen, ſeine ausſichtsreichen Bemühun⸗ 
gen auf Schaffung eines Baltenblocks unter Füh⸗ 
rung Warſchaus durch die Oſtpaktgarantien zer⸗ 


ſchlagen zu laffen? Und ſoll Polen fein nie auf- f$ 


gegebenes Intereſſe an der Ukraine fallen 
laſſen, weil der Oſtpakt den jetzigen Grenzzuſtand 
verewigen würde? Polen hat ſeine Friedensſiche⸗ 
rung von ſeinen beiden mächtigen Nachbarſtaaten, 
iſt dadurch in ſeinem Beſtand geſicherter denn 
je und hat freie Hand gegenüber dem Bal- 
tikum; es hat fein Militärbündnis mit Ru- 
mänien und hat fein Bundesverhältnis mit 
Frankreich feiner neuen unabhängigen Macht⸗ 
ſtellung ſo angepaßt, daß es nicht den geringſten 
Vorteil von einer Oſtpaktbindung hätte: „Der 
Oſtpakt unterbindet die polniſchen Großmachts⸗ 
beſtrebungen im Oſten Europas!“ 

Finnland bat ſich eindeutig ablehnend gegen 
den Oſtpakt erklärt, und Eſtland hat wohl unter 
den Eindrücken des Oberſt Beck-Beſuches eine 
ähnliche Haltung wie Finnland eingenommen. Da- 
zu kommt, daß Litauen wegen Wilna, dem chro⸗ 


dniſchen Friedenshindernis zwiſchen Kowno und 


Warſchau“, auch nicht gerade für die Aner- 
kennung des territorialen Beſitzſtandes von heute 


durch ein offenes Ja zum Oſtpakt zu haben fein f 


wird. Die Bedenken der baltiſchen Staaten wer⸗ 
den wahrſcheinlich auch durch Litwinows Ueber⸗ 
redungskünſte nicht aufgegeben werden, nachdem 
der polniſche Außenminiſter in Reval und Riga 
die notwendigen Aufklärungen gegeben hat. Wie 
Polen, dürften auch die baltiſchen Staaten die 
zweiſeitige Regelung der zwiſchenſtaatlichen Be⸗ 
ziehungen einem Vertragsverhältnis vorziehen, 
in dem das bolſchewiſtiſche Sowjet⸗Rußland als 
Garant auftritt. Die bolſchewiſtiſche Ge⸗ 
fahr iſt für die baltiſchen Staaten die größte 
Gefahr ihres Lebens. Je klarer die Dft- 
ſtaaten erkennen, daß der Weltkommunismus 
feinen neuen Aufſchwung ſeitens der franzöſiſchen 
Armee erhofft, daß er auf die Macht des franzö⸗ 
ſiſchen Heeres ruhend eine Unſicherheit über 
Europa kommen ſieht, daß er in Erkenntnis fran⸗ 
zöſiſcher Kraftſtröme ſeine Hoffnung auf eine 
irgendwie geartete Blockade Mitteleuropas baut, 
die dann den Franzoſen und Kommuniſten gemein⸗ 
ſam die Möglichkeit einer Aufteilung eines durch⸗ 
einander geworfenen Europas ermöglicht - (fo 
Alfred Roſenbergl, umſomehr wird fih ihre 
Haltung verſteifen, Frankreich die Beihilfe zur 
bolſchewiſtiſchen Einkreiſung Nordoſt⸗ und Mittel- 
Europas zu verſagen. Polen und die baltiſchen 
Staaten werden alſo wohl das Ergebnis der inter⸗ 
nationalen Unterhandlungen über den Oſtpakt 
ſeelenruhig abwarten und ſich nicht Verträgen 
anſchließen, die Verwickelungen enthalten; denn 


der Oſtpakt iſt die Organiſation 
des Krieges: er öffnet den Weg zu un⸗ 
abſehbaren Abenteuern. 


* 


Am Sonnabend iſt der neue Urlauberdampfer 
„Der Deutſche“ von feiner erſten Nord. 
1 le t Oberbaherg z Aa 85 ep 
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Da a Er o N, 


Oberpräsident Gauleiter Bruckner: 


Schlesien — die Südostmark des Reiches 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 28. Juli. Der Oberpräſident von 
Schleſien, Gauleiter Helmuth Brückner, ge⸗ 
währte dem Korreſpondenten des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ eine Unterredung, die grundſätzliche Fra⸗ 
en der politiſchen Entwickelung des ſiſchen 

ndes zum Gegenſtand hatte. In dem Satz, den 
Helmuth Brückner formulierte, Schleſien iſt 
ein 1 O 1 gipfelt = 

halt des Geſpräches. Die Schwierigkeiten der 
alm; Schleſiens, das Induſtrie⸗ und zu⸗ 
gleich Agrarprobleme löſen muß, das durch 
Grenznähe außenpolitiſche Verpflichtungen hat 
und das durch feine geographiſche Lage wirtſchaft⸗ 
liche Sonderbelaſtungen erträgt, zeigen ſich täg⸗ 
lich. Aus der politiſchen Vielfalt Schleſiens 
wächſt eine Verantwortung für das ganze 
Reich, die gemeinhin als Vorpoſtenſtellung be⸗ 
eichnet wird. Treffend ift es daher, von Schle⸗ 
iens deutſcher Aufgabe zu ſprechen. 


die für lange Sicht galten, weil eine Wie- 
derbelebung der Wirtſchaft nur organiſatoriſch ge: 
ſchehen konnte, indem die Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen gleichzeitig bleibende Arbeit ſchafften. 
Auch die Entwäſſerung des Sprottebruches 
iſt ſo zu betrachten. 


Mit dem Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigungs⸗ 
paktes erhielt Schleſien eine neue 
Miſſion. Es wurde zum wirtſchaftlichen 
Ausfalltor nach dem Südoſten. 


Selbſtverſtändlich wird die Sonderſtellung Dft- 
preußens auch von uns anerkannt, aber die Ver⸗ 
kehrslinie Berlin — Breslau — Warſchau 
wird dennoch ihre Bedeutung behalten, ſo wie ſie 
* 3 bie Be d. a 3 Kra X u Serer U 
; Freilich find dieſe Wege nur dann von 

Die „Odetaufwärtslinie Uuswirhungen, wenn fie, pon Reiben Seiten 

k z 2 $ ; eichermaßen gepflegt werden. Daß der Sitz der 

Brückner ſagt dann: „Schleſiens frideri⸗ deute bien Handelskammer in res- 
zianiſche Tradition iſt eine ſittliche Ver- [lau liegt, mag von ſymptomatiſcher Bedeutung 
pflichtung, die fih in der nationalſo zig ⸗ſein. Natürlich ſtellt voller Frieden die 
liſtiſchen. Weltanſchauung erfüllt. Der Aus. Vorausſetzung dieſer Südoſtpolitik dar, und 
ſpruch daß die Prenz Schleſten die Berle in| dieſer Friede wird ja gerade von Deutſchland an= 


der Krone ens iit, iann von Ro- geſtrebt. 
Schleſien— Polen 


mantikern gepflegt werden.“ 
„Der wirtſchaftliche Kampf iſt 
Auf die Frage, wie Schleſien verſuchen wird, 
dieſe wirtſchaftspolitiſche Stllung zu feſtigen, ver⸗ 


nüchterner, denn hier war und iſt 
harte Arbeit nötig, um eine wirt- REES eee 
ſchaftliche Stabilifierung der Lage zu (Eet per Ober aside Mui. Die Schſeſten — 
erreichen, Die natürliche Aufgabe des Pe e erer zr geen 
Landes kann man vom Oberlauf ſehen Auch die Sü do ſt⸗Ausſtellung, 
die im nächſten Jahr in Breslau 


in der „Oderaufwärtslin ie“, 
die zum Reich führt und die die Form ſtattfinden wird, ſoll den Sinn der Pro 
vinz, wirkliche Südoſtmark des 


der volkswirtſchaftlichen Bindung vor⸗ 
uU 
ſchrelbt⸗ Reiches zu ſein, bekunden. 


Dazu erklärt der Oberpräſident, daß er, der zu⸗ 
gleich Chef der Oderſtrombauverwaltung iſt, nach 
ſeinem Amtsantritt beſonders ſchwere Probleme 
bearbeiten mußte, die die Geſtaltung des „Oder ⸗ 
laufes berührten. Die große Bedeutung, die dem 
Fluß als Lebenslinie der Provinz zukam, zwang 


Die Bedeutung der Beſtrebungen, die beiden 
Provinzen Schleſien zu einer Einheit zu ver⸗ 
ſchmelzen, wird, ſo ſagte der Oberpräſident, nach 
Vollendung der Reichsreform zum Ausdruck kom⸗ 
men. Die Pläne Groß⸗Schleſien zu ſchaf⸗ 


zum Handeln. Inzwiſchen hat der Bau des fen, find unbedingt notwendig geweſen, um eine 
Adolf ⸗Hitler⸗Kanals, der jeit einem fruchtbare Führung der Provinz zu ermöglichen. 
Menſchenalter beraten wurde, begonnen. Die Helmuth Brückner iſt durch die Tat⸗ 


Staubecken werden vollendet, die Oder ⸗ 
umlegung bei Ratibor iſt genehmigt. 


Arbeit für lange Sicht 


Dieſe wirtſchaftlichen Projekte waren weiter⸗ 
d eee e 
te Te nz Des N es gegen die rwe Ditas 
teit bestimmt. Schleſſen mußte Arbeiten foaren 


Mittwoch Kabinettsbildung? 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 28. Juli. Mit einer Entſcheidung der Regierung über die 
Zuſtimmung zu der Entſendung des Vizekanzlers von Papen nach 
Wien kann nicht vor Mittwoch gerechnet werden, da ſie erſt nach 
der Neubildung des Kabinetts fallen foll. Man erwartet, daß die Èr- 
nennung des Bundeskanzlers und die damit zuſammenhängende 
Umbildung der Regierung am Dienstag oder Mittwoch erfolgt. Der 
neue Bundeskanzler fol aleichzeitig mit dem Außenminiſterium betraut 
werden. 

Am Mittwoch folen auch die großen Standgerichtsverhand⸗ 
lungen gegen die verhafteten 144 Aufſtändiſchen beginnen. 


kraft, die er in den 16 Monaten feiner Amts- 
tätigkeit entwickelte, über die Grenzen Schle- 
ſiens hinaus bekannt geworden. 
ſeine Arbeit in dieſer Zeit beobachten konnte, 
bleibt ſein Einſatz von Energie bewundernswert. 
Für die ſchleſiſche Bevölkerung ift er unbe- 
ſtrittener und ungeteilter politiſcher Füh⸗ 
rer, der die treue Gefolgſchaft Scheſiens 
erkämpft hat. 


Neue Entgleiſungen der italieniſchen Preſſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Gattenmord 


Mailand, 28. Juli. Obgleich man an amtlicher 
Stelle in Rom nicht ohne eine gewiſſe Befrviedi⸗ 


Für den, der] D 


gung von der Ernennung von Papens Kennt⸗ 
nis genommen hat, verhält ſich die Preſſe bisher 
noch ſcharf ablehnend und ſetzt ihre durch nichts 
begründeten Verdächtigungen und Be⸗ 
ſchimpfungen in bedauerlicher Weiſe fort. 
An eine gemeinſame Mächteaktion in Berlin 
glaubt man nicht mehr. Aber auch weiterhin wird 
die volle Verantwortuna an den Wiener 
Ereigniſſen Deutſchland zugeſchoben. — 
Beſonders wild zeigt ſich auch heute wieder „Ga⸗ 
jetta del Popolo“, deren römiſcher Korre- 
ſpondent vor üblen Beleidigungen Deutſchlands 
nicht zurückſchreckt. Dabei vergißt dieſer Herr 
ſeine journaliſtiſche Würde ſoweit, daß er fih nicht 
ſcheut, zur beſſeren Stimmungsmache bei ſeinen 
Leſern in ſeinem Leitartikel auf Pamphlete 
der Emigrantenblätter Bezug zu nehmen. 


— Die „Stampa“ hält diplomatiſche Schritte 


zur Zeit nicht für angebracht. Kultur und Un- 
abhängigkeit der Völker verteidige man mit 
Waffen. it, To fragt das Blatt, die Miſſion 
des Herrn von Papen eine Miſſion des Frie⸗ 


dens oder beſſer noch eine Miſſion der Ehrlich ⸗ 


keit, oder iſt ſie eine mehr organiſche Fortſetzung 
der deutſchen Aktion, verſtärkt durch den Namen 
und das Anſehen des außerordentlichen Bevoll⸗ 
mächtigten?n : 


nach drei Jahren aufgeklärt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kalkberge, 28. Juli. Am 25. Juli 1931 
wurde der 30 Jahre alte Kraftwagenführer Kurt 
Dittmann aus Rehfelde-Oſtbahn mit einer 
Schuß verletzung im Kopf ins Kranken⸗ 
haus Kalkberge eingeliefert, wo er kurze Zeit 
N ES TB Als Todesurſache wurde damals 

e 


ſtmord infolge Nervenzerrüttung an-|f 


genommen. Jetzt, nach drei Jahren, tauchten 
aber Verdachts gründe auf, daß Dittmann 
ermordet worden ſei. Der Kriminalpolizei aus 
Berlin iſt es jetzt gelungen, den Fall aufzuklären. 

Die damalige Frau des Dittmann, eine 
3 Gertrud Henſchel, die ſich inzwi⸗ 
chen wieder verheiratet hat, geſtand, ihren Ehe⸗ 
mann nach wen ii angenem Streit im 
Handgemenge den töd ichen Schuß beigebracht zu 
haben. Sie wurde verhaftet. 

Auf der Strecke London—Amſterda m 
Berlin von etwa 1000 Kilometer erreichte die 
Deutſche Lufthanſa geſtern einen beſonders 


bemerkenswerten Schnellflug. Beginftigt durch 
den ſtarken Rückenwind, brauchte die eingeſetzte 
Ju 52 unter 


ührung von Flugkapitän Lud wi 
eine reine Fine ben nu rei Stunden 
zehn Minuten. Sr ; 


Dunkel 
über Österreich 


Die Hoffnung, die man in Deutſchland auf die 
Sondermiſſion des Herrn von Papen geſetzt 
hat, hat durch nachträgliche Wiener Preſſeſtimmen 
und namentlich durch die geſtrige Rundfunkrede 
des Fürſten von Starhemberg einen ftar- 
ken Dämpfer erhalten. Danach ſcheint es, als ob 
die Regierung und die hinter ihr ſtehenden Teile 
der öffentlichen Meinung den Beſuch Papens 
keineswegs jo freundlich und vertraulich entgegen- 
IR wie die offiziöſe „Reichspoſt“ geſtern be- 
auptet hat. Ein Blatt, die „Wienex Neueſten 
Nachrichten“, hofft, daß durch dieſen Schritt des 
Reichskanzlers nun der Weg zur Verſtändi⸗ 
gung und zum Frieden zwiſchen den beiden 
deuſchen Staaten beſchritten wurde. Da die Bei- 
len, die ſich hinter dieſer „Hoffnung“ verbergen, 
ſchwer gegen die eigene Regierung gerichtet ſind, 
ift es notwendig, noch einmal in aller Form feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Verſchlechterung der Beziehungen 
zwiſchen Wien und Berlin ganz allein don Wien 
aus verſchuldet worden iſt, das durch ſeine 
unfreundlichen Aktionen ſchmerzliche Abwehr- 
maßnahmen von deutſcher Seite zur Notwendig⸗ 
keit machte. Ebenſo hat die öſterreichiſche 
Regierung es ſich ſelbſt und ihrer Gewalt⸗ 
herrſchaft und ihrer fanatiſchen Bekämpfung 
des öſterreichiſchen Nationalſozialismus zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Anteilnahme des reichsdeutſchen 
Volkes an dem Leiden der Brüder in Oeſterreich 
einen lauten Ausdruck fand und fih auch in ſchar⸗ 
fer Kritik äußerte. Der Weg zur Verſtändigung 
und zum Frieden iſt dadurch aber keinen Augen⸗ 
blick verbaut worden. Daß die öſterreichiſche Re- 
peung ihn nicht beſchritten hat. it nicht die 

chuld Deutſchlands. Wenn ſie ſich jetzt 
dazu entſchließt, wird Deutſchland. das beweiſt 
W an Papen, ſie herzlich willkommen 

eißen. 

Aber es ſcheint leider nicht, als ob die Wiener 
Regierung dazu bereit iſt. Ueber das Geſchreibſel 
einer anderen Wiener Zeitung, die „Stunde“, die 
die Miſſion Papens in giftiger Weile zu verdäch⸗ 
tigen und die Kluft zu vertiefen 
ſucht, kann man zur Tagesordnung hinweggehen. 
Schwere Bedenken aber müſſen die Ausführungen 
des Fürſten Starhemberg geben. Er erkühnt 
ſich, von deutſchen Phraſen zu ſprechen und 
reale Garantien zu fordern. Auf dieſe 
Weiſe fördert man keine Verſtändigung und keinen 
Frieden. Wir bedauern dieſe Einſtellung, können 
aber in Ruhe abwarten, ob und wie lange Wien 
darin verharren wird. 

Mit ernſter Sorge aber ſieht das dentſche 
Brudervolk dem Schickſal entgegen, das Deiter- 
reich ſelbſt droht, wenn die ernſten Lehren des 
blutigen Tages in ſo leichtfertiger und gewiſſen⸗ 
loſer Weiſe in den Wind geſchlagen werden. 
Dollfuß hat vor einiger Zeit geſagt, er ſchätze, 
daß ein Drittel der Bevölkerung hinter ihm ſtehe. 
Das war gewiß nicht viel, jetzt aber iſt der Rück⸗ 
halt der Regierung noch viel geringer geworden. 
enn wie man auch über die ſtaatsmänniſchen 
Fähigkeiten des erſchoſſenen Bundeskanzlers ur⸗ 
teilen mag: die eine wird man ihm anerkennen 
müſſen, daß er imſtande war, die verſchiedenen 
Anſichten und Richtungen feiner Mitarbeiter zita 
ſammenzubringen. Die wenigen Tage nach ſeinem 
Tode aber haben ſchon genügt, um die Gegen ⸗ 
ſätze und verfönlichen Machtanſprüche der ver⸗ 
ſchiedenen Kabinettsmitglieder, die ſich nur in 
dem auch geſtern von Starhemberg bekundeten 
fanatiihen Haß gegen den Nationalſozialismus 
einig ſind, ſchroff hervortreten zu laſſen. 

Es bleibt der Aufklärung vorbehalten, ob der 
Aufſtand, wie behauptet wird, von Rintelen 
zum Sturz Dollfuß angeſtiftet worden iſt. Aber 
ſicherlich iſt zu befürchten, daß nun der bis dahin 
ruhende Kampf der ehrgeizigen Mi- 
niſter jetzt aufleben und auf dem Rücken des 
gequälten Volkes ausgetragen werden wird. Und 
daraus ergeben fih fo ernite Gefahren innen und 
außenpolitiſcher Art, daß man der Zukunft mit 
chwerer Sorge entgegenſehen muß. Der Muf- 
marſchitalieniſcher Trupr en an der 
Kärntner Grenze kann dieſe Sorge nur pers 
ſtärken. 


Dr. E. Rauschenplat. 


Erpreßzug überrennt Autobus 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Madrid, 28. Juli. Der Expreßzug 
Paris— Madrid überrannte an einem 
Bahnübergang bei Briviesca (Provinz 
Burgos) einen Reiſeautobus, der von 
Madrid zur franzöſiſchen Grenze fuhr. Der 
Autobus wurde vollſtändig zertrümmert. 
Sechs Fahrgäſte waren ſofort tot, drei 
weitere wurden lebensgefährlich verletzt. 


Höllenmaſchine explodiert 
(Telegraphiſche Meldung) 


Paris. 28. Juli. Auf einer Untergrund. 
bahnſtation wurden Freitag nachmittag durch 
die Exploſion eines umfangreichen Pakets, das 
man unter einer Wagenbank gefunden hatte, der 
Bahnhofsvorſteher und zwei andere Bahnbeamte 

hwer verletzt. Die Höllenmaſchinen⸗ 
anſchläge, die fih vor einigen Wochen gehäuft und 
plötzlich nachgelaſſen hatten, ſcheinen wieder aufs 
zuleben. zu aller Bemühungen iſt es nicht 
gelungen, die Täter der früheren Anſchläge aus. 
jindig zu machen. Nach allgemeiner Auffaſſung 
hat eine weitperzweigte Anarchiſten bande 
die Hand im Spiel. 


Das Flaggſchiff des Befehlshabers der Auf⸗ 
klärungsſtreitkräfte, Konteradmiral Kolbe, 
Kreuzer „Königsberg“, iſt zu einem vier⸗ 
tägigen Beſuch in Reval eingetroffen. 
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„Die F ahne steht — wenn der Mann — x falli * i 


Ruhmestaten aus der Geschichte unserer Feldzeichen, Fahnen und Standarten 


(Copyright by Verlag Preſſe⸗Tagesdienſt, Berlin W. 35.) 


„Die Fahne ſteht — wenn der Mann auch 
fällt!“ — Wie oft iſt dieſes Wort in der ſtolzen 
Geſchichte der Fahnen und Standarten unſerer 
alten Armee bewieſen und mit Blut be- 
ſiegelt worden se 


Unmöglich iſt es, heute all diefe unge zähl⸗ 
ten Heldentaten lückenlos zu ſchildern. Hier 
mag aus Regimentsgeſchichten und amtlichen Wer- 
ken eine Blütenleſe aus dieſem Ruhmeskranz 
aufgezeigt werden, — ein kleiner Ausſchnitt, der 
die Größe ahnen läßt. . 


Zwei Fahnen 
der schlesischen Grenadiere 


Die Fahnen des 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Re⸗ 
giments Nr. 11 gehören mit zu den älteſten in der 
ee Armee, ſtammen noch aus der 
riderizianiſchen Zeit. Denn als nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch, dem Tilſiter Frieden 1807, das 
Heer neugegründet wurde, ſtanden noch acht alte 
— in Glatz. So erhielten die ſchleſiſchen 

renadiere die Feldzeichen des ruhmreichen Re- 
giments bon Alvensleben (Nr. 33), kornblumen⸗ 
blaue Tücher, 1,40 Meter im Geviert, mit dem 
Kriegsadler mit Schwert und Donnerkeil im wei⸗ 
ßen Mittelſchild und der Inſchrift „Pro glo- 
ria et patria“. 


Und über hundert Jahre in vielen Schlachten 
haben ſie „pro gloria et patria“ — über den 
Häuptern tapferer Schleſier geweht. 


„Die Fahne abgeben? — Niemals!“ 


Auf einem ſilbernen Ring an der Fahnenſtange 
des Feldzeichens des 1. Bataillons des 11. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments ſteht nur ein Ort und ein 
Datum: „Groß⸗Görſchen 2. Mai 1813.“ 


Heftig tobte die Schlacht. Die jungen Sol- 
daten, zum erſten Male im Feuer, ſtutzten. Sie 
pae nicht zurück. Aber es war etwas anderes, 

ieſer Ernſt des Krieges, die pfeifenden Kugeln, 

der Lärm in dem ſchönen Maientag. Anders als 
man es ſich beim Exerzieren auf dem Kaſernenhof 
edacht. Da tauchte mitten unter den jungen ſchle⸗ 
Riben Grenadieren ein Gardeoffizier auf. 
Irgendwie mußte er im Gewühl abgekommen ſein 
von ſeinen Leuten. Er war allein. Und er ſah 
dieſes Stutzen der Tapferen, ſah, daß es nur 
eines Zeichens, eines flammenden Wortes be- 
durfte, um ſie mitzureißen zum Sieg. 


Und er fah den blutjungen Fahnen» 
träger ſtehen, mitten unter den Kameraden, die 
kornblumenblaue Fahne feſt in den Fäuſten, rot 
glühend das Geſicht. 


Er arbeitete ſich durch die Menge durch, rief 
dem Fahnenträger zu: 

„Fähnrich, geben Sie mir die Fahne, wir 
müſſen die Leute...“ 


„Nein, Herr Leutnant...“ antwortete Fähn⸗ 
rich von der Mülbe, ſich dem Befehl widerſetzend, 
Er wußte, was er auf die Fahne geſchworen, dachte 
an die Worte, die er gelernt, an die Pflicht, die 
Fahne nicht aus den Händen zu geben, ſolange 
er am Leben war. Der Leutnant batte die 
2 gepackt, aber Fähnrich von der 

ülbe ließ nicht locker. 

„Herr Leutnant, was Sie vielleicht tun wollen, 
das kann ich auch tun, meine Fahne aber 
gebe ich nicht ab!“ 

Der Gardeoffizier ließ die Hände von der 
Fahne, er ließ die Hände ſinken und ſtürzte 
zuſammen, von einer Kugel getroffen. Erſchrok⸗ 
fen ſah der junge Fähnrich auf den am Boden 
Liegenden, da ſpürte er es warm über die Schul- 
ter rinnen. Auch ihn hatte es getroffen, am 
rechten Oberarm. Aber er wußte, was der gefallene 
Gardeoffizier gewollt hatte, wußte, woran es 
fehlte. 

Mit der Fahne im geſunden Arm ſtürzte er vor, 
ſprang über Hecken und Gräben, pflanzte ſich gut 
dreißig Schritt vor der Front auf und ſchrie, rück⸗ 
wärts gewandt: 

„Kameraden, folgt mir! Wer läßt ſeine Fahne 


im Stich?“ l 
Und das ganze Bataillon und alles, was mit 
ihm in der erſten Linie ſtand, ſtürzte vorwärts in 
einer alles mitreißenden Flut, ſtürmte zum 
Siege 
gin Monate ſpäter wehte die Fahne des 1. Ba- 
taillons in der Völkerſchlacht bei Leipzig. 


Der kleine Tambour von Probstheida 


Und auch an dieſes Treffen erinnert ein Fah⸗ 
nenring, der die Geſchichte eines tapferen Knaben 
erzählt. 

Die erſte Kompagnie des erſten Bataillons 
hatte einen Tambour, der faſt noch ein Kind 
war. Sechzehn Jahre erft war Friedrich Hof- 
mann, und doch verdiente er ſich an dieſem Tage 
das Eiſerne Kreuz, ging ein in die Regimentsge⸗ 
ſchichte, die von ihm kündet, und ſein Name wurde 
auf dieſem ſilbernen Fahnenring verewigt. 

Es war am 18. Oktober 1813 beim Sturm 
auf Probſtheida. Uebermächtig drang der Feind 
an. Die Musketiere fingen an, im heftigen Feuer 
zu ſtutzen, zu zaudern, zurückzugehen. Da ſprang 


der brave Junge vor die Front und ſchlug auf 


ſeiner Trommel mitten im Schlachtenlärm, mitten 
vor dem angreifenden Feind, Sturm. 


„Leute,“ rief ein Offizier, „ſchämt Ihr Euch 
nicht vor dem Knaben?“ 

Da ging das Bataillon wieder im Sturm vor. 

Aber neue Truppen der Feinde tauchten hinter 
den zuſammengeſchoſſenen Reihen auf. Wieder 
hatten die Schleſier ſchwerſten Stand und 
mußten das Stück eroberten Boden wieder Her- 
geben. 

Da ein Schrei: 

„Die Fahne fehlt!“ 

„Schimmel! — Wo iſt Unteroffizier Shim- 
mel mit der Fahne?“ 

Und wieder ein Schrei: 

„Hofmann, Lauſebengel, ift der Kerl. ..“ 

Das kleine Bürſchchen ſtürmt allein gegen den 
Feind, windet ſich aalglatt durch's Gelände, achtet 
nicht der vordringenden Gegner, iehi jetzt duckt 
es ſich irgendwo, kramt auf dem Schlachtfeld her⸗ 
um, hebt einen Gefallenen hoch, zieht und zerrt. 

„Die Fahnel“ 

Und mit der Fahne in der Hand raſt der kleine 
Tambour unverſehrt und von keiner der nachge⸗ 
ſandten Kugeln getroffen, wieder in die Reihen 
der ſchleſiſchen Grenadiere zurück. 


Prinz Auguſt von Preußen ſchlug ihn perſön⸗ 
lich zum Eiſernen Kreuz vor, das der kleine Tam⸗ 
bour von Probſtheida dann auch bekam. 


Nur eine List rettete die Fahne 


Wenige Monate ſpäter war die gleiche Fahne 
wieder mittendrin im dichteſten Gewimmel, im er⸗ 
bitterſten Kampf Mann an Mann. 


Das war am 14. Februar 1814 auf fran- 
zöſiſchem Boden. Das Regiment hatte den Befehl, 
am Eingang des Waldes von Etoges bei Mont- 
mirail die Arrieregarde zu übernehmen. Alle 
Truppen ließ es vorbei, ſtand als letzte Deckung 
gegen den Feind. Es wurde Nacht, eine ſtockfinſtere 
Nacht. So kam das 1. Bataillon in das Dorf 
Etoges, in dem die Franzoſen ſchon waren. 
Im Finſtern, möglichſt lautlos, kämpfte Mann 
gegen Mann mit dem Bajonett. Kaum, daß man 
auf Greifweite unterſcheiden konnte, wer Freund, 
wer Feind war. Wo ein fremder Laut erklang, 
ſtach man hin. Dicht drängten fih die Fahnen- 
unteroffiziere um den Fahnenträger üller. 
Würde man das Heiligtum diesmal wieder heil 
heraushauen? 

„Unteroffizier Müller,“ berichtet die Regi- 
mentsgeſchichte, „welcher fertig Franzöſiſch ſprach, 
trug die Fahne und rettete dadurch, daß er in 
franzöſiſcher Sprache mitkommandierte, die Fahne 
und ſich ſelbſt. Einer von den Fahnenunteroffi⸗ 
zieren, Neippert, von der 2. Kompagnie, ſagte dem 
Müller auf Deutſch nur einige Worte, bekam aber 
ſofort einen Bajonettſtich durch das Ge- 


ſicht. Ohne einen Laut von ſich zu geben, blieb 
Neippert dicht bei der Fahne und kam ebenfalls 
glücklich mit durch das Dorf Etoges...” 


Und bei Belle Allianee 


Dann wehte die gleiche Fahne des 1. Bataillons 
bei Belle Alliance. r 

18. Juni 1815. Sturm auf den Kirchhof von 
Planchenois. Mit Berſerkerwut ftürmen die jchle- 
ſiſchen Grenadiere gegen den Feind. Mitten unter 
ihnen Major von Aulock hoch zu Roß. Unteroffi- 
zier Schmidt trägt das ſchlachtenumtobte Pa⸗ 
nier. Immer wilder wogt der Kampf. Da erſchallt 
der Befehl an die Grenadiere: „Kehrt!“ Wie auf 
dem Kaſernenhofe gehorchen die Grenadiere. Zwölf 
feindliche Garden dringen auf Unteroffizier 
Schmidt ein, greifen nach der Fahne. 

Wo ſind die Kameraden? Eben ſtanden ſie noch 
neben ihm, ſchallte noch die Stimme des 
Majors Aulock. 

Der Major iſt ſchwer getroffen vom Pferd ge- 
ſunken. Die zwölf Garden dringen auf Schmidt 
ein. 

Die Fahne iſt in der Hand des Feindes. 

Da ſieht der Tapfere in höchſter Not neben 
ſich das Pferd des gefallenen Majors. Es ſteht 
neben ſeinem Herrn, weicht nicht, als müſſe es bei 
ihm ausharren im wilden Kampf noch über den 
Tod hinaus. 

Und Unteroffizier Schmidt ſtürzt ſich auf das 
Pferd, gibt ihm die Sporen, ſchlägt mit der Fahne 
um ſich, und ſprengt mitten durch die zwölf Feinde 
hindurch, hoch die Fahne in der Hand, im 
großen Bogen zurückreitend zu den Kameraden .. 


Die Fahne des 2. Bataillons 


Aber auch die Fahne des zweiten Bataillons 
dieſes tapferen Regiments, gleicher Herkunft und 
gleicher Tradition, war allezeit mitten im wilde⸗ 
ſten Getümmel. pea 

Das ift die Fahne, die in der Schlacht von 
Kulm der Prinz Auguſt von Preußen ergriff 
mit den Worten: „Wer ein preußiſches Herz hat, 
der folge mir!“ 

Das war am heißen 30. Auguſt 1813. Schlacht 
bei Kulm. Unter dem Anſturm der Feinde wankt 
die Linie, weicht. Links und rechts ſieht der Prinz 
die Reihen mählich mehr und mehr zurückfluten. 
Das muß in wenigen Augenblicken auch ſeine 
Schleſier zum Zurückgehen veranlaſſen. 

Wie das vermeiden? Wie die 
vorwärtsreißen, das drohende Verderben ab- 
wenden? s. 

Da ſieht der Prinz die Fahne. Ganz nahe iſt 
ihr Träger, Unteroffizier Peter, bei ihm. 

„Peter, die Fahne!“ 

Der Prinz nimmt die Fahne, ſchwenkt ſie hoch 
in der Luft, gibt dem Pferde die Sporen und 
ruft, zu den Seinen gewendet: À 
—, Wer ein preußiſches Herz hat, der folge mir!“ 

Und ſchon raft das Pferd mit Reiter und Feld⸗ 
zeichen mitten in die feindlichen Reihen. 

Das ſehen die Schleſier. 

Rufe ſchallen: 

„Die Fahne! — — Der Prinz! — — Vor!“ 

Und wieder ſtürzen die Schleſier vor, werfen 
den Feind, dringen vor zu dem Führer und der 
Fahne, und links und rechts die weichenden 
Reihen ſtehen, ſehen, und die ganze Linie geht 
wieder vorwärts dem Feind entgegen. 


Wankendenſh 


Unteroffizier Peter 


Auch bei Belle Alliance trug Unteroffizier 
Peter die Fahne wieder, als ſie vereint mit der 
des 1. Bataillons den Sturm auf den Kirchhof 
von Planchenois mitmachte. Mitten im heißen 
Kampf wird fie auf der Schulter Peters getrof- 
fen, das Tuch zerriſſen, die Stange zerſchmet⸗ 
tert. 

Da ſammelt Unteroffizier Peter die Stücke 
und bewahrt ſie während des tobenden Getüm⸗ 
mels. Zerfetzt und in Teilen nur lebt ſie noch, 
aa fie bleibt ſiegreich beim tapferen Ba⸗ 
taillon. 


Von Vionville und Mars la Tour 
bis zur letzten Parade 


Und ſie waren dabei, beide Fahnen, 1870/71 
in allen großen Schlachten. Bei Vionville und 
Mars la Tour, bei Gravelotte und St. Privat, 
und mancher ihrer Träger jant auf dem Schlacht ⸗ 
feld dahin. 

Und ſie waren dabei mit ihren tapferen 
jungen Streitern im Anfang des Weltkrieges. 
Flatterten an der Maas und an der Marne, 
bei der Verfolgung und beim Rückmarſch, waren 
mit dem Regiment, das allein 4022 Tote im Welte 
krieg ließ, in den Argonnen und bei der Winter- 
ſchlacht in der Champagne. Dann ſahen ſie 
ein paar Tage Ruhe und ungewohnte Uebungen 
des Regiments in dieſer Zeit. Das war Ende 
März 1915. In Neville et Day lag das Regiment. 
Uebte Parademarſch. Und ein Paradeplatz wurde 
hergerichtet. 

Am 1. April ſtand das 2. ſchleſiſche Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 beim Kirchhof in offenem Vier⸗ 
eck aufgeſtellt, Muſik und Spielleute am rechten 
Flügel, die ruhmreichen Fahnen, die ſo viel er⸗ 
lebt, ſo viel Heldentaten mitgemacht, ſo viel Blut 
der Beſten hatten um ſich fließen ſehen, enthüllt, 
im Winde des Vorfrühlings flatternd. 

Ein Uhr dreißig. Der kommandierende Ge⸗ 
neral des 6. A.⸗K. begrüßt den Regimentsfüh⸗ 
7 Major Beſeler, und das Regiment mit den 

orten: 


„Das habt Ihr gut gemacht!“ 


Zwei Uhr dreißig: der Oberſte Kriegsyerc, 


Kaiſer Wilhelm, ſteht in dem Viereck vor 
dem Regiment, muſtert die Krieger, und 1 
Augen bleiben an den alten, ruhmreichen Fahnen 
ängen. Dann ſagt er: 

„In Feindesland auf erobertem Boden, der 
mit dem Blute tapferer deutſcher Soldaten 145 
tränkt iſt, iſt auch viel ſchleſiſches Blut 
gefloſſen. Nach Berichten des Armee „ Ober. 
Kommando 3 hat ſich das Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich III. Nr. 11 in hervorragender 
Weiſe in der Champagne beteiligt. Das Regiment 
hat mit großem Schneid und heldenhafter Tapfer- 
keit die feindlichen Angriffe zurückgeſchlagen .“ 

Am nächſten Tage ging es wieder an die Front. 
Aber lange blieben die Fahnen nicht mehr bei 


ihren Verteidigern. Mit allen andern rief ſie 


des Kaiſers Befehl im Juli 1915, als der Krieg 
endgültig ein anderes Geſicht angenommen hatte, 
in die Heimat zurück. Im Schützengraben 
war kein Platz mehr für ſie. Mit dem Transport 
in die Heimat war der Krieg für ſie aus. Das 
a Ende blieb den ſieggewohnten Panieren er⸗ 
HOLT... 


Die Blutfahnen von 1870/71 


Zwei Fahnen gingen im Krieg 1870/71 
verloren. Aber beide wurden nicht von den Fran- 
zoſen im Kampf erobert, beide wurden von ihnen, 
zerfetzt und blutbedeckt, unter Leichen hervorge⸗ 
zogen, als ſie das Schlachtfeld ſäuberten. 


Sie haben Tod und Verderben 
gespienn 


Das war bei Vionville und Mars la Tour. 
Schwer tobte der Kampf um die Standarte der 
Ziethen-Huſaren. Das Pferd des Trägers war 
verwundet zuſammengebrochen, und zwei Frag. 
ſen hatten bereits die Standarte ergriffen. ie 
ein Verzweifelter ſchlug der Träger, Unteroffi⸗ 
zier Grothe, um ſich, entriß ſie ihnen wieder, 
brachte ſein Pferd mit den Sporen nochmals zum 


Aufſpringen und rettete ſich ſo 
menge. 


Die Standarte des Ulanen- Regiments 
Nr. 16 hatte den denkwürdigen Todesritt der 
Brigade Bredow mitgemacht. Stets befand ſie ſich 
in vorderſter Linie, und bald war Sergeant 
Graebler im dichteſten Gewühl. Nur dem Opfer- 
mut einiger braver Ulanen war es zu danken, daß 
die Standarte wieder herausgehauen wurde. Vom 
57. Regiment rettete der allein noch berittene 
Oberſt von Cranach die Fahne des 1. Bataillons. 
Vom 2. Bataillon des 16. Regiments aber war 
alles gefallen, verwundet, verſprengt. Kein Mann 
mehr, der die Fahne hätte behüten können. Spä⸗ 
ter erft, nach der Schlacht, fanden fie die Fran ⸗ 
zoſen. (Fortſetzung folgt.) 


us dem Handge⸗ 


Endlich was ca 


»Adel der Arbeit« (schaffendes deutsches Volk) und »Rekord im 
Sport« (Ausblicke auf die Olympiade 1936). Diese 2 künstle- 
risch und zeitgeschichtlich wertvollen Bilder finden Sie jetzt in 


Wettkamp 
Qualität 333 


CLU 


ndere 
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Dem Glücklichen schlägt diese Stunde! — Die „Stunde der Billigkeit!“ 


Ein großer Posten einzelne Riesenposten kunstseidene J Große Damen-Mäntel 
Trikotagen Damen- Wäsche Mengen Reste hochwertige, reguläre Quali- 
für Damen, Herren u. Kindet | Damen-Charmeuse- und | und Abschnitte von litäten, keine Partieposten mod. 


sowie Baby-Artikel, leicht an- | Traman-Unterkleider, alles | Wäsche- und Schürzen- | Sportstoffe, Shetland, Noppé, 
gestaubt, in 8 Serien: mit schönem Motiv, groß. Far-] stoffen. Barchent, Inletts Diagonal, moderne Formen 

Serie: VIII 29 Serie; VII 195 benauswahl, in 6 Serien: Zephyr 3 i in 6 Serien 
Serie: VI 175 Serie: V 145 | Serie: VI 295 Serie; V 295 ti h il Ser.: VI 2759 Ser.; V 2450 
Serie: IV 953 Serie: II 754 | Serie: IV 2% Serie: m 1% | Sensatione Serie: IV 1950 Serie: In 1650 

Beginn: Serie: 1 503 Serie: I 254 | Serie: U 178 Serie: 1 158 billig! Serie: II 14 Serie: 1 975 
Montag, den 30. Juli, 

früh 8 Uhr Beachten Sie bitte unsere 10 Schaufenster und die 4 Schaukästen, diese sagen noch mehr! 


Familien- Nachrichten der Woche 


j Geboren: 

Gerhard Roeſner, Beuthen: Tochter; Dr. med. Paul 
Mehling, Ziegenhals: Tochter; Tierarzt Dr. Hegemann, 
Maltſch: Sohn. 

Verlobt: 


Irmgard Kaczmarek mit Dr. med. dent. Heinz Leh- 
mann, Böplin- Pommern; Elly Janiſchowsky mit Fritz 
Lachmund, Beuthen; Eleonora Stangen mit Heinz 
von Stangen, Carlsruhe. 


Vermählt: 


Joſef Franielezyk mit Hildegard Adler, Beuthenz 
Herbert Geisler mit Chriſtel Paſchke, Neiße. 


Geſtorben: 
Reichsbahn⸗Lokomotivführer i. R. Friedrich Zeplin, 


Beuthen, 63 J.; Grubenſteiger i. R. Richard Penkert, 
Beuthen, 65 J.; Gauligaſpieler Franz Kurpanek, Beu⸗ 


GLEIWITZERSTR.4 


Beuthen 08. 


Tel. 4227 


Bereins- Anlender 


Bis 5 Voreinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt, 
Beuthen 


Zurückgekehrt 
Kirchenchor der Herz⸗Jeſu⸗Kirche Beuthen. Am 
Montag, dem 30. Juli, 20 Uhr, wichtige Chorprobe. Um 
5 vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch, 
55 ab 8 Uhr, ift die monatliche hl. Meſſe mit Ans 
prade. 


Gleiwitz 

Hausfrauenbund Gleiwitz (Reichsverband deut 
Hausfrauen vereine). Donnerstag, den 2, 8., 16 t, 
cls ſich alle nichtverreiſten Mitglieder im Wald⸗ 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen 
sagen wir allen unseren 


herzlichsten Dank. 


Marie Zeplin 
und Kinder. 
Beuthen OS., im juli 1934. 


Zurückgekehrt 


E. Luhowski 


Dentist 
Beuthen 0$., Bahnhofstr. 35, Tel. 3915 


| Abbazia-Venedig 


25. Aug.—8. Sept, 18.—29. Sepft. ` 185.- 


Statt Karten! 


then; Neichsbahn-Lotomotivführer i. R. Amand Lind: Alle Krankenkassen. ; : M 

ner, Beuthen, 74 J.; Generaldirektor Dr. Hugo Boni⸗ Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme beim Tode Garmisch-Parlenkirchen-München 134.- 
40 K Werkmeiſ e Ranoni, O SS unseres teuren Entschlafenen, Zollsekretäs Heinrich 18.—28. August sss. s > 3 . 

.; Werkmeiſter Johann Diederichs, Kattowitz, 25 2 H 

Ingenieur Gerhard Drosd, Myslowitz, 33 J.; Heinrich Binder, sagen wir ‚allen u Zurück „An den deutschen Rhein 

Ackermann, Kattowitz, 66 J.; Schneidermeiſter Emil herzlichsten Dank! 12—21. August, 26. August—4. September, 142.- 
Biper, ne = PRU . A Chor: Sanitätsrat 9.—18. September, 30. September—9, Oktob. a 
dow, > uiine Vogt, orzow, 69 J.; Dr. med. i 11 7 
i Die trauernden Hinterbliebenen. Venedig Rom-Neapel * 243. 
zow, 71 J.; Eliſabeth Semler, Ezechowitz, 50 J.: Hein. Beuthen OS, im Juli 1934 F 

rih Blanik, Chorzow, 25 F.; Johann Mazurek, Chorzow, » 0 $ G Agram - Spalato - Ragusa- 
ER er „ Ex en ir Sarajevo 15.-30. 

ellvertreter oje pyra, tengrube; atesta trs Hi z 
lich, Gleiwitz; Sattlermeiſter Johann Gopala, Gleiwitz, Gleiwitz əaraj oe: š 227.- 
ern 5 5 3 4 8051 I ° Ring 25 Nur eln Preis In erstkl. Aus- 

indenburg, .: Eiſenbahn⸗Sekretär Kar ol führung, kel | 
tyſſek, Gleiwitz, 62 J.; Major Kurt Andermann, Lom. Gesellschaftsreisen a LH schleda! u et e 
nig, 42 J.; Stanislaus Owezarek, Gleiwitz, 77. J.; = . 18. A t—1. Se Von der Reise zurück durch 

Johann Mazurek, Kunzendorf, 57 J.; Lehrer i. R. ' Abhazia u. Venedig! 28 SpF 1 t * 174. i Reisebüro Geria 
Arthur Schöpe, Kranowitz; Bauunternehmer Julius REISEN E 8.—16. Septbr. Breslau 5, Gartenstraße 24 
Spilla, Alt⸗Coſel, 60 J.; stud. theol. Frater Bernhard Zum deutschen Rhein! 8 137. 8 Telsfon 8087/2 
Wolf, Breslau, 22 J.; Reichsbahn⸗Lokomotivführer i. R. 

Robert Schnorfeil, Ratibor, 83 J.; Auguſte Sperr, Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl. kostenl. Prospekte durch “ 
Gleiwitz, 73 J.; Adolf Lux, Beuthen, 45 J.; Dipl. Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaisers Wilkelm- Str. 4 Oppeln 
Handelslehrer Alfons Klein, Coſel, 32 J.; Wilhelm Tel. 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 
Schneider, Bauerwitz; Dora Apfeld, Neiße; Juſtiz⸗ i Helmuth-Brückner-Straße 30. Schroth-Kur Sanator., Dr. Möller 
oberinſpektor Paul Poſimſky, Oppeln; Reitertrupp⸗ Dresden-Loschwitz 


führer Walter Eſcher, Gnadenfeld, 42 Jahre. und alle Naturkeilmöthoden Große Erfolge. Prospekte 


Auto-Ferndlenst Heuscheuer 720 in Waldhaus Helene Klinik 
i Neufriedrichsgrund bei Reinerz, Bhf. 7 
. net A Arie . Rüekers, idyllisch, staubtrei,ruhig, be.] Asthma und Bronchialleiden 
Die glückliche Geburt eines Sohnes Hauptgeschäftsstelin Beuthen, een e Verde Liegewiese || ( ᷑᷑ĩc——— 
ahnhofstr. 22 Eeke Gymnasialstr. gute Verpflegung, Liegewiese, Bresiau-Pilsnitz Frl., 39 J. ſolide, 
à W Nad —— Ruf 2676 — Í Bergwasser. Vollpension 8.— RM. o mit eig. 3-Bimm.- 
zeigen in dankbater Freude an Regelmäßige Fahrten mit beliebiglE“ —————— Dr. Woita . Wohnung, wünſcht 


langem Aufenthalt. 


T Nach Berlin Zeitgemäße Preise ält. Herrn zwecks 
Karl Schön u. Frau AI 
Erna, geb. Spallek . a 


zurüc*.3.8.,7.8.u.11.8. Rauschs Frühstückstuben (Weherbauer) 


kennen zu lernen. 
nur bie Breslau 8.— KYFFHÄUSER TECHNIKUM BB | Beuthen os., Bahnhofstraße 31 


i4 Fahrkartenvertrieb f. d, Reisebüros: 
gemütlich. Kreidel, Lerche, Landmann & Co. 


Elegante Fernreise-Autobusse 
Berlin zmis 22.- 


Breslau wir 8.- 
Hin: Jeden Montag, Mittwoch, Freitag 


Zurück : Jeden Donnerstag, Sonnabend, Montag 
(Rückfahrt beliebig). 


ius trlerter Prospekt kostenlos |] Griftl., 


Zuſchr. u. B. 1647 
Hindenburg OS., 28. Juli 1934. Von Berlin Anschluß nach Hamburg. für Ingenieure und Werkmeister f I —— nl a, d. G. d. 8. Bth. 
Michaeltorplatz 1. Kartenverk. i. uns.Geschäftsstellen 2 Vorzügliche Küche 


Beuthen, Bahnhofstraße 22 Ecke 
Gymnasialstr., Ruf 2678 u. Kaiser- Bestgepflegte Weberbauer schieb. ſchüne, eleo, 
und Kißling - Biere. Erſcheing., vollend. 


Franz-Jos.-Pl. 6, Ruf 4593, Gleiwitz, 
ausfrau, ſucht Jeden Montag nach 
Dezente Unterhaltungsmusik | Hetauntſchaft mit 9 


haha 6, Ruf Br re 
urg. Kronprinzenstr. 294, Ruf21 

und 
' beſſ., gebild. Herrn Breslau zur. 7. 


Annemarie, geb. Tietjen Geſchd. Mann an Zur Aufklärung ! 
genehm. Zuſchrift. Achten Sie bitte bel Anfragen oder 
vermählte unt. B. 1644 an d. Kartenkauf genau auf den Namen 


Beginn Montag, den 30. Juli 1934 deen e ee ana 


er at end en i e ee eee eee ei 
Künstliche Wasch-Seide meter 39 | Voll-Voile 40. 25 J r 

100 breit, Mtr. U. 

Marocain 105 


Reiseunternehmen nichts zu tun 
— — ABER ſucht gebild., na» 
Dirndl-Crépe schöne Dessins Meter Jĝ, 
gemust. Meter 
Annahme von Mitglied der Beuthener 


Han hai Pin Alleinige autorisierte Verkaufsstellen: 
raden, 45.—60 8. Beuthen: Bahnhofstr. 33, (eigenes 
F s W t Beuthen 08 
ritz 0y e Ring 20 Waren- Kredit- G. m. b. H. 
Ehestandsdarlehen Bahnhofstraße Nr. 26,27 
Kinderwagen iine, u Mein 


Reisebüro), Ruf 5083 und Zigarren- 
zwecks 
Germania 
wa 
aison-Schluß-Verkauf 


Haus Gohl, Kaiser-Fra oseph- 
Platz 10, Ecke Dyngosstraße, 
Heirat. 
Zuſchr. u. B. 1680 
Wochenend-, Puppenwagen, Kinder- 
betten m. Matratz., Puppen, Stühlchen, 
beginnt Montag, den 30. Juli bis 11. August 1934 
Unglaublich billig sind meine Angebote! 


Hindenburg: Musikhaus Skoberla, 
Kronprinzenstraße 283, Ruf 2529, 
Gleiwitz: Zigarren-Haus Rother, 
d. d. G. d. Z. Bth. 
8 Laufgitter, Roller, Dreiräder etc. 
Chestands darlehen 
Sei Beachten Sie bitte meine Schaufenster und Sie werd 
m 

MagdaDrinda Beuthen os. "Vo melar een 
2 Bahnhofstr. 1, Lad i is Bielschowsky. 
eM Heilborn, Beuthen OS. 


gegenüber dem Bahnhof, Ruf 8079 
x „ i 
regenweiches Wasser Familiendrucksachen Tarnowitzer Straße 2, Ecke Bäckerstraße, gegenüber der alten Kirche — Telefon Nr. 3776 
un Pr 22 s . s, 
blendend weisse Wäsche liefert schnell, geschmackvoll u. preiswert|] Führendes Spezialhaus für Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Leinen - und Baumwollwaren 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen. 


Dame, 87 3., ges 


Beuthen OS. — Hamburg, im Juli 1934 


A 


Woll-Muslin 68 
METER ER ER P) 


. Danksagung. 
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei 
dem Heimgang unseres lieben Sohnes und Bruders 


Franz Kurpanek 
sagen wir allen, besonders Hochwürden Herrn 
Kaplan Kalka für seine tröstenden Worte am 
Grabe, dem Spiel- und Sportverein Beuthen 09, 
Herrn Hotelbesitzer Sikorski und der Geschäfts- 
führung des Automaten-Restaurants ein herzliches 
Gott vergelts. Familie Kurpanek. 
Beuthen OS., den 29. Juli 1934. 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 


p 568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Mellerfolge bei: Herz-, Nerven- und 
Frauenleiden, bei Rheuma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 


Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 203 


— 


29. Juli 1934 


Wie die Eisernen Kreuze entstanden 


Aus der Arbeit der Gleiwitzer Eisenkunstguß- Werkstatt 


E 
p 


Patinieren eines großen Standbildes 
Friedrichs des Großen (Höhe ca. 3 m) 


(Diefe Statue wird auf dem. Bahnhofsvorplatz in 
Oppeln aufgeſtellt werden.) 


Im Grenzland Oberſchleſien, in 
der ſüdöſtlichen Ecke des Reiches, liegt am 
Rande der Großſtadt Gleiwitz die 
Kunſtgießerei der Preußiſchen Berg- 
werks und Hütten⸗Aktiengeſellſchaft. 
Teilbetrieb der damals königlichen Hütte, die 
eine der erſten induſtriellen Gründungen in 
Oberſchleſien war, erfreute fih die Kunſt⸗ 
gießerei der Förderung durch das Preußiſche 
Königshaus. Hierdurch wurde das Heran: 


ziehen von erſten künſtleriſchen Kräften für % 


die Modellgeſtaltung ermöglicht. So arbei⸗ 
teten u. a. für Gleiwitz Schinkel, Rauch, 
Schadow, Tieck, der Medailleur Leon- 


hard Poſch und die oberſchleſiſchen Bild.“ 


hauer Kiß und Kalide. Von Schinkel 
ſtammt der Entwurf des Eiſernen 
Kreuzes, das ebenſo wie eine Reihe an- 
derer Orden und Schmuckſachen mit der In: 
ſchrift „Gold gab ich für Eiſen“ im Jahre 
1813 in den Gleiwitzer Kunſtgußwerkſtätten 
hergeſtellt wurde. 

Seit alters hat das Kunſthandwerk der 
Erzgießer weit über den engeren Kreis der 
Liebhaber für Bronzen und der Freunde 
der Eiſengußkunſt hinaus Beachtung gefun- 
den. Auf manchen Gebieten des Kunſthand⸗ 
werks hat eine überfteigerte Technik die per: 
ſönliche Note aus dem Schaffen verbannt. 
Jedoch der Kunſtformer und der Erzgießer 
kennen wenig techniſche Erleichterungen 
ihrer mühſamen Arbeit. Die Eigenart der 


Als 


Kunstformer bel der Arbeit 


Herſtellungsweiſe von echten Bronzen ge 
ſtattet der Mechaniſierung keinen Raum. 
Hier iſt wie ſeit Jahrtauſenden das Kunſt⸗ 
handwerk im beſten Sinne des Wortes das 
gleiche geblieben. 

Nach einem vom Künſtler gefertigten 
Modell gilt es eine Sandform her⸗ 
zuſtellen, die manchmal aus vielen ein⸗ 
zelnen Teilen beſteht und in zeitraubender 
Kleinarbeit geſchaffen wird. Man verwendet 
dazu einen beſonderen Sand, der für dieſe 
Formen genügende Feſtigkeit aufweiſt und 
leicht angefeuchtet verarbeitet wird. Mit 
dem Gießen ift der Herſtellungsvorgang 
aber noch keineswegs abgeſchloſſen. Die 
Form, die für jeden Guß neu hergeſtellt 
werden muß, wird nach dem Guß zerſchlagen 
und das Gußſtück von dem anhaftenden 
Sand geſäubert. Nun müſſen von geübten 
Händen die Eingüſſe und Kernnähte ent⸗ 
fernt werden, ja in den meiſten Fällen iſt es 
notwendig, mit beſonders geformten Feil⸗ 
oder Schabwerkzeugen die ganze Oberfläche 
zu bearbeiten (ſ. Abb.). 

Zum Abſchluß erfolgt das Patinie⸗ 
ren (ſ. Abb.). Das Gußſtück wird einer 


Bergmanns figur 
(modelliert von Rudolf Berling.) 


Le 


Serfiellung einer Kernteilform für den Abguß eines Pferdes. 


die Gleiwitzer Hütte zum erſten Male wieder 


in Eiſen gegoſſen und iſt nach dem Urteil 


I ders die Stadt B erlin hat wiederholt bei 


I geben. 


chemiſchen Behandlung unterzogen. Gier- 
durch bildet ſich auf der Oberfläche ein 
Patina, die der Bronze eine gleichmäßige 
Oberflächentönung verleiht. Die Eiſenkunſt⸗ 
güſſe dagegen werden mit einem ſchwärz⸗ 
lichen Lack überzogen, der über Feuer 
eingebrannt wird. Dadurch iſt das Eiſen vor 
Roſt geſchützt und die plaſtiſche Form durch 
die gleichmäßige Tönung in allen Einzel⸗ 
heiten klar zu erkennen. 

Bis zu welcher ſtarken monumentalen 
Wirkung ſich die in Eiſen gegoſſene Form 
ſteigern läßt, zeigt die Statue eines 
Bergmanns in moderner Formgebung, 
die nach einem Modell des Bildhauers Ru⸗ 
dolf Belling gegoſſen wurde (f. Abb.). 
Ferner bringen wir ein Bild einer zeit⸗ 
gemäßen Plaſtik von Bildhauer Peter 
Lipp, Gleiwitz, die einen Fußball. 
ſpieler in lebendiger Bewegung darſtellt. 
Für dieſe letztere Arbeit iſt die Bronze der 
geeignetere Werkſtoff, wegen der ſkizzen⸗ 
haften Behandlung der Oberfläche wie auch 
wegen der bewegten Silhouette der Figur 
(.. Abb.). 

Der Eiſenkunſtguß iſt in den letzten 
Jahren wieder zu ſeinem Rechte gekommen. 
Anknüpfend an eine alte Ueberlieferung, 
die bis auf das Jahr 1800 zurückgeht, hat 


Statuette eines Fußbalispielers 
(Bronzeguß; modelliert von Peter Zipp, Gleiwitz.) 


des Deutſchen Reiches mit den Kunſt⸗ 
werken der Gleiwitzer Hütte bekannt 
macht und ſo vielen Volksgenoſſen und 
ſchaffenden Künſtlern Arbeit und Brot gibt. 


1934 Neujahrsplaketten angefer⸗ 
tigt. Dieſe Neujahrsplakette zeigt außer den 
Jahreszahlen 1914 und 1934 die Relief- 
bildniſſe des Führers und des Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg mit der In⸗ 
ſchrift „Für Einigkeit und Recht und Frei 
heit“. Ungewöhnlich ſchöne Kunſtwerke ent ⸗ 
ſtanden in der Büſte unſeres Volkskanz⸗ 
lers, die ein Abbild Adolf Hitlers von 
ſeltener Lebensechtheit darſtellt. Dieſe Füh⸗ 
rerbüſte wurde nach einem Modell des Ber: 
liner Bildhauers Profeſſors Ernſt Seger 


maßgebender Stellen die beſte aller bisher 
geſchaffenen Plaſtiken Adolf Hitlers. Neben 
dem Eiſenkunſtguß entſtehen in den Werk⸗ 
ſtätten der Gleiwitzer Hütte auch Bronze⸗ 
Statuen, Plaſtiken und Plaketten. Beſon⸗.“ 


ſportlichen Veranſtaltungen dieſe Kunſt⸗ 
erzeugniſſe Oberſchleſiens als Preiſe ver⸗ 


Es iſt zu hoffen, daß eine großzügige 
Propaganda für die einzigartigen Er⸗ 
zeugniſſe kunſtgewerblichen Fleißes unſerer 
oberſchleſiſchen Heimat weiteſte Kreiſe 


Kleinplastik „Mutter und Kind 
(Eiſenkunſtguß; modelliert von P. Lipp.) 


Bearbeiten einer großen Gefallenengedenktatel (Bronzeguß) 
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„und doch Stadtgespräch! 


Saison- 


Schluß-Verkauf 
„TORKE“ 


Die Freude für sparsam 
rechnende Frauen! 


Foerster 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 26 


Polnisch- Oberschlesien jederzeit — 
=== |werhehereit 


— eine Anzeige in 
der. „Ostdeutschen 
Morgenpost“ 


Ungewöhnliche Fülle 


tescher Stoffmäntel, 
wundervolle Pelzmäntel 


in der bekannten 


‚Torke“-Qualität 
und für den Herrn Gemahl 


netter lt Ss Mütze! 


wohnen Sie am besten und billigsten wenn 
Sie nach Polnisch-Oberschlesien kommen? 
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Garagen vorhanden Die Direktion 
Zimmer ab 4.— Zl. 


Die Auslagen unserer Schaufenster überzeugen Sie davon, 
wie billig Sie jetzt unsere guten Qualitäten kaufen können. 


Nur 6 Tage, ab Montag, den 30. Juli 


p A ? 
... famos! Von wem gepflegt! Adol dae 
So werden Ihre Freundinnen zu Ihnen sprechen, wenn Sie O f Strale 21 


Dauerwellen tragen, die nach meiner tausendfach erprobten 
Dauerwellen-Methode hergestellt wurden. 
Bei dieser Methode kommt Ihr Haar nicht mit Elektrizität in 
Berührung, die Behandlung ist völlig ungefährlich und vor allem 
nicht zeitraubend, N 
Sie werden auf Ihre Dauerwellen stolz sein können. 


Chorzów (Król. Huta 
Salon Raeber, Alien iw. pioa -i 
Spezialität: Dauerwellen von langem Haar. Tel. 41610 

Zurückgekehrt! 


Homöopath. Arzt A í \ Au 
Dr. med. Herwich,| rem Vers 
Katowice, CUBS 
ul. 3:90 Maja 40, 
Tel. 33865, 
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Dorotheenſtraße 58. jn 


Knochentuberkuloſe 
n. eig. Methoden. 


Parklage Breslaus, hauszinsſteuerfrei, 
zu verkaufen. Angeb. unt. O. U. 3155 
an Annoncen-⸗Ollendorff, Breslau 1. 


Kataloge aut Wunsch. 5% Sonderrabatt für Abonnenten vertreterbesuch unverbindlich 


e Schlesische A.-G. für Transport und Verkehrswesen 
Telefon 2452 Ratibor OS. Bahnspediteur der Deutschen Reichsbahn Ratibor OS. Telefon 2452 
Zweigniederlassung: Beuthen OS., Bahnhofstr. 32, Tel. 4020 
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Oh, diese Erfindungen! 


Fahrraddiebstähle ausgeschlossen! — Auf der Alm, da gibt's koa Sünd 


Beuthen. 28. Juli. 

Wiederum wechſelten in einer Woche Hitze und 
Kegenſchauer, das Thermometer führte einen 
Veitstanz auf zwiſchen den vierziger Graden 
und dem abſoluten Nullpunkt, und nach erkleck⸗ 
lichen Seufzern über den Unverſtand der aller⸗ 

chſten eiterinipigienten zieht der 
tige Zeitgenoſſe wieder einmal mit de m 
Regenſchirm ins Wochenende. Inzwi⸗ 

en wurden Menſchen geboren und Ehen ge- 

loſſen, es blitzte am politiſchen Wetterhimmel 
und es waltete die irdiſche Gerechtigkeit. Die 
Erde, iagt Zarathuſt era, hat eine Haut; und 
dieſe Haut hat Krankheiten. Eine dieſer 
Krankheiten heißt zum Beiſpiel Menih”. 
Gottlob, daß wir noch lachen können! 


Wel dem, der stiehlt! 


„Nehmen wir mgl eine der kleinen, alltäglichen 
ünden, die in Oberſchleſien in jedem Poli. 
zeibericht ſtehen. Große Sünder find gottlob 
recht ſelten geworden, aber die kleinen, pfiffigen 
Spitzbuben, die dauernd auf der Lauer liegen, um 
irgendwo vor der Poſt oder einem Kaufladen ein 
nur wenige Minuten unbeaufſichtiat ſtehendes 
pot rrad zu ſtiebitzen, die gibt es noch in gro» 
er Zahl. 

Ab und zu gibt es dann mal eine Raßhzia, 
und ir rg ein gänzlich harmloſer Radler ent- 
deckt, daß zumindeſt ſeine Lenkſtange oder das 
Sitzpolſter aus einer m e. Fahrrad ⸗ 

prit ſtammen, wo man 270 Teile von geſtoh⸗ 

nen Fahrrädern ſo durcheinander gemixt hat, 
daß kein Menih mehr den echten Stamm 
baum dieſes Vehikels feititellen kann. 

Dieſen e Zeitgenoſſen wird nun 
einmal gründlich das Handwerk gelegt 

. Wenn nämlich die draſtiſche 
dung Allgemeingut wird, die neulich ein eners 
giſcher Mann zum Patent angemeldet hat. 

Dies ift die Erfindung des abſolut dieb 
ſtahlſicheren Fahrrades. Aeußerlich ift 
es in nichts von einem gewöhnlichen Zweirade pu 
unterſcheiden. Wenn der ſtolze Beſitzer dem Rai 
foeben entitiegen iit, dann wiegt fih die Karre 


Pe ren e Preta 1010 eig milder 
oſchkengaul, ein Ku R a 
Ihrem hat. Nicht Anmel Feine tte! 


Kunſt und iſſonſchaft 


Die 6 Bücher des Anaut 
Die Reichsſchrifttumsſtelle beim Reichsmini⸗ 
ſterium für Volksaufklärung und Propaganda 
ibt in ihrer Werbung für das 11 deutſche 
Ba foisene „6 Bücher des Monats Auguſt“ 


Die 6 Bü ; en der Beit: 

Neuadel — Aas und Boden (Darré); 

ap = Wirtſchaft im Dritten Reich 
„Fri ; 

Die germaniſche Odal — oder Allodverfaſſung 


Sozialismus und Außenpolitik (Moeller van 


r Bruch); 

Kriſis und Neubau Europas (Mofenberg); 

Die Staaten als Lebenweſen (Springenihmib). 
e 6 Bücher deutſcher Dichtung: 

Volk an der Arbeit (Gedichte); 

Die Pfeiferſtube (Alverdes): 

Mathias Bichler (Lena Chrift); 

Die letzte Garbe (Grieſe); 

Erzählungen — von Scholz) : 

Der Glaube an Deutſchland (Zöberlein). 


Woher ſtammt das Meißener 
Zwiebelmuſter? 


= verkannte japaniſche Pfirſich 

Weit über die denti Grenzen hinaus ger 

nießt ein Muſter * u: 

Manufaktur Meißen beſonderen Ruf. Man 

nennt es — nach den blauen zwiebelähnlichen 
die ſeine feinglafierten weißen Flächen 


ten, 
üden — das Zwiebelmuſter. Unter |; 
em proſaiſchen Namen wurde es bereits zu 


Friedrichs des Großen wie zu Goethes Zeiten 
gekauft; und auch 5 noch He es eines der — 
namentlich im Auslande — am meiſten begehrten 
Erzeugniſſe Meißens ; i 

Den projaifHen Namen freilich ney es zu 
Unrecht. Als um 1745 der ſächſiſche Blaumaler 
Johann David Kretzſchmar in Meißen das erſte 
2 Porzellan ſchuf. da diente ihm 
als Vorbild eine chineſiſche Porzellan ⸗ 
ſchale aus dem Anfang des 17. Jah rts, 
die noch heute im Kunſtgewerbemuſeum zu Dred- 
den ſteht. Sie zeigt, ebenſo wie andere Stücke der 
leichen Epoche, in zarteſtem Unterglajurblau 
Feöchte die einwändfrei als japaniſche Pfir⸗ 
ſiche und Granatäpfel erkannt werden 
konnten. Freilich erſt £ r viel ſräter. Jenem 
Blaumaler und feinen Zeitgenoſſen im 18. Jahr- 
hundert waren ſolche fernöſtlichen Früchte noch 
fremd. Ex mußte fie der Form nach für Amiche 
halten. So kam es zu der Bezeichnung „Yiviebelr 
muſter“, die auch heute noch gebraucht wird. db- 
wohl mam es Kine beſſer 


RR Ar . * 


Erfin de 


oder ein Sicherheitsſchloß ift da, die ganze Ange- 
legenheit iſt eine einzige in ladung an 
Fahrraddiebe. 


Nimmt aber der Dieb mit elegantem Schwunge 
die erſte Kurve, ſo ſchnellt aus dem Sitz ein 
hagrſcharſes Meijer heraus. bag fih er. 
heblich in die Sitzfläche des nichtsahnenden 
Böſewichts hineinbohrt! f 

Fabelhaft, nicht wahr? Mit dieſer genialen 
Erfindung, die alle Diebe an ihrer empfindlichſten 
Stelle zeichnet, ſollte es doch möglich ſein, dieſe 


Verbrecherkategoxie gänzlich aus zurotten. 
Nur fragt es ſich, ob denn das Meſſer immer die 


richtige U 
und rechtmäßigem Beſitzer macht! Ich für meinen 
Teil würde lieber auf einer Dynamit- 
patrone radeln! 


Ueberhaupt Erfindungen! 


Man alaubt es nicht, was es für tauſend 
eniale Dinge gibt, mit denen wir unſeren 
tag verſchönen und bequem machen könnten. 

Die Technik triumphiert auch über läſtige An $ e 
mohnbeiten, Unarten und fonitine AM- 
togsfünden. Darüber gibt die Patentrolle beſtens 
Auskunft. Die Findigleit eines Schwarzwälders 
hat uns fogar ein Nachtgeſchirr mit Mu- 
filbegleitung beſchext, mit dem es möglich 
ift, unruhige Kinder an dieſen nicht ſehr beliebten 
Aufenthaltsort zu ſeſſeln. Sehr unhigieniſch find 
noch unſere Regenſchir me. Daher hat ein 
ſundheitsapoſtel eine Oeffnung in der Schirm⸗ 
ſpitze angebracht, durch die automatiſch die ſich 
unter dem Schirm anſammelnde lechte 
Luft abgeſaugt wird! Das Problem der äußer⸗ 
ſten Energieausnutzung hat auch vor unjin« 
nigen Kraftperbrauch der menſchlichen Bewegung 
3 Gehen: nicht halt gemadi. Unter dem 
Patentſchuh befindet fih ein kleiner Blaſe. 
bal g, der bei jedem Schritt etwas Luft in 
einem größeren Behälter ſammelt. Für die Ver- 
wendung dieſer Druckluft er ſich angeblich 
taufend Möglichkeiten, etwa der Betrieb eines 
Staubſaugers, das Füllen eines Fabrradſchlauches, 
oder ein Rückenwindmotor, mit seien Hilfe der 
hr igleit W 


0 ist 
icht dagegen? 4 4 


Wo wurde der erite Kaffee gekocht? 


Das durch feinen Dom und die „Zauber- 
jprüche“ berühmte Merſeburg darf den Ruhm 
für ſich beanſpruchen, die erſte deutſche Stadt zu 
jein, in der ſchon 1637 echter Bohnenkaffee 
elocht und getrunken wurde. Daß dieſer erſte 

rſuch mißglückte, weil die damit betraute 
Merſeburger Hausfrau ſtatt des Waſſers 
Fleiſchbrühe nahm. hat die Einbürgerung 
des schwarzen Trankes zunächſt in Sachſen, dann 
in Deutſchland nicht aufhalten können. Schon 
zehn Jahre ſpäter wurde in Hamburg die 
erſte Kaffeeſtube nach holländiſchem Muſter 
eröffnet. Und 1694 öffnete jenes Kaffeehaus in 
Leirzig jeine Pforten, das unter dem Namen 
„Zum arabiſchen Coffe Baum“ noch heute beſteht 
und bereits von Auguſt dem Starken beſucht 
wurde. 

Wie es zu jenem erſten Kaffeekoch ⸗ 
verſuch in Merſeburg kam iſt merkwürdig 
genug. Im Mai 1637 ſchickte der holländiſche 
Kaufmann van Smiten in Amſterdam ſeinem 
Merſeburger Geſchäftsmann Hervano eine 
Probe des damals noch neuen „Koffeyi“ mit der 
Bitte um Aeußerung, wie er geſchmeckt habe. Die 
Antwort muß wenig freundlich ausgefallen fein. 
Herr Hervano ſchrieb nämlich einen groben 

rief nach Amſterdam und verlangte Rück⸗ 
erſtattung von 16 auten Groſchen. die er nach 
Genuß des Kaffees für Pugiermittel habe aus- 
geben müffen. Worauf Herr van Smiten zurück⸗ 
Ihried, der Kaffee ſei gut, das hätten ihm 
im übrigen auch feine Leipziger Kunden ber 
tätigt. „Jeder, der dort davon getrunken hat, 
lobt ihn — ein Beweis, daß die Leipziger einen 
feineren Geſchmack haben als Ihr groben Merſe⸗ 
burger!“ (Freilich hatten die Leipziger den Kaffee 
auch nicht mit Fleiſchbrühe gekocht.) 


Hochſchulnachrichten 


Der Privatdozent für Theologie in der evan ⸗ 
geliſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität B e r- 
lin, Pfarrer D. Dr. theol. Leonhard Bendt, 
iſt zum Ordinarius ernannt worden. — Dr. 
Friedrich Bock, Studienrat am Realprogymna⸗ 
ſium in Falkenſee bei Spandau, ift zum zwei 
oriſchen 


ten Sekretär am Preußiſchen Hift 
Inſtitut in Rom ernannt worden. 


Der W 
75 Jahre alt, Hofrat Prof. Dr Julius von 
ochenegg, der entpflich 
Chiruraie an der Uniperſität Wien, wird am 
. 75 


Unterſcheidung zwiſchen Dieb! 


TEE 


iener Chirurg Hofrat von Hochenegg 
entpflichtete Ordinarius für] f 


dre. Der Jubilar aab 1907 fein] Triſtan und 
ae Leb bund ber Ghtrurate“ Verena bern lt 


Mit „Kraft durch Freude“ 


Hoppla, wir leben, das merken wir be⸗ 
ſonders in den Ferien, die ſich nun leider 
ihrem unvermeidlichen Ende nähern. Es waren 
ganz beſondere Ferien, denn nach Jahren waren 
alle Erholungsgegenden einmal wieder gut be- 
ſucht, was beſonders der „Kraft⸗durch⸗Freude“⸗ 
Organiſation zu danken war. Da find fogar Ober- 
ſchleſier, die jonit kaum die Oder mit eigenen 
Augen geiehen, bis an den herrlichen Chiem⸗ 
ſee in Oberbayern gekommen, haben hohe 
Berggipfel erſtiegen, fih auf Almen geſonnt, 
e jodelt, gebadet und — geliebt. Bejon- 
ders, was das letztere anbelangt, jol man qar nicht 
ſo verächtlich über das Anknüpfen zarter Bande 
zwiſchen zwei deutſchen Stämmen denken. Denn 
was ein echter Bayer ift, der maa die Preußen 
nicht, auch wenn ſie mit „Kraft durch Freude“ 
kommen. Da haben unſere Oberſchleſier halt — 
die Bayerinnen erobert. 


Antek, noch jung und unbeweibt alles in 
allem ein ſtattlicher und ſehr begehrter 
Junggeſelle, gehörte auch zu den Bayernfahrern. 
Und wie er alles ernſt nimmt, hat er nicht nur 
Proſpekte und Pläne. ſondern auch luſtig 
Bücher ſtudiert, um mit der Seele des bayeri⸗ 
ſchen Volkes vorher recht vertraut zu werden. 


Ich traf ihn, kurz vorher die Reiſe losging. 
Seine Kameraden ſchleppten Ruckſäcke und große 
und kleine Koffer, der eine hatte einen Steirer- 
hut mit Gamsbart, und der andere fah durch 
eine blaue Leinenjacke ihon ganz bayeriſch 
aus. Nur Antek balanzierte als einziges Reiſe⸗ 
gepäck eine unhandliche, drei Meter hohe 
Standleiter durch das Bahnhofsgewühl, 
immer wieder in Angſt, damit nicht irgend einer 
5 oder einem Velourhut Schaden zu 
un. 

„Aber Antet!” rufe ich ihn an, „willit du 
denn Hochgebirgstouren mit der Leiter 
machen? Da nimmſt du doch beffer ein Hanf- 
ſeil und eine Spitzhacke mit!“ 


Antek ſchaut mich nur ſtrafend an. „Haſt du 
ſchon einmal geſehen,“ ſo ſagt der oberſchleſiſche 
Caſanopa mit eiſiger Ueberlegenheit. „haft du 
p en wie man mit einem Hanf⸗ 


n“ geht er —.— 


Muſik im Dritten Reich 


Pläne und Ziele der NS. Kulturgemeinde 
(E gener Bericht.) 


Der Reichsleiter der NS. Kulturgemeinde, 
Dr. Walter Stang, ſprach als Bevollmächtigter 
Alfred Roſenbergs anläßlich der Bayreuther 
Feſtſpiele über die Pläne und die Ziele der NS. 
Kulturgemeinde „Kampfbund für deutſche Qul- 
tur“ und „Reichsbund Deutſche Bühne“ ſind jetzt 
bereinigt. Sie erſtreben eine neue Kultur „ge 
formtes Seelentum, abhängia von Raie, Blut, 
Boden und Volkstum“. Genau wie Leſſing 
den Traum eines National⸗Theaters gehabt hat, 
erträumt fih die von Stana geleitete Bewegung 
die neue Nationalfultur. Leſſing ſchei⸗ 
terte, weil das Volk noch nicht zur Nation ge⸗ 
worden war. Jetzt aber, da das Volk auf dem 
Wege iſt, eine Nation zu werden, kann auf die 
Verwirklichung der hohen Pläne gehofft werden. 
Es gilt, im Sinne der Volkserziehung und der 
Schulung aller kulturfähigen Menſchen in allen 
Schichten zu arbeiten 


Der Chefredakteur der Zeitſchrift „Muſik“. 


F. W. Herzog, lden Leſern der „Ditdeutichen 
Mor enpoſt“ als unfer Berliner Muſikkritiker 


gut ekannt], gab das Programm der Fachgruppe 
t ujit die er im Auftrage Dr. Stangs leitet. 
Es gilt, den Arbeiter für die Muſik zu ge⸗ 
winnen. Für eine Muſik, die, weil ſie leicht iſt. 
noch lange nicht ſeicht zu ſein braucht. Vom 
Volkslied ausge) „will man zur Sinfonie 
vordringen. Auf leinen Fall wird der alte bürger ⸗ 
liche Muſikbetrieb [große Symphoniekonzerte mit 
Starprogramm und Soliiten) übernommen. Es 
gibt keine ene en mehr. Das Ber 
kenntnis zur einfachen, ſchlichten Lebensform jol 
ſich auch im Konzert durchſetzen. Oberſtes Geſetz 
iſt die Diktatur der Qualität. Der 
Nachwuchs wird ſeinem Können entſprechend 
efördert, und zwar nicht durch den Erlaß von 
Preisansſchreiben, die die Komponiſten na 
materiellen Gewinn ſtreben laſſen, ſondern dur 
Auftragserteilung an Begabte. Es aibt kein 
Wettlingen der, Chorvereine mehr. 
Dafür ſollen die wirklich wertvollen Vereine im 
Rahmen größerer Konzerte vor die Oeffentlichkeit 
gestellt werden. Einer der erſten Aufträge ift die 
Schaffung einer neuen Muſik zum — Sommer- 
nachtstraum. Träger der neuen Ideen iſt die 
. dieſe fol Jugendmuſikführer 
ausbilden. 

Die NS. Kulturgemei verläßt die großen 
Konzertſäle und will in dee täten Leude ber 
Außenbezirke großer Städte vorſtoßen, um tul- 
turele Werte an die ih en Menſchen ber 
anzutragen, nämlich: Große Orcheſterkonzerte. 
Kammerkonzerte mit neuzubildenden Orcheſtern 
von 25 bis 32 Mann, mit Geſangsſoliſten. Vorher 
werden kurze Einführungen, anekdotiſch 
gewürzt, gesprochen, eine ganze Literatur faiis 
cher Muſik, die bisher wenig beachtet wurde, Toll 
ausgewertet werden. In der Oper gilt es nicht 
Richard Strauß ‚aufzuführen, ſon⸗ 
Volksopern, wie „Freiſchüt“, Lorte 


Liebe und Statistik 


Was wäre das Leben ohne Statiſtiken! 
Kein Lebensvorgang iſt beſcheiden und gering ge⸗ 
nug, als daß ihn nicht die hohe Wiſſenſchaft wert 


erachtet, ihn in ein Zahlengerüſt zu preſſen 


und daraus wichtige Schlüſſe für Volk und Staat 
zu ziehen. Man kann jagen: daß du lebſt und 


„ liebſt, heirateſt und Kinder kriegſt, bekommt erft 


durch die Statiſtik ſeine 
tigung! 

Amerikaniſche Gelehrte haben ihre Aufmerk- 
ſamkeit jetzt einem internen Vorgang zugewandt, 
der ſich bisher jeglicher exakten Forſchung entzog, 
weil er ſich immer nur in trauteſtem Zu- 
ſammenſein bon zwei Perſonen verſchieden⸗ 
ſten Geſchlechts abſpielte. Es handelt ſich um 
nichts Geringeres als um das Benehmen von 
Verliebten im Augenblick der Liebes. 
erklärung! Folgendes find die keineswegs 
trockenen Ergebniſſe, die jedermann und j 
Frau nach eigenen Erlebniſſen ergänzen kann: 

36 Prozent der männlichen Liebhaber drük⸗ 
ken die Vielgeliebte im Augenblick der Erklärung 
an fih; 24 Prozent ſchließen ihre Erklärungen 
einfach mit Küſſen ab, ohne Antwort abzu⸗ 
warten; 4 Prozent beſcheiden ſich damit, ihr einen 
hauchzarten Kuß auf die Stirn oder das 
Haar zu geben; 2 Prozent ſind ſo geſittet, ſich auf 
einen Handkuß zu beſchränken: 2 Prozent 


innere Berech⸗ 


halten es mit den Poeten und fallen im entſchei⸗ 


denden Augenblick, wie es ſich gehört, auf die 
Knie; 20 Prozent räuſpern ſich, ſchlucken und 
ſtottern die wohlüberlegten Worte kläglich her⸗ 
aus; 10 Prozent vermögen überhaupt nichts 
mit Worten zu ſagen, und zwei Prozent endlich 
geben ihre Erklärung ab, während ſie auf einem 
Fuße ſtehen 


Nun aber die Frauen: 
60 Prozent ſinken wortlos in die Arme der 


Antragſteller, auf deren Erklärung ſie offenbar 


vollkommen vorbereitet find; 20 Prozent er- 
röten und verbergen das Geſicht: 1 Prozent nur 
ſinkt ohnmächtig auf einen Seſſel; 4 Prozent 
hören mit ſichtbar echter Ueberraſchung auf 
die Rede des Anbeters; 14 Prozent ſehen dem 
Geliebten ſtumm mit ſeelenvollem be⸗ 
redten Blick ins Auge, und 1 Prozent — 
läuft davon, ehe der Liebhaber noch ſeine Rede 
beendet hat, um das große Ereignis den Freun⸗ 
din nen mitzuteilen. — — — A 

„Oh, daß ſie ewig grünen bliebte 


— — a 


zing⸗ Werke und als Krönung die Meiftere ⸗ 


finger. Eine vorbildliche Reiſetruppe iit bereits 

vorhanden: Die deutſche Muſikbühne y 
Kernpunkt aller Beſtrebung ift: Nicht einzelne 

Schichten werden angeſprochen. ſondern das ganze 


Volk. 
Dr, Günter Sehab. 


Die Uranfänge der Muſik 


Auf die Frage: Wie entſtand Muſik, wie 
kam der Menih darauf, eine Ton⸗Kunſt auszu⸗ 
bilden? — gibt ein ein Aufſatz Aufſchluß, den die 
„Geiſtige Arbeit“ aus der Feder von Profeſſor 
W. Betzinger, Heidelberg, veröffentlicht. Ge⸗ 
genüber älteren Annahmen, die an den Anfang der 
Muſik das verſchieden hoch geſprochene oder ge⸗ 
ſungene Wort ſtellen, hat Hans von Bülow, 
Richard Wagners Freund, die Annahme geſetzt, 
daß im Anfang der Rhythmus war. Auch die 
Kulttänze unſerer heutigen Naturvölker weiſen 
eine meiſt ſehr ſcharf rhythmiſierte Form auf. 
Darwin dagegen glaubte die Entſtehung der 
Muſik damit erklären zu können, daß der Ur⸗ 
menſch ſo, wie es heute noch ſoviele Tiere tun, einen 
Liebes ruf ausgeſtoßen habe, und daß der Qie- 


bestrieb zu einer Bevorzugung des beſten „Sän⸗ 


gers“ ſeitens des weiblichen Geſchlechtes geführt 
habe. Gegen dieſe Theorie ſpricht die Tatſache, 
daß beſonders Vögel auch außer der Zeit der 
Liebeswerbung ſingen, einfach aus allgemeinem 
Luſtgefühl, ferner daß jede Vogelart eine be⸗ 
ſtimmte Tonfolge oder auch mehrere beſitzt und 
von ihnen nicht abgeht. Ein weſentliches Merle 
mal der menſchlichen Muſik aber fehlt im Tier 
reich, nämlich die Fähigkeit, eine Anordnung 
von Tönen Melodie] unabhängig von der ab⸗ 
ſoluten Tonhöhe auf jede andere Tonſtufe 
zu übertragen. 


Unbedingt ſicher ift; daß das älteſte Muſi l. 


inſtrument die menſchliche Stimme 
war, der dann die Hände zur Seite traten, mit 
denen man durch Klatſchen den Rhythmus ans 
zeigte. Erit viel ſpäter find die Inſtrumente ſelbſt 
aufgetreten. und hier dürfte das erſte Muſikinſtru⸗ 
ment wohl die Pfeife geweſen fein, Durch⸗ 
cherte Knochen erlegter Tiere finden fih in ur- 
alten Gräbern und Höhlen. Zum Herporbringen 

verſchieden hoher Töne wurde ſehr früh das y- 

item der Panpfeifen benutzt, die eine Anzahl 

einfacher Pfeifen nebeneinander aufwies. Bald 
lernte man, durch Anbringen von Schal löchern 

auf einem Inſtrument verſchieden hohe Töne zu 

erzeugen. Die Saiteninſtrumente dürften 

aus dem Bogen entſtanden fein, beffen Saite 
beim Abſchießen des Pfeils je nach der Spannung 

ch oder niedrig ertönte. In der weiteren Ente 

wicklung der Muſik auf dem Rieſenweg vom Schrei 

des Urmenſchen bis zur Symphonie eines Beetho⸗ 
ven hat den wichtiaſten Schritt das Kulturvolk der 

Grieche n getan. 
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Einheitliche 
juriſtiſche Vorbildung 


Die im Reichsgeſetzblatt veröffentlichte, vom 
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner erlaſſene 
Juſtizausbildungsordnung vom 22. 
Juli 1934 ift ein weiterer, außerordentlich bedeut⸗ 
ſamer Schritt zur Vereinheitlichung der 
Rechtspflege im Reich. Vom 1. Oktober d. 
Is. an wird ſich die juriſtiſche Vorbildung im 
ganzen Reich nach einheitlichen Grundſätzen und 
unter unmitttelbarer Leitung des Reichsjuſtiz⸗ 
miniſters vollziehen. In den neuen Ausbildungs- 
und Prüfungsvorſchriften iſt mit beſonderer 
Schärfe der Gedanke herausgearbeitet, daß das 
was der Staat braucht und heranbilden will, 
weder lebensfremde Gelehrte noch bloße Tech- 
niker des Rechts ſind, ſondern kraftvolle, 
charakterfeſte Männer, die vermöge 
eines gediegenen Fachwiſſens und einer weiten 
allgemeinen ſtaatspolitiſchen Bildung den Volts- 
genoſſen wirkliche Führer. Richter und Berater 
ſind. ; 

In der äußeren Geſtaltung des Mus- 
bildungsganges — mindeſtens dreijähriges 
Univerſitätsſtudium, erſte juriſtiſche 
Staatsprüfung, dreijähriger Hor- 
bereitungsdienſt, große Staatsprüfung — 
bringt die Ausbildungsordnung beſonders für 
Preußen keine weſentlichen Aenderungen; für eine 
Reihe von Ländern, beſonders für Süddeutſch⸗ 
land, verkürzt ſich der Ausbildungsgang im 
ganzen um ein bis zwei Semeſter. Eine wichtige 
Neuerung für Preußen iſt die ſiebenmonatige 
Beſchäftigung der Referendare bei der Staats- 
oder Kommunal verwaltung. Die große 
Staatsprüfung wird künftig vor einer einheit- 
lichen, unmittelbar dem Reichsjuſtizminiſter 
unterſtellten Behörde, dem Reichsjuſtizprüfungs⸗ 
amt, vor ſich gehen. 


der Fernſprechkundendienſt wird 


billiger! 
Der Fernſprechkundendienſt hat einen er- 
Aufſchwung genommen. In 


[se wliden 
tändig ſteigendem Maße wird er von Teilnehmer- 
ſprechſtellen und öffentlichen Fernſprechern be⸗ 
nutzt. Um vielfache Wünſche der Oeffentlichkeit 
zu erfüllen, hat der Reichspoſtminiſter vom 
1. Auguſt ab folgende Gebühren im Fern- 
ſprechkundendienſt ermäßigt: 


1. Für die Sprech- und Schreibgebühr 
von 10 Rpf., die bisher für jede Uebermittlung 
einer Nachricht an einen Anrufer berechnet 
worden iſt, werden künftig drei Mittei- 
lungen übermittelt. Bei längeren Nad- 
richten gelten je angefangene 15 Wörter als 
eine Mitteilung. 

2. Die Anrufgebühr von 10 Rpf. für vergeb⸗ 
liche, von der Fernſprechkundendienſtſtelle aus⸗ 
geführte Anrufe fällt weg. 


8 Die Weckgebühr beträgt ſtatt 20 Rpf. nur 
noch 10 Rpf. 


Belanntmahung des Beauftragten 
für die Getreidewirtſchaft 


Der Beauftragte des Landesbauernführers für die 
Fan. Getreidebewirtſchaftung, Wuttke, gibt be⸗ 
hannt: 

Die Hauptvereinigung der deutſchen Getreidewirt⸗ 
ſchaft hat auf Grund der Verordnung zur Ordnung der 
Getreidewirtſchaft vom 14. Juli 1934 (Reichsgeſetzblatt 1 
Seite 629) angeordnet, daß Vordrucke für die Be⸗ 
einigen über die Ablieferung von inländiſchem 
oggen und inländiſchem Weizen durch den Er⸗ 
uger (Reichsgeſetzblatt 1 Seite 646), den Landesbauern- 
chaften von der Hauptvereinigung in den nächſten 
Tagen in genügender Zahl zugehen. Erzeuger, Händ⸗ 
ler, Genoſſenſchaften und Mühlen dürfen ſolche Beſchei 
nigungen nicht ſelbſt herſtellen laffen. An: 
192 der Händler, Genoſſenſchaften und Mühlen auf 
Ueber ſolcher Beſcheinigungen 
Kreisbauernſchaften zu richten, die die Be⸗ 
1 geſammelt an den Beauftragten und Landes» 
auernführer weiterzureichen haben. Die Verteilung der 
Vordrucke erfolgt von der Geſchäftsſtelle des Beauf- 
tragten des Landesbauernführers für die vorläufige 
Getreidebewirtſchaftung aus. 
8 1 * 

* Beſtandenes Examen. Der Medizinalpraf- 
tikant Karl⸗Dietrich Draeſe vom Knappſchafts. 
krankenhaus Beuthen promovierte an der Univer- 
ſitet Breslau zum Dr. med. mit dem Prädikat 
„Magna cum laude“. 


— 
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laſſung ſind an die 


eien; 
Hadan 


L 
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Regierungsrat a. D. Zur 
in den Nuheſtand verſetzt 


Mikultſchütz, 28. Juli 
Auf Grund des Paragraphen 6 des Geſetzes 
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums 
ijt der Amts- und Gemeindevorſteher Reg.⸗Rat 
a. D. Zur in den endgültigen Ruheſtand 
verſetzt worden. 


* 70. Geburtstag. Gaſtwirt Guſtav Böhm, 
Gleiwitzer Straße 1/2, begeht am 1. Auguſt in 
voller Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Er 
war bis zum 1. April d. J. 46 Jahre lang Gaft- 
wirt und hat ſich für das Deutſchtum immer 
verdient gemacht. 


in Stollarzowitz und 1903 in Friedrichsdorf, jetzt K 


Polniſch-Oberſchleſien, einen Kriegerver⸗ 
ein. Vier ſeiner Söhne waren im Felde, zwei 
ſind kurz vor Kriegsſchluß gefallen. Dem treuen 
alten Leſer der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ auch 
unſeren herzlichen Glückwunſch. 


* Feuerſchutzwoche. Die Preſſeſtelle der Kreis 
amtsleitung der NS. Volkswohlfahrt, Beuthen⸗ 
Stadt, teilt mit: Um den Gedanken der Notwen⸗ 
digkeit der Brandſchadenverhütung mit 
beſonders großer Stoßkraft einheitlich in alle 
Volkskreiſe zu tragen, wird die diesjährige 
Feuerſchutzwoche vom 20. bis 26. Auguſt unter der 
Parole „Brandſchaden iſt Landſchaden!“ ſtehen. 
Dieſe Aufklärungswoche wird unter der Führung 
des Reichsminiſters für Volksaufklärung und 
Propaganda von der Oberſten Leitung der PO., 
Amt für Volkswohlfahrt im geſamten Reiche 
durchgeführt. 


„Mutter Eva“ 


Zum Oberſchleſiſchen Schriftfteller-Tag in Beuthen 


Von einem treuen Leſer, Dr. M., gehen uns 
folgende Zeilen zu, die wir als Ergänzung de 
der heutigen literariſch⸗muſikaliſchen Feſerſtun! 
an der Hochſchule für Lehrerbildung gern ver⸗ 
öffentlichen: 


Am 28. Juli kommen die oberſchlefiſchen 
Schriftſteller und ihre Freunde in der 
Rechen in Beuthen OS. zuſammen, um 
Rechenſchaft zu legen und Kunde zu geben von 
ihren neueſten Erzeugniſſen. Die e 
iſt reichlich, 8 iſt die Ausleſe der 
vorzutragenden Werke. Seltſamer Weiſe ſteht das 
Lebenswerk der bedeutendſten Schriftſtellerin und 
Dichterin Oberſchleſiens nicht i 
Vortrag, die gleichzeitig wohl auch als die größte 
Ai e Frau des letzten Jahrhun⸗ 
derts auf dem Gebiete der Wohltätigkeit angu- 
ſprechen iſt, und zwar der Gräfin Eva von 

iele⸗ Winckler, im Volksmunde „Mutter 
Eva“ genannt. 


Ueberaus groß ift die Reihe ihrer a 
und dichterischen erke, alle durchtränkt von 
wahrſter, tiefſter n und getragen 
von Gottgläubigkeit, die niemals wankte 
oder erſchüttert werden konnte auch bei den 
ſchlimmſten Fehlſchlägen in ihrem karitativen 
Lebenswerke. Alle Oberſchleſier wohl kennen das 
Evaheim in Miechowitz. Obwohl „Mutter 
Eva“ in raſtloſem Eifer und unermüdlich zahlloſe 
Reiſen in ganz Deutſchland unternahm, um neue 
Heime für elternloſe Kinder zu gründen und zu 
betreuen, fand fie dennoch Zeit, um ihrer ſchrift. 
ſtelleriſchen Täti keit nachzugehen. Der 
Schreiber dieſer Zeilen hatte das Glück, in vielen 
Jahren während ſeiner juriſtiſchen Hilfe, der 
„Mutter Eva“ ſich anvertraute, ihre Bücher in 
ihrem Häuschen an Teenachmittagen mit ihrer 
eigenhändigen Widmung überreicht zu erhalten. 

utter Eva bereitete dem Verfaſſer dieſer Te 
die große Freude, in einem ihrer beiten Werke 
pener und ſeines juriftiihen Beiſtandes zu geden⸗ 
en, und zwar im Buche „Nichts unmöglich“ auf 
Seite 306. An der gleichen Stelle ſtehen die 
wunderbaren Worte: 


Heimat für Heimatlofe — 
ein wunderbares Wort! 

Es iſt im Weltgetöſe 

ein ſtiller Friedensort. 

Es iſt auf dieſer Erde 

vom Paradies ein Stück 

ein — auf dem Herde — 
ein heil'ges Kinderglück! 


Wegen des beſchränkten Raumes kann leider 


Im Jahre 1893 gründete er [Erl 


zum öffentlichen p 


Das oberſchleſiſche Lied 


Liter ariſch· muſikaliſche Feierſtunde in Beuthen 
(Einener Bericht! 


zur Scholle und zu den Ahnen durchdrungen. 
Dem jungen Karl Leopold Kraus glaubte man 
gerne Feine Hingebung an die phantaſtiſchen 
Möglichkeiten des Daſeins in den „Lausbuben⸗ 
geſchichten“ ebenſo unerſchöpflich in künſtleriſchen 
Ausdrucksmitteln wie dem feinen Klingen ſeiner 
Lieder. Einige hiervon, „Regennacht“ und „Du 
Herbſt“, in der Vertonung von H. C. Langer, 
Toft, und Paul Waſchkowiak, Oppeln, wure 
den von Studenten und Studentinnen der Hoh- 
ſchule zu Gehör gebracht. Waſchkowiak hat auch 
den „Nachtgeſang“ von Willibald Köhler und 
„Sonnenuntergang“ von Richter erlebnistief 
vertont. 

Der Arbeiterdichter Paul Habraſchka 
gewann ſich mit der offenherzigen Einführung in 
Leiden und Freuden eines Arbeiterdichters die 
Herzen ebenſo wie mit ſeinen Gedichten aus dem 
Grubenlaben. Die national ſtark verwurzelte 
Lyrik Willibald Köplers hatte in F Hoff 
bauer und Max Wieczorek (Oberſchl. Lied) 
einfühlende Komponiſten gefunden. Georg Qa n= 
ger, Breslau, beſchloß mit dem „Abſchied von 
Oberſchleſien“ den Abend. 

Kantor Opitz umrahmte die Darbietungen 
mit Werken Max Regers. Studenten und 
Studentinnen der Hochſchule hatten ſich bereit⸗ 
willig mit Geſang und Begleitung in den Dienſt 
des oberſchleſiſchen Schrifttums geſtellt. CLA 


Beuthen, 28. Juli. 

Als Auftakt der literariſch⸗ muſikali⸗ 
ſchen Feier „Aus Blut und Boden“, die 
von der NS. Kulturgemeinde und dem Reichs- 
verband Deutſcher Schriftſteller, Gau Oberſchle⸗ 
fien, mit Unterſtützung der Hochſchule für Lehrer- 
bildung veranſtaltet iſt, bildete am Sonnabend das 
oberſchleſiſche Lied in der Gegenwarts⸗ 
dichtung das Thema für die Feier im Feſtſaal der 
Hochſchule. Wie 


Hochſchuldirektor Dr. Häufler 


in feiner Begrüßung betonte, ſoll dieſe Veranital- 
tung den Nachweis erbringen, daß Oberſchleſien 
kein Hinterland im geiſtigen Schaffen Deutſch⸗ 
lands darſtelle, ſondern die literariſche Tra 
dition, angefangen ber dem Myſtiker Angelus 
Sileſius über Eichendorff, Freytag 
bis zu Hermann Stehr in der blutgebundenen 
Dichtkunſt der Gegenwart fortgeſetzt werde. 


Kreisgruppenleiter Pg. Mappes 


rief alle Schichten der Bevölkerung zu Richtern 
über oberſchleſiſches Schrifttum auf und gab eine 

Werden und Wachſen der NS. 
ulturgemeinde als feſtes Gemeinſchafts⸗ 
band zur Pflege der aus dem Volk herausgewachſe⸗ 
nen Kultur. 

Von den vorgetragenen Werken oberſchl⸗ſiſcher 
Schriftſteller leiteten die Gedichte Friedrich 
Demmels aus dem naturnahen Empfinden des 
Schaffenden, dem Oberſchleſien zweite Heimat 
wurde, in eine trugloſe Einfachheit der Wahrheit, 
die in allen Dingen iſt“, wie Profeſſor Nadler, 
Wien, die barockhaft anmutenden Gedichte Den 
mels zeichnet. Hier wie auch bei ſpäteren Ge⸗ 
dichten war Rudolf Goebel, Breslau verſtänd⸗ 
nisvoller Interpret. Richard Schaukals Tiet- 
liche „Mutter Gottes“ hatte in der Vertonung 
von Hans Zielowſki an ſchwingendem Rhythmus 
noch gewonnen. 

Aus dem Ringen und ſeeliſchen Erleben 
des oberſchleſiſchen Bauern 5 zum Gniel⸗ 
cayt feine Motive, von tiefer Verbundenheit 


Erläuterung zum 


NS. Hago, Ortsgruppe Nord. Am Mon- 
tag verſammelte ſich die Ortsgrupe im großen 
Saal des Schützenhauſes, wo ſie durch ihren 
Ortsgruppenamtsleiter Pg. Liehr aufs herz⸗ 
lichſte begrüßt wurde. Nach Bekanntgabe der 
Anordnungen und Verfügungen des Gaues und 
der Kreisamtsleitung zeigte Volksgen. Kowatz 
einen intereſſanten Film, der uns durch unſere 
oberſchleſiſche Heimat führte. Nach der Pauſe ſprach 
Kreisſchulungsleiter Pg. Müller über „Libera. 
lismus und Nationalſozialismus“ wofür er vei⸗ 
chen Beifall erntete. An dieſe Verſammlung 
ſchloß ſich eine kurze Amtswalterbeſprechung an. 

* Schwerer Einbruch. Am Freitag in der Zeit 
von 12—12.30 Uhr wurde mit einem Nachſchlüſſel 
in eine Wohnung auf der Dyngosſtraße einge- 
brochen. Geſtohlen wurden eine eiſerne Geld- 
kaſſette (30 X 20 X 15) mit 40,— RM in zwei 

wanzig⸗Mark⸗Scheinen, eine viereckige goldene 
eee in braunem Lederarmband 
un 


nur noch eine kleine Aus leſe proſaiſcher und 
poetiſcher Art wiedergegeben. ? y j 
Das bedeutendſte a Werk iſt betitelt mit: 
Soli Deo Gloria. (Dem einzigen Gott zum 
Ruhm!) Schon die Eingangsworte atmen Heie 
mat⸗ und Erdennähe und Gottes glaube! 
Was ich am dunklen Strom erlauſcht, 
Was mir die Tannen zugerauſcht, 
Was mir der kleine Vogel fang 
Was mir im Windesſäuſeln klang — 
Es ift der eine, ew'ge Ton: 
Gelobt ſei Jeſus, Gottes Sohn! 


Der erſte Abſchnitt des Buches ift überſchrie⸗ 
en: „Kindheit und Heimat“, Es folgen 
die Gedichte, geordnet nach dem Lebensalter, in 
dem „Mutter Eva“ ſie verfaßt hat. Das erſte 
Gedicht iſt mit ſieben Jahren geſchrieben! 
Es lautet: 

Du biſt, o Gott, das Licht des Lebens 

Von allem, was das Auge ſieht, 

Und alles, was uns ſcheint vergebens — 

Wenn Du es willſt, es gleich geſchieht! 


Ein weiteres Gedicht: mit dreizehn Jahren 
geſchrieben: 


Nach dem Begräbnis der Mutter 


Die Zeiten kommen und g n, 
Es wechſeln Freude und Leid, 

Der Tannenwald duftet und flüſtert 
Hoch über der ewigen geit. 

A n umbrauſen die Winde, 
Auch ihn umächzet der Nord, 

Er beugt ſich unter dem Sturme, 
Und dennoch grünet er fort. 

Gib Vater, daß ich ihm gleiche, 
Vertrauend mich beuge im Leid, 
Die Demut bewahre im Glücke 
Und ſtandhaft“ zu jeglicher Zeit! 


Dieſe Proben höchſter dichteriſcher Kunſt aus 
der Kindheit der „Mutter Eva“ müſſen an dieſer 
Stelle genügen. Vielleicht nimmt der Glei⸗ 
witzer Sender Gelegenheit, am Bel 0 
Schriftſtellertag noch mehr Proben dieſer Dich- 
tung und Proja der „Mutter Eva” zu bringen. 

Sie weilt leider nicht mehr unter den Leben⸗ 
den. Vor vier Jahren — am 21. Juni 1930 — 
mußte ſie die nimmermüden Augen zur ewigen 
Ruhe ſchließen. Bei ihr verſagte die Kunſt der 
Aerzte, die ſie in einem Werke die „Inſtrumente 
Gottes“ nennt. 

Der Verfaſſer dieſer Zeilen glaubt, der „Mut ⸗ 
ter Eva“ einen kleinen Teil der Dankesſchuld ab- 
etragen zu haben für die große Güte, mit der 


RM in e 3 enthielt, ge⸗ 


* Sie hatten es auf Photoapparate abgeſehen. 
Am Sonnabend um 0.20 Uhr wurde die Schau- 
fenſterſcheibe des Optikers Pickart, Tarnowitzer 
Straße, eingeſchlagen, obwohl reger Straßenver⸗ 
kehr herrſchte. Die Scheibe fiel mit lautem 
Krach zuſammen. Dadurch wurden die Täter 
gezwungen, zu flüchten, ohne etwas geſtohlen zu 
haben. Sie entkamen. Wahrſcheinlich hatten ſie 
es auf die zahlreich ausgeſtellten wertvollen Photo- 
Apparate abgeſehen. Ein Täter war mittelgroß 
und trug einen hellen Mantel. Der andere war 
groß und ſchlank und mit einem dunklen Anzug 
bekleidet. Zeugen werden gebeten, ſich bei der Kri⸗ 
minalpolizei einzufinden. — Anſcheinend dieſelben 
Täter ſchlugen in der gleichen Nacht das Share 
fenſter des Drogen- und Photogeſchäfts von Ma⸗ 
lorny, Gleiwitzer Straße 10, ein und entwen⸗ 
deten verſchiedene Photo-Apparate. 


* Bobrek⸗Karf. Treue Dienſtleiſtung. 
Am 1. Auguſt kann Produktenverwalter Bruno 
Wollnitzek auf eine e 1 auf 
Sulieti der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüte 
tenwerke zurückblicken. Am 1. Auguſt 1 trat 
er auf Julienhütte ein und feiert nach Abrech⸗ 
nung einer zweijährigen Dienſtzeit am 1. Auguſt 
u 25jähriges Dienitjubiläum, Der 

ubilar war nicht nur ein treuer 1 
ſondern auch ein treuer Sohn ſeines Volkes Aus 
dem Weltkrieg als Vizefeldwebel mit hohen Orden 
urückgekehrt, ſtellte er ſeine Perſon vielſeitig in 
den jenſt des Allgemeinwohls. Die Volksab⸗ 
ſtimmung in Oberſchleſien ſah ihn im Kampf um 
die Erhaltung unſerer deutſchen Heimat. Er bes 
kleidete zahlreiche Ehrenämter und ift Vorſtands⸗ 
mitglied in Turn- und Sportvereinen. Seit 1926 


nicht die Fortſetzung dieſer Zeilen wiedergegeben] fie ihm in ihrem Leben ſtets entgegengetreten iſt. gebört der Jubilar der Gemeindevertretung bezw. 


werden. Es jei aus ihren zahlreichen Büchern 


in Saison-Schluss-Verkauf Verkauf solange Vorrat reicht 


em Gemeinderat an. 


Dokusc n= 


ung og h ‘Sejuoy uuns 


Verkaufsstellen: Beuthen, Bahnhofstraße 39 / Gleiwitz, Wilhelmstraße 5 


j 


Zum 26. August 


Aufruf 
an die schlesischen Unternehmer 
und Führer der Betriebe 


Breslau, 28. Juli. 

Am 28. Auguſt findet auf Anordnung des 
Stabsleiters der PO. und Führers der Deutſchen 
Arbeitsfront, Dr. Robert Ley, der Aufmarſch 
der Deutſchen Arbeitsfront Schleſien 
in Bresau ſtatt. Nach dem Organiſations⸗ 
plan der Deutſchen Arbeitsfront und damit nach 
dem eindeutigen Willen des Führers der Deut- 
ſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, ſoll dieſer Aufmarſch 
gegliedert nach den Betrieben ſtatt⸗ 
finden, d. h. es foll jeweilig immer der Führer 
des Betriebes mit ſeinem Vertrauensrat und ſei⸗ 
ner Gefolgſchaft als einheitliche Formation 
marſchieren. 

Gerade darum wenden wir uns im beſonderen 
Aufruf an Euch alle, ſchleſiſche Unternehmer und 
Führer der Betriebe. Hunderttauſende deutſcher 
Arbeiter aus allen Betrieben haben ſich bereit 
zum Aufmarſch gemeldet und bekunden damit 
ihren Willen, ein Bekenntnis zum natio- 
nalſozialiſtiſchen Staat, ein Bekennt⸗ 
nis zur Mitarbeit vor Deutſchland, vor ſeinem 
Führer Adolf Hitler und vor aller Welt freudi⸗ 
gen Herzen abzulegen und ſei es auch unter 
Opfern. 

Die Front der Deutſchen Arbeit muß aber 
lückenlos ſein, und gerade darum gehört Ihr 
Unternehmer und Führer der Betriebe an dieſem 
Tage zu Euren Betriebsgefolgſchaften. an die 
Seite Euer Kameraden der Arbeit. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat Euch durch 
Geſetz zum Führer der Betriebe gemacht. 

Zeigt Euren Arbeitskameraden, daß Ihr wahr⸗ 
hafte und echte Führer naturen ſeid, 

zeigt Euren Arbeitskameraden, daß Ihr z u 
Eurer Gefolgſchaft ſteht, 

zeigt Euren Arbeitsbrüdern. daß Ihr Euch 
um fie ſorgt, 

zeigt vor aller Welt, daß Ihr Euch Eures 
Arbeiters nicht mehr ſchämt, ſonden 

zeigt, daß Ihr ſtolz darauf ſeid. Euch vor 
aller Oeffentlichkeit zum deutſchen Arbeiter be- 
kennen zu können, 

zeigt durch vereintes gemeinſames Auftreten, 
daß ein neuer Geiſt, nämlich der Geiſt national- 
ſozialiſtiſcher Volks gemeinſchaft, der 


Bankräuber Füllbier verhaftet] Das neue Geſicht des Grntzberges 


Kattowitz, 28. Juli. 


Unermüdlich arbeitete die Unterſuchungs⸗ und 
Kriminal⸗Polizei im Falle der Unterſchlagung bei 
der Internationalen Handelsbank in Höhe von 
300 000 Kronen (im letzten amtlichen Bericht wird 
wiederum dieje Summe genannt) durch den Bank- 
gehilfen Füllbier. Die Spur führte ſchließlich 
in die Bielitzer Gegend. Unter Mitarbeit der dor⸗ 
tigen Polizei gelang es, des Betrügers habhaft 
zu werden. 

Ter ftille Badeort Byſtrai in den Beskiden 
geriet morgens gegen 44 Uhr in nicht geringe 
Aufregung, als ein Polizeiaufgebot hier Fülle 
bier ftellte und verhaftete. Der Bankräuber 
hatte ſich in einem Stalle verſteckt, in dem 
er aufgeſtöbert wurde. Im Augenblick der Ber- 
haftung zog Füllbier einen Revolver und rich- 
tete ihn gegen einen Beamten. Glücklicherweiſe 
gelang es der Polizei, den Gebrauch der Waffe zu 
verhindern und F. zu überwältigen. Bei der Unter- 
ſuchung machte man die freudige Entdeckung, daß 
der Verhaftete noch die ganze ge⸗ 
raubte Summe bei jiġ hatte. Füllbier 
wurde ins Bielitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert, 
von wo aus feine Ueberführung nach Kattowitz er. 
folgen wird. Im Zuſammenhang mit dem Raub 
wurden noch der Bürogehilfe Anton Marek aus 
Byſtrai und ein gewiſſer Paul Kiſzala unter 
dem Verdacht der Beihilfe verhaftet. es. 


25 Jahre Gardeverein Ratibor 


Ratibor. 28. Juli. 
Am 18. 8. 1909, dem 39. Jahrestage der Schlacht 
von St. Privat, wo das Gardekorps L 
ragend ſeinen Mann ſtand, wurde in Ratibor der 
Gardeverein gegründet. Die Verſammlung 
wurde einberufen von ſieben Gardiſten: Eng 
liſch, Zechmeiſter, Mrowetz, Simelka, 
Dudel, Vitz und Pittel. In dieſer Sitzung 
leitete als Alterspräſide Buchbindermeiſter Ber- 
nardt (Jahrgang 1863) die erſte Vorſtandswahl. 
Auch Rentier Mickſch, der Inhaber der Com- 
battanten-Medaille von 1848 nahm als Senior an 
der Sitzung teil. 105 Gardiſten erklärten an dem ⸗ 
jelben Tage ihren Beitritt. Dem Gründungs⸗ 
vorſtand gehörten an: Brauereibeſitzer Heinrich 
Gotsmann als Vorſitzender, Baumeiſter Mr- 
winſky als Stellvertreter. Am 3, 4. 1910 ſtie 
die Mitgliederzahl auf 231 Kameraden. Na 
Arwinſty wurde Paul Rother ſtellvertretender 
Vorſitzender bis 1918. Im Auguſt 1913 weihte 
Ehrenmitglied Oberbürgermeiſter Bernert die 
vom Protektor Fürſt Carl May von Lichnow⸗ 
ffp geſtiftete Vereinsfahne. Ehrenmitglied Red- 
nungsrat Bernhardt iſt der Gründer der um⸗ 
ſangreichen Vereinsbibliothek. 1925 erfolgte für 
die gefallenen acht Helden des Weltkrieges 1914/18 
die Gedenktafelweihe 1 Mitglied 
rrer Schulz, der als iſionspfarrer 


Geit echter Kameradſchaft in die Be- 
triebe der deutſchen Wirtſchaft eingezogen iſt. 


Kein Unternehmer und Führer eines Be⸗ 
triebes darf fehlen. 


fei es Grob- oder Kleinbetrieb, fei es Privat. 
oder öffentlicher Betrieb, ſei es ein Betrieb des 
Handels oder Handwerks oder ſei es gar ein 
landwirtſchaftlicher Betrieh. Es darf an dieſem 
Tage eines großen Geſchehens nichts geben, was 
uns trennt, oder was den einzelnen veranlaſſen 
könnte, ſich auszuſchließen. 

Wer ohne ſtichhaltigen Grund nicht mitmacht, 
ſtellt ſich dadurch indirekt außerhalb der 
nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft. 

Darum erwarten wir gerade von jedem per⸗ 
antwortungsbewußten Unternehmer und Führer 
eines Betriebes, daß er ſich lückenlos am Anf- 
marſch beteiligt und mit ſeinen Arbeitskameraden 
auch in Reihe und Glied marſchiert. Setzt unſere 
alte Parole: 


„Die Fahnen hoch. die Reihen dicht 
geſchloſſen“ 


in die Tat um, gerade wo es ſich um die 
. und Regimenter der Deutſcher Arbeit 
andelt. 


Gemeinſam ſoll uns alle miteinander der ge⸗ 
meinſame Marſch und das gemeinſame Bekennt⸗ 
nis zu Deutſchland und zu ſeinem Führer Adolf 
Hitler ein gut Stück vorwärts bringen 

im Kampfe um die Verankerung der 

Volksgemeinſchaft, 
im Kampfe für den Aufbau der Wirtſchaft, 
im Kampfe für den Wiederaufbau 
Deutſchlands, 
in unſer aller gemeinſamer Kampf für 
Ehre. Freiheit und Brot. 
gez. Adolf Kuliſch, MOR. 
Bezirkswalter der DAF. Schleſien, Landesobmann Oſt, 
Oberſchleſien. 
gez. Meyer. 
Vertrauensmann der ſchleſiſchen Wirtſchaft im Stab der 


Bezirksleitung der DAF. Schleſien, Gauwirtſcha 


| aftsberar 
ter der NSDAP. RISSE, Präſident der Indu⸗ 


ſtrie⸗ und Handelskammer Görlitz. 


Miechowitz, 28. Juli 
In dem Streben, das Ortsbild der Gemeinde 
Miechowitz zu verſchönern, find im Wege der Ar» 


beitsbeſchaffung nun auch fleißige Hände eifrig 


dabei, dem Grytzberg ein anderes Geſicht zu 
geben. Dieſe Grünanlage erhält nicht nur neue 
Bepflanzung, ſondern auch neue Wege und 
Bänke, um ſo einen kleinen Park werden zu 
laſſen. Im kommenden Herbſt wird der Teil an 
der kleinen Kapelle neu aufgeforſtet und die 
Kapelle ſelbſt völlig erneuert, um ein altes Wahr⸗ 
zeichen von Miechowitz zu erhalten. Und dies iſt 
auch deshalb beſonders zu begrüßen, als man in 
der Höhe der Kapelle einen prachtvollen Blick in 
das Induſtriegebiet und die waldreiche Umgebung 
hat. Begrüßenswert iſt, daß bei der Erneuerung 
auch die Kirchengemeinde helfend eingreifen wird. 


auch im Verbande des Gardekorps den Weltkrieg 
mitgemacht hat. 1918 wurde Simelka 2. Bor- 
ſitzender, im Jahre 1919 zum 1. Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Er iſt nunmehr 15 Jahre Führer des 
Garde-Vereins Ratibor, ſein Stellvertreter wurde 
Kamerad Mrowetz. An allen vaterländiſchen 
Feiern und Gedenktagen nahm der GVR. führend 
teil. Ehrenmitglieder find: General von Wro- 
chem-Gellhorn, Rechnungsrat Bernhardt 
in Gardelegen, Kaufmann Zechmeiſter in 
Heriſchdorf jowie Rechtsanwalt Kaſchny, Büro ⸗ 
vorſteher Hennig, Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Rother und Bildhauermeiſter Heinrich M ro- 
wetz. Kamerad Direktor Adamek gehört eben⸗ 
falls 25 Jahre dem Vorſtand an, Kamerad T Ho- 
mys iſt ſeit 10 Jahren 1. Schriftführer, Kamerad 
Engel 1. Kommandeur. 

Zu erwähnen iſt noch, daß der GRV. am 8. 8. 
1930 eine 20 Perſonen zählende Gardejugen d- 
gruppe gründete, die am 9. 7. 1933 in die SA 
und Hitlerjugend übertrat; Leiter waren Kam. 
Gurzan und Krautwurſt jun. 25 Jahre 
in Pflichttreue und Kameradſchaft verbunden, ſteht 
der GBR. heute Schulter an Schulter mit den 
hieſigen Kriegervereinen vor ernſten Aufgaben, die 
uns der Volkskanzler Adolf Hitler als Front 
kämpfer wies und die zu erfüllen, Ehrenpflicht ift, 
denn Garde heißt Wache, heißt Einſtehen fürs Va⸗ 
terland in unſerem Grenzland. 

Simelka, 


Kraftomnibus fährt auf einen 
Laſtkraftwagenzug 

Brieg, 27. Juli. 
Auf der Rückfahrt von Oberſchleſien fuhr in 
der Nacht zum: Freitag ein Schweidnitzer Kraft⸗ 
omnibus auf — Sa Laſtkraftwagenzug 
auf. Der Omnibus ſowie der Laſtkraftwagenzug 
wurden ſchwer beſchädigt. Während der Führer 
des aufgefahrenen Fahrzeuges 1 Verletzungen 
davonkam, erlitt der einzige Mitfahrende, 5 
. Franz Domin aus Beuthen, 

erletzungen durch Glasſplitter. 


Beginn: 
Zephyr- 


bunt gestreift Mete rls 


Panama weiß 


für Sporthemden u, 
Damenblusen Merer2s 


Crep Froflesur4oscne” 


Sportkleider, echt- 
farbig . Meter 725 


Woll-Muslin 3:3 


80 en Muster 
(in 8 o 85, 18, 


Kleider-Neuheit 


gestr., Georgette 1.95 
Ca. 100 om br. Meter! 


Frottier-Handtuch 
aus besserem Kräuselstoff überaus 39 
vortellhaft . Stück 99 


Mantelstoffe, Kleiderstoffe bedeutend billiger 


Elegante schwarze und blaue Sommer- Mäntel 
Kostüme, Kleider, Blusen in großer Auswahl 
Jetzt zu sehr billigen, herabgesetzten Preisen! 


Hugo Sch 


Beuthen OS, Ring 


in allen 
Stilarten 


MONTAG, DEN 30. JULI 


Wasch-Muslin 


nur gangbare 
Muster . . Meter 28, 


Wasch-Rips 


gute Qualität Meter 38 3 


Voile ba 100 c br. 


gute Muster Meter 68, 


Woll-Muslin 
mod. Muster 


80 cm br.Mtr. 1.28, 985 
Crep Mongol 


ca 1000Mmbr, weicht 25 
fall. Qualität Meter fa 


Frottier-Handtuch 


aus gut. Kräuselstoft, reiz. einge- 
webte Muster, 53x100 cm, Stück 00, 


und Preislagen, immer 
schön, Solide und. preis- 
wert finden Sie in größter 
Auswahl bei 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und 


Wohnungsküunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRA 
_ Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


SSE 20 


U fran 


TEXTIL REKL.BIN.SW.Ig 


Toile rajé tur 


Sportkleider Meter dB, 


Wasch-Kunstseiden 


helle und dunkle 39 
Muster . . Meter 9 


Crep Welline 


guter Wasch-Crep 58 
echtfarbig . Meter WU, 


Reste iu. 
Crep Mongol 

len mi lr e00, 1.80 
Reste iunge 


Großer Posten 


Wasch-Kleider 
4.50, 3.90 


Verſteigerungen 


Pfänderverſteigerung. 


Dienstag, am 21. Auguſt, 
Mittwoch, am 22. Auguſt, 

von 9—1214 Uhr und ab 15 Uhr, und 
Donnerstag, am 23. Auguft 1934, 


von 9—12% Uhr, findet 
ſteigerung aller verfallenen, zurück ⸗ 
geſtellten und bisher nicht verkauften 
Pfandſtücke ftatt, . 

Es werden verſteigert: Gold: und 
Silberſachen, Taſchenuhren, Kleidu 
— Stoffe, Wäſche, Betten, Muſik ⸗ 
inſtrumente uſw. 

Verlängerungen erfolgen nur bis 
16. Auguſt 1934. 

Vom 20. bis 23. Auguſt 1934 bleibt 

das Lethamt geſchloſſen. 


Gleiwitz, am 24. Juli 1934. 


Der Oberbürgermeiſter. Städt. Leihamt 
Teuchertſtr. 22. 
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Frohe Stunden im Nene Schloßpark 


Sommerfeſt im Arbeitslager Srynnet 


Gleiwitz, 28. Juli. 


In dem ſchönen Park des Schloſſes zu Bryn⸗ 
nek, das Graf Henckel von Donnersmardi" 
dem Arbeitsdienſt zur Verfügung 8 hat und 
in dem 260 Arbeitsmänner ideal untergebracht 
ſind, wurde am Sonnabend von der Gruppe 121 
des Arbeitsdienſtes und von der Abteilung 2/121 
Brynnek ein Sommerfeſt veranſtaltet, das 
zugleich als Eröffnungsfeier des La- 
gers galt. Die Abteilung hatte drei Tage lang 
unter der ra bon er Wittop 

um den Feſtplatz ſchön auszu- 


ee Sehr 
Terraſſe, von der der Wii zwiſchen zwei uralten, 
wohl 200 jährigen Eichen hindurch auf die Felt 
wi e geht. 

Am Nachmittag trafen Gauarbeitsführer 
Heinze, die Grafen Henckel von Don- 
nersmarck, Oberbergwerksdirektor Lohns⸗ 
A orfer, Regierungsbaumeiſter g vg cheider, 

Gruppenführer ee hrer von Pannwi g 

rgermeiſter Filluſch, Hindenburg, und 
er Vertreter von Oberbürgermeiſter Meyer, 
Gleiwitz, Kreisgeſchäftsführer Wieland und 
Ortsgruppenführer Hayn ein. Später erſchienen 
auch Bergwerksdirektor Gaertner und Unter- 
gaubetriebszellenobmann Preiß. 

Die Arbeitsmänner der Abteilung 2 waren auf 
der Terraſſe des Schloſſes angetreten. Die An- 
kommenden wurden durch Fanfarenſignale be⸗ 


grüßt. 
Gauarbeitsführer Heinze 


ſchritt die Front ab und richtete dann eine An- 
ſprache an den Arbeitsdienſt. Er führte aus, daß 
in dieſem wundervollen Park Volkstänze auf- 
an! und Volkslieder geſungen werden ſollen, 

die, nachdem ſie in der Zeit des vergangenen 
Syſtems verſchüttet waren, nun zu neuem Leben 

erwacht ſeien. In vielen Arbeitslagern hänge ein 
Schild mit der Inſchrift „Die Tat ijt ſtumm“. 
Dieſes Wort ſei ſtets auch Grundſatz des Arbeits⸗ 
dienſtes geweſen. Nun habe der Führer vom 
1. November ab die Arbeitsdienſtpflicht 
eingeführt. 


So ſei aus dem Chaos der früheren Ar. 

beitsbienſtverbände ein Arbeitsdienſt ents 

ſtanden, der im Leben des deutſchen Volkes 

einen bedeutenden Faktor darſtellen und die 

Erziehung der jungen Menſchen zur wahren 

nationalſozialiſtiſchen Tat durchführen werde. 
Hier verrichten Städter und Bauer, Volksgenoſ⸗ 
jen aus allen Schichten in kameradſchaftlicher Ber- 
bun denheit den gleichen Dienſt. Es werde damit 
eine Volksverbundenheit geſchaffen, wie 
der Führer ſie sinide Dieprälsen und Gau⸗ 
leiter Helmut Brückner habe dem oberſchleſi · 
ſchen Arbeitsdienſt kürzlich ein beſonderes 
Lo b gejagt. Der eh tue ſeine Pflicht 
bis zum letzten. Er dürfe darum auch ein Feſt 
feiern, um durch Freude zu neuer Arbeitskraft zu 
gelangen. 


Gruppenführer 
Arbeitsführer v. Pannwit z 


begrüßte die Anweſenden und erinnerte ſodann an 


d Dae des Arbeits dienſtes 119 letzten 
im Februar 1983 der jetzi au- 
Arbeitsführer Arndt dem heutigen Her des 


Die Ueberflutung Mitteleuropas mit maritim- 
ſubpolaren Luftmaſſen dauert unverändert an. 
Wir haben daher auch weiterhin wechſelhafte und 
verhältnismäßig kühle Witterung 
mit Schauerniederſchlägen zu erwarten. Einzelne 
Gewitter können auch weiterhin auftreten. 
Aus ſichten bis Sonntag 
für Oberſchleſien: 

Bei weſtlichen Winden und wechſelnder Bewöl⸗ a 
kung einzelne Regenſchauer, auch tagsüber 
nur mäßig warm. 


Das Wetter vom 29. Juli bis 4. Auguſt: 

Das weſtliche Hochdruckgebiet hat eine große 
Bebarrungstendenz. und die Zyklonentätigkeit 
ſpielt ſich weit im Norden ab. Anzeichen für ihre 


(Eigener Bericht) 


ne gg 1 in Oberſchleſien den Auftrag er- 
teilte, den Arbeitsdienſt zu organiſieren, habe es 
noch recht traurig ausgeſehen. 


Einer der erſten, die den Gauführer untere 

ſtützten, jei Graf Henckel von Dons 

nersmarck geweſen, der bereitwillig 
ſeine Hilfe zugeſagt habe. 


Dank dieſer Hilfe und der Unterſtützung durch die 
Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien fei es gelun- 
gen, in dieſer landſchaftlich ſo wundervollen 
Gegend eine Abteilung aufzuziehen, die hunder- 
ten oberſchleſiſchen Volksgenoſſen bereits Hei- 
mat geweſen ſei. Aus der Tatſache, daß Graf 
Henckel von Donnersmarck ſein Schloß zur Ber- 


‚ie ng geſtellt habe, jei zu erſehen, daß er opfer. 


reit ſeine Kräfte für das Vaterland einſetze. 
8 Laufe der letzten Monate habe er alles getan, 
um den Ausbau dieſer Abteilung zu erleichtern. 
Auch Gutsdirektor Lin au habe mitgeholfen, und 
ferner feien Oberinſpektor Nieſel und Ober⸗ 
förſter Shinn treue Freunde des Arbeits- 
dienſtes geworden. Der Dank dafür müſſe vom 
Arbeitsdienſt durch die Tat abgeſtattet werden, 
indem die Arbeit pflichtbewußt zum Wohle des 
Vaterlandes und der oberſchleſiſchen Heimat gelei- 
ſtet werde. Die Arbeits männer würden auch 
weiterhin der Heimat die Treue halten, wie auch 


Gleiwitzer Stadtpast. 


Boltsihule neitenanſttaße | 


im Rohbau fertig 


Der im Herbſt v. J. beabunene Neu ba u der 2 


Volksſchule an der Gneiſenauſtraße At in 
dieſem Jahre raſch weitergeführt worden und ſteht] 
nun im Rohbau fertig da. Nur der Dachſtubl] ; 
wird noch ausgebaut. Das Gebäude liegt an der da 
Ecke der Gneiſenau- und Hardenberaſtraße mit der 
Front nach der Gneiſenauſtraße, ift aber von der 
Straßenfluchtlinie fo weit zurückgelegt, daß Awi- 
ſchen dem Gebäude und der Straße noch der 
Schulhof Platz bat, in deffen Hinterarund ih | 29. 
auch die beiden Portale der Schule befinden. Dieſe 
Anordnung des Schulhofes vor dem Gebäude hat 
den Vorteil, daß der Straßenverkehr nicht mehr 
ſtörend wirkt und den Unterricht nicht beeinträch ⸗ 
tigt. Das im Klinkerbau ausgeführte Gebäude 
wird architektoniſch ſehr wirkungsvoll ſein. Mit 
dem Innenausbau wird bald begonnen wer ⸗ 
den. Die handwerklichen Arbeiten ſind bereits 
ausgeſchrieben worden und werden demnächſt ber- 
geben. Die Schule ſoll einfach ausgeſtaltet, aber 
in den Korridoren und den insgeſamt 28 Klai 

ſenräumen hell und freundlich ausgemalt wer⸗ 
den. Im Dachgeſchoß werden die techniſchen ebr- 
räume und der Zeichenſaal untergebracht. Der Xu- 
nenausbau ſoll noch in dieſem Jahr vollendet wer⸗ 
den, fo daß die Schule Anfang nächſten Jah 
res für den Unterricht zur Verfüguna ſteht. 
Damit iſt dann den überaus ungünſtigen und ſeit 
Jahren bekämpften Schulverhältniſſen im Hitten- 
viertel und im Stadtwaldviertel ein Ende bereitet. 


efen Raan dankt 


für die Aufnahme der Kinder 


„Der Gau Heſſen-Naſſau der NS. Volkswobl⸗ 
ſchreiben on die Kreiswaltung Gleiwitz der 
„Für die Aufnahme unſerer erholungs⸗ 
bedürftigen Kinder in Ihrem Gau wollen wir uns]! 
hiermit nochmals herzlich ſt bedanken. Die 
uns zur Verfügung geſtellten Pflegeſtellen 
waren durchweg aut. Pflegeeltern und Pflege 
kinder waren in Venlgen Tagen mmen ver⸗ 
wachſen, und nur ungern und unter großen 
Tränen traten die Kinder wieder die Heim⸗ 
reife an. Wir bitten, Ihren Kreisamtsleitungen, 
deren Amtswalterſchaft ſowie der enen 
rn für 1700 Gaftfreundſchaft unſexen Dank 
deen n. Ueberall, wo unſere 900 Kinder in 
een Ne au m. find, 1 3, ie von der 
pierbereittehaft 1 * i 
fien ſowie von a n beiden nd be ihn 
bereitet ehe. erz aber. Cama Er⸗ 
lebnis der Kinder, und dankbar werden fie an die 
a e die ein Giit So 3 gi Ans A Elte 
auf ihrem Lebensweg war. Ihnen für 
bei der n der Kinder unſeren auf 


Verlagerung weiter nach Süden ſind auch nicht richtigſten Dank!“ 


zu erkennen. Das zur Zeit herrſchende Wetter 


wird daher vorausſichtlich auch in der nächſten Pe Ge — — 


Woche anhalten. 


* 1 mer ochzeit. es Invalide Karl Woll⸗ 
. de, bab. e r Straße 27, und 


chydlo, gehen am 


tedo Eri 


Nr 


dem Führer Oberſchleſiens, Untergauleiter 
Adamczyk, der feit einem Jahrzehnt für die 
Partei und die Bewegung gekämpft habe. 


Dank gebühre auch dem Gauführer für 
ſeine unermüdliche Arbeit an dem Auf. und 
Ausbau des oberſchleſiſchen Arbeitsdienſtes. 


Er habe es verſtanden, den oberſchleſiſchen Ar- 
beitsdienſt zu einem der beſten Deutſchlands zu 
machen. Der Oberſchleſier habe ſchon oft genug 
gezeigt, daß er etwas leiſten könne, und auch in 
Zukunft werde der vberſchleſiſche Pieron und 
Kumpel, gerade aus dem Induſtriegebiet, der 
einer der ärmſten Volksgenoſſen ſei, auch der 
treueſte ſein. 
Geſang der Arbeitsmänner beſchloß dieſen 
Teil der Feier. Schön durchgeführte Volkstänze 
leiteten dann zum Tanz auf der Freiluftdiele und 
auf der Terraffe über, zu dem zwei Kapellen 
ſpielten. Sportliche Darbietungen 
folgten, ein Preisſchießen wurde veranſtal⸗ 
tet, und dann traten immer r wieder der Tanz oder 
die aufgeſtellten Zelte mit Speiſen und Getränken 
. ihre Rechte. Die Beſucher des Feſtes hatten 
Gelegenheit, den ſchönen, von überaus reiz⸗ 
bol en Baumgruppen beſtandenen, etwa 200 Mor- 
gen großen Park zu beſichtigen Das Feit 
nahm in beſter Stimmung feinen- orten und 
zeigte in vorteilhafteſter Weiſe den Geiſt der 
Disziplin und der Kameradſchaft, der in den 
Reihen der Arbeitsmänner berrſcht. 


Sifenwertsbefier in Schutzhaft 


deu des € Aa 
5 5 hugh t ne en 
fen da Br Bau unſoziales und PN. 
herbes Verhalten gegenüber der Reder chaft 
dieſer eine Pate N Ba entſtanden war, 
— miy perſönliche Dr Horns ge⸗ 
RAT et erſcheinen ie Dr. Horn wurde in 


das Konzentrationslager Roßlau über⸗ 
geführt. 


29. Juli das Feſt bet Goldenen Hochzeit. 
Die Preußische Staatsregierung hat N aet 


paar ein Ehrengeſchenk in Höhe von 50,— RM 
überwieſen. 


*Die Reifeprüfung an der Techniſchen Staats. 
lehranſtalt für Maſchinen⸗ und Hüttenweſen in 
Gleiwitz haben beſtanden die Studierenden: 
Emanuel Cholewa, Peiskretſcham; Kurt Fla⸗ 
ihel Gleiwitz III; Walter Glombil, Hinden⸗ 
burg; Helmut H ahn, Hindenburg; Bernhard 
Hetmantzyk, Rudzinitz: Werner Ullrich, 
Oppeln. Das Sommerhalbjahr ſchließt am 
31. Juli, das Winterhalbjahr beginnt am 18. Sep- 
tember. Gleichzeitig beginnen auch neue Abend- 
kurſe. Auskunft erteilt das Sekretariat. 

„Geprüfte Rettungsſchwimmer. Nach erfolg- 
reich abgelegten Prüfungen hat die Deutſche Lebens. 
rettungs-Geſellſchaft den e verliehen an 
folgende Schwimmer: Martha G 
ſula Gollan, Erika Hanat, Magdalene Ka 
K a, Waltraud Lebo k, Magdalena Wollny, 

nnelies Wyrwich, Max Czembor, Rechts⸗ 
anwalt Wolfgang Geißler, Karl Heinz 
Grüſke, Albert Gema nd er, Anton Geman⸗ 
der, Walter Gärtner, Auguft Ho im, ger: 
bert Gon, Robert Goeller, Helmuth 
Jonas, Otto Kaffka, Le RA 
R. Carl iegfried Kwasny aus Siboj owitz, 
l . Helmuth Sej yrba, Alfred 
Stangner, Alfons 2 IT elir Wiatr, 
atob Wietſchorke, Reinhold vitte und 
ugo- Kr ei RR und Abzeichen werden 
vom Bezirksleiter der DRG im Stadtamt für 
Leibesübungen überreicht. l 


* Die Mitaliedskarten der NS. Boltswollſabrt 
Mitalieder der NS. Volkswohlfahrt haben bar- 
über Beſchwerde geführt, daß auf ihrer Mitalieds⸗ 
karte ein viel porres r vermerkt 
wurde als der T ne e an dem fie ihre Aufnahme» 
erklärung unterfchrieben baben. Die Kreiswal⸗ 
tung Gleiwitz der ag 


„teilt dazu mit, daß dies 
nich N Ge iſt erft im 


Die 
15 1 Amt bei der oberſten 
e 0 Me a SE riten 


anerkannt worden. Reichs⸗ 
kartei, bei der die Eintrittsdaten aler NSV.- 
Weitnlieber et werben, hat als älteſtes Ein⸗ 
ittsdatum den 1. Februar 1934 vermerkt. 
Es können ſomit Mee t einem frühe ⸗ 
ren Datum nicht ausgeſtellt . wird aber 
den Mitaliebern, ae die Ferch für 
den früheren Eintritt aufzubewahren, damit in 
dem ſpäter folgenden Mitaliedsbuch eine 
ri Eintragung vorgenommen werden 
nn. 


eranlaſſung des Reichsſtatthal⸗ 90 Grad 
N Hr eg: 


1 8. alt b e tee 


alonſka, Ur-! k 


Miniſterwort noch lein Geſetz 


Im Hinblick auf die Tatſache, daß kürzlich 
ein Gericht die Feſtſtellung der Unpfändbarkeit 
von Radiogeräten auf Ausführungen des preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſteriums gründete, die 
nach Anſicht des Gerichtes im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staate wie ein Geſetz wirkten, wird 
laut NDZ. in dem amtlichen Organ des Reichs⸗ 
juſtizminiſters eine grundſätzliche Stellungnahme 
veröffentlicht. Darin heißt es, wenn das Gericht 
in ſeinem Urteil meine, daß eine Erklärung des 
Juſtizminiſters angeſichts der Einheitlichkeit der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung ein Ausdruck der 
Meinung der Staatsführung ſei, ſo werde dies 
anerkannt werden können. Wenn darüber hin- 
aus das Gericht aber eine derartige amtliche 
Kundgebung wie ein Geſetz anſehen wolle, ſo 
ſtieße dieſe Feſtſtellung weit über das Ziel 
hinaus. Aus dem Gedanken, daß anhand der 
beſtehenden Geſetze weitgehend den Bedürfniſſen 
des praktiſchen Lebens durch vernünftige, der 
Volksmeinung entſprechende Auslegung entſpro⸗ 
chen werden könne, habe der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter den Gerichten mitgeteilt, wie er die zur 
Klärung drängende Frage entſcheiden würde. Er 
habe dabei offenſichtlich angenommen, daß von 
den Gerichten dieſe Erwägungen wegen ihres 
ſachlichen und der allgemeinen Meinung ent- 
ſprechenden Inhalts geteilt würden. Ein 
Zwang zu dieſer Auffaſſung habe aber ange- 
ſichts der Struktur des Gerichtsweſens nicht 
beſtehen können. Hätte man ein Geſetz für 
erforderlich gehalten, jo hätte es bei der verein- 
fachten Art der Geſetzgebung heute keine Schwie- 
rigkeiten gemacht, ein ſolches zu erlaſſen. 


„Ein Spiegel für die Kronprinzenſtraße. Eine 
verkehrsgefährdete Stelle ift 2 Enmänbung der 
Löſchſtraße in die abe e Bad 
Für den aus Pr Löſchſtraße kommenden Kraft⸗ 


N weil an beben Glen Gebäude 
ſteben Die Kronprinzenſtraße iſt ſtark belebt, und 
überdies läuft durch ſie die Straßenbahn. die 
von beiden Richtungen kommen kann. Schon 
manche Verkehrsunfälle haben ſich hier ereignet. 
Eine Beſeitigung 8 ſes Gefahrenpunktes könnte 
erfolgen, indem ei erkehrs-Doppelſpie⸗ 
gel aufgestellt wird, deſſen Flügel im Winkel von 
zu einander ſtehen. Er würde dem aus 
der Löſchſtraße kommenden Fahrer das beider⸗ 

Straßenbild der inzenſtraße zeigen 
und Wachen 
vorſichtigem Fahren eintreten kann. Der Vere 
Wen e, müßte aber unſeren hieſigen Verhält⸗ 
niſſen und dem Tatendrang der Jugend angepoht 
und aus Metall hergeſtellt fein, Andernfalls 
könnte niemand die Garantie für eine lange Le⸗ 
bensdauer übernehmen. 


* Hehlerei. Kürzlich ſtand ein junger Mann 
vor Gericht. der auf der Kronprinzenſtraße in 
Gleiwitz ein Fahrrad für 5 Mark gekauft hatte, 
Wie ſpätere Ermittelungen der Kriminalpolizei 
ergaben, war der Verkäufer ein 171ähriger hoff⸗ 
nungsvoller Jüngling, der mittels derartiger Ge⸗ 
legenheitsverkäufe bereits 20 geſtohlen e 
Fahrräder umaeſetzt hatte. Der Käufer geriet 
nun in den Verda ug der Hehlerei. und das 
Gericht unterſuchte, ob 
müſſen, daß das Fahrrad geſtohlen fei, zumal es 

einem fo billigen! 1 erworben wurde. Der 
Angeklagte 15 7. jener junge Mann ihm 
triftige Gründe fü 5 Fahrradverkauf geſagt 
habe. Er Ba ade hes Fahrrad als „alte 
Klamotte“ und erzählte, daß er kaum damit 
fahren könnte. Der ichter fah den Angeklagten 
an und ſagte: „Sooo — —. ann wurde vers 
tagt. Ein ſachverſtändiger Zeuge foll über den 

t des Rades vernommen werden, Es iſt alſo 
führe, billige Sachen „unter der Hand“ 
zu kaufen. 


* Filme über Den Sonntag. Im Capitol ſpie⸗ 
n Liane Haid, Rolf dan Goth, Joe Stöckel 
und Margarete Kupfer in dem fröhlichen Film 

(„Bei der blonden athrein“, und daneben 
läuft de der überaus humorvolle und glänzende Bei⸗ 
film „Theaterbeſuch“ mit Karl Valentin 
und Ale Karlſtadt. Die Schauburg hat den 
liebenswürdigen ung „Mein Herz ruft 
nach Dir“ mit Jan Kiepura und deſſem 
ſchmelzenden Tenor, wie auch mit Martha Ea ⸗ 

erth noch einmal hergeholt. Die, UB.-Lichte 
piele bringen „In Sachen Timpe“ ein Volks⸗ 
tück mit einer überaus heiteren Handlung. Die 
Fare find Paul Beckers, Paul 


Henckels. Hugo Fiſcher⸗Köppe und Elſe 
Elſter. 

Aerzte ⸗ und ererbte Am ö Sonntag 
aben Mohr, pziger Straße 1, 2844; Dr. 
K 8124. W e, Tel. 3238 und Pr. Dide 
mann, l trañe 49, Tel. 5007; für die Wohl⸗ 
fahrt Dr. den Sonntogebienft 


ope Die Eichen⸗ 
dorff⸗Apotheke, Wilhelmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf. 
Apotheke, reiswitzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt⸗ 
Apotheke, rg gr 2, Tel. 3716 und Engel: 1 
Sosnitza, Tel. 4, haben „Gonntagsdienft und. Nadıte 
dienft bis aten Sonnabend 


Erſte Freizeit des 


deutſch⸗Evangeliſchen Männerwerks 


Erſtmalig wird das Deutſch⸗Evangeliſche Mäns 
nerwerk Oberſchleſiens feine Mitalieder vom 28. 
bis 30. Auguſt zu einer ehen dee auf 
die Schwedenſchanze rufen mit beginnt, 
nachdem die organiſatoriſchen Arbeiten des Män⸗ 
nerwerks durchgeführt find, die eigentliche Arbeit 
am evangeliſchen n, der ein aktives Mitglied 
feiner Gemeinde werden ſoll. 


Zuſammenſtoß verhüten, der auch bei 


er nicht hätte befürchten 


Niemand versäume den Besuch unseres S 


aison-Schluß-Verkaufs 


P Ä a > 
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Hindonburg 
Ztansbortzug verunglückt 


Am Sonnabend, kurz nach 12 Uhr, fuhr eine 
Zugmaſchine aus Miedar mit zwei Anhängern, 
die mit 300 Zentner Getreide beladen waren, von 
Mikultſchütz die Konkordiaſtraße hinunter in Rid- 
tung Biskupitzer Straße. Da die Bremſen 
ber mit Begleitleuten beſetzten Anhängern 
micht in Ordnung waren und der Weg db- 
ſchüſſig ift, kamen die Anhänger immer mehr in 
Schwung und drückten die Zugmaſchine auf den 
linken Bürgerſteig. In dieſem Augenblick kam 
ein Polizeikraftwagen entgegen. Er fuhr 
ſofort hart rechts an den Bordſtein und drückte, als 
fih die Anhänger quer zur Straße ſtellten, rid- 
wärts, ſodaß die Inſaſſen noch abſpringen 
konnten. Unmittelbar danach ſtürzten die An- 
hänger um. Der erſte fiel auf den Kühler des 
Polizeiwagens und zertrümmerte deſſen vorderen 
Teil. Während der Polizeifahrer, der nicht ab⸗ 
geſprungen war, unverletzt blieb, erlitt der Brem- 
fer des erſten Anhängers einen Beğen- 
bruch. Er mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden. Der Bremſer des zweiten Anhängers 
trug eine ſtarke Knieverletzung davon. Der 
Fahrer der Zugmaſchine hatte keine Papiere 
bei ſich. 


Hindenburg als Tagungsort 


Kreispropagandaleiter Pa. Franz Doms» 
browſky hatte am Freitag abend die Partei- 
Unteraliederungen in das Bismarckzimmer des 
Donnersmarckhütten-⸗Haſinos geladen, wo in einer 
Ausſprache zu der einheitlichen Ausgeſtaltung von 
großen Tagungen in Hindenburg Stellung 
genommen wurde. Die Partei⸗Untergliederungen 
wurden aufgefordert, ſämtliche Veranſtaltungen 
rechtzeitig der Kreispropagandaſtelle zu melden. 
damit deren großzügige Ausgeſtaltung zu einer 
Werbung für die Arbeiter⸗ und Grenzſtadt Hin- 
denburg vorbereitet werden könne. An größeren 
Veranſtaltungen in der nächſten Zeit find vorge- 


Sonntag, 12. Auguft: Tagung der oberſchleſi · 
iden Amts walter der NS.⸗Hago in Hinden⸗ 
burg im Kaſino der Donnersmarckhütte. 

Sonntag, 19. Auguſt: Einweihung des neuen 
Stadions in Verbindung mit dem Kreisturn⸗ 
fejt und einer großen Saarlandtreue kun de 
gebung, an der vorausſichtlich auch Gauleiter 
und Oberpräſident Helmut und 


rückner 


Untergauleiter Landeshauptmann Adamczyk 


teilnehmen werden. 

Am 26. Auguſt findet in Breslau die Rieſen⸗ 
kundgebung der Deutſchen Arbeitsfront 
— woran fih die Arbeitergroßſtadt Hinden⸗ 

a in ſtärkſtem Maße beteiligen wird. 

— 9. nein findet — ee 5 
nkfeier der Partei in ersmarckhü 
at deren Ausgeitaltumg jetzt ihon der NS Da. 
Ortsgruppe Hindenburg⸗Nord übertragen wurde. 


ſtunden ler Abe 
N eſte Krä OLILAR 


DELAMO 


Der Baukünstler 


ein Träger nationalsozialistischer 
Weltanschauung 


Von Professor Dr. Kloeppel 


„Die ſichtbare Kultur einer Zeit, die Bau- 
Punit, hat immer den deutlichſten Spiegel ihres 
Geſamtbulturſtandes gebildet, bat deſſen wahren 
weltanſchaulichen Inhalt ſtets untrüglich ver 
ſinnbildlicht. Steine lügen nie. So wird auch heute 
der Baukünſtler dem Nationalſozialismus 
im Kampfe um ſeine hohen Ideale als mutiger 
Herold, als unermüdlicher Rufer im Streite, als 
ſtolzer Verkünder zur Seite ſtehen müſſen und 
gar nicht anders können. Das letzte Ziel des 
Nationalſozialismus aber heißt: das deutſche Volk 
aus ſeinem beſten Ich heraus zu erneuern, und 
dieſes beſte Ich iſt ohne jedes Deuten und Zwei- 
feln ſein nordiſches Menſchentum, ſein 
blondhaariges, blauäugiges, ſchneegebleichtes 
Menſchentum. Solches Menſchentum ſchuf in 
ſeiner erſten Inkarnation als Griechentum die 
große europäiſche, abendländiſche Kultur die den 
denkbar ſtärkſten Gegenſatz gegen ſämtliche Hul- 
turen irgendwie farbigen Menſchentums Aſiens 
und Afrika bildete. und ſeitdem wird die geſamte 
Weltgeſchichte beherrſcht von dem nie endenwollen⸗ 
den Kampfe des weißen norbdiſchen europäiſchen 
Olzidents und des farbigen aſiatiſch-afrilaniſchen 
Orients. Wer aber möchte zweifeln, daß als 
ſtärkſter Ausdruck der einſtigen unvergleichlichen 
griechiſch-römiſchen Kultur nordiſchen Urſprungs, 


* 40 Jahre Diener des Rechts. Ein verdien- 
ter und weit über Hindenburgs Grenzen hinaus 
geſchätzter und geachteter Mitbürger. Juſtizrat 
Ri anoſchwitz, konnte in voller geiſtiger und 
körperlicher Rüſtigkeit feinen 75. Geburtstag 
feiern. wie vor iſt er als Menſch wie als 
Diener des Rechts allen bei ihm Rat und Hilfe 
Suchenden ein wahrer Freund und väterlicher 
Berater und vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend hindurch unermüdlich tätig. Am g. No- 
vember 1894 — alio vor 40 Jahren — als Rechts- 
anwalt beim hieſigen Amtsgericht vereidigt. wur ⸗ 
den ihm im Laufe der Jahre die Titel Notar 
und Juſtizrat verliehen. Juſtizrat Janoſch 
witz ift damit der älteſte, noch am Orte amtierende 
Anwalt. Er hat aber auch feine reiche Arbeits 
kraft und ſein vielfältiges Wiſſen in den Dienſt 
der Gemeinde geſtellt ah zu einem guten Teil zu 
dem Aufblühen der damaligen Kreisgemeinde 
Zabrze beigetragen. Nicht vergeſſen werden 
dürfen aber auch feine Verdienſte um den bama- 
ligen Haus⸗ und Grundbeſitzerverein, 
deſſen Ehrenvorſitzender er wurde. t. 

* 90 Hitlerjungen helfen bei der Ernte. Gegen⸗ 
wärtig ſind 25 Hitlerjungen aus Hindenburg nach 
Holſtein gefahren, wo ſie bei der Ernte helfen 
jollen. Die Zahl der Holſteinfahrer beträgt ins⸗ 
geſamt 90 Hitlerjungen, die nach und nach an 
ihren Beſtimmungsort überwieſen werden. —t. 


„ Bezirkszollkommiſſariat Hindenburg. Mit! $ 


Wirkung vom 1. Auguſt wird in e 
[Denbkeollemt2benirt Gleiwitz! ein Bezirks 
ommiſſaxigt errichtet, das die Bezeichnung 
„Der Bezirkszollkommiſſar in Hin pa, füb⸗ 
ren wird. Als Dienſtſtelle wird dem Bezirkskom⸗ 
miſſariat der bisherige Hebebezirk des Zollamts 
am in Hindenburg zugeteilt. >t. 
* Hindenburg erhält einen neuen Sportplatz. 
Dem Führer ei Turn- und S 
vereins, Reichsbahnaſſiſtenten Bittner, iſt es 
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gelungen, an der Sosnitzaer Straße gegenüber 
dem „Schützenhaus“ einen eigenen Sportplatz 
zu erhalten, wobei die Stadtverwaltung Hinden⸗ 
burg und die Reichsbahndirektion in Oppeln mit- 
geholfen haben. Bisher war der Verein. trotz fei- 
ner 250 Mitalieder. immer nur auf fremde Plätze 
angewieſen. Außer dem Bau einer Kampf ⸗ 
bahn find vorgeſehen: eine maſſive Turn ⸗ 
halle, eine Kegelbahn, vier Umkleideräume, 
eine für Kleinkaliberſchießen. fer- 
ner Plätze für Fußball, Tennis, Fauſt⸗ 
und Handball. Der neue Sportplatz wird 
aber nicht nur dem Verein zu einer Stärkung der 
körperlichen Gewandtheit und Geſundheit, fon- 
dern auch den Beamten des Hindenburger P oft- 
amtes, des Zoll⸗ und Finanzamtes zur 
Verfügung ſtehen. t 


„Ev. Kirchengemeinde. Die geiſtliche Ber 
ſorgung der eb. Kirchengemeinde Hindenburg, 
die eine Weile durch die ſchnelle Abberufung von 
Paſtor Weichen han gefährdet erſchien. iſt 
durch die vom Evangeliſchen Konſiſtorium perfügte 
Entſendung des Pfarrvikars W ab n ib, bisher in 
Seitenberg bei Landeck, nunmehr geſ b er t. So 


konnten die Gottesdienſte in den verſchiedenen 
Predigtſtätten obne ſtärkere Einſchränkung gehal- 
ten werden. Da nun die Urlaubszeit allmählich 
zu Ende geht, werden bald auch wieder die Wochen⸗ 
andachten und Bibelſtunden aufgenommen werden 
önnen. Einen Erſatz für dieſe bildeten in dieſen 
Sommerwochen die Verſammlungen der Zelt ; 
miſſion, in denen nacheinander die Mifſionare 
Haupt, Flender und Szeraws ſprachen. 


x ur AESA para von Groß-Hinden- 
burg. Sämtliche Männer⸗Geſangvereine wirken 
mit an dem großen Maſſenkonzert der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am 1. Auguſt, 
Uhr, im Park der Donnersmarckhütte. Die Probe 
unter Leitung von Chorrektor Glumb findet am 
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Das erste Verwahrungs 
In Berlin wurde jetzt das erſte Arbeits 
gerichtet. 


— 


Als das Weltreich der alten Zeit, durch orien- 
taliſche Einflüſſe innerlich zermürbt, germaniſchen 
Scharen unterlag, erfuhr Europa ſeine zweite 
Inkarnation nordiſchen Blutes. Allenthalben 
diente fie zur Auffriſchung niedergegangenen an= 
biten Volkstums, am ſtärkſten aber wirkte ſich 
dieſe raſſiſche Erneuerung da aus, wo fie fih am 
reinſten durchſetzen konnte, im Heiligen Römiſchen 
Reich Deutſcher Nation. Die große. wirklich 
deutſche Kultur des Mittelalters wie 
die der Renaiſſance, wurden von der gleichen 
Blutwelle getragen, und wieder ift es die Bau- 
kunſt, die uns von dieſen Dingen am deutlichſten 
erzählt. Aber alles hat feine Zeit; feine unge- 
heuren Leiſtungen in Wiſſenſchaft und Technik 
während des 19. Jahrhunderts mußte Europa mit 
einem ſeltſamen Erlahmen ſeiner Kulturkraft, der 
beiten Blüte des Geblüts bezahlen. Wieder früegelt 
die Baukunſt der Zeit dieje Dinge am untrüg⸗ 
lichſten. Die Franz öſiſche Revolution 
brachte uns eine geiſtige Strömung, die die 
Menſchen nur noch als ae nahm und alle 
organiſchen Bindungen von Menih zu Menih 
auflöſte. Und auch hier brachten uns blutgebun⸗ 
dene orientaliſche Menſchen einen neuen Orient. 
Diesmal einen kubiſchen Primitivismus, nacktes 
Geſtaltungsnichts, brüſteten ſich damit und 
nannten das die „reinſte lichkeit“, Daß 
Deutſchland in der Architektur der letzten Jahr- 
gm“ eine führende Rolle ſpielte, iſt unverkenn ⸗ 

„aber dieſen Allexweltsſtil als „deutſchen 
Stil“ zu bezeichnen, iſt eine glatte Unverſchämt⸗ 
heit, ebenſo, wie 3. B. Marx und Laſſalle geiſtig 
als er bezeichnen zu wollen. 

r größte Wahnſinn der ichte Europas, 
der Weltkrieg, hat ein Chaos or en — ein 
nicht nur politiſch, ſondern auch bulturell. 
Der Nationalſozialismus aber hat er- 


als ihr jedem verſtändlicher pars pro toto, die kannt. woran Europa wirt kt und mutig 
antike Bankunſt vor uns ſteht, die uns ein ben ep. zur . deutſchen 8, 
Ichenbigftes Bild von der vergangenen Größe beschritten. Deutſche Architekten von heute, geht 
dieſer Zeit vermitteln würde, auch wenn nicht der] hin und verkündet durch das Bert Cirer” ond 
kleinſte Schriftzug von damals auf uns gekommen Gelingen dieſer deutſchen erun — 
wäre. 1 Steine lügen nie!“ AN 5 


— 


Hierhin kommen die aſozialen u 
geſetzlicher Verfügungen unter ſtändige Bewachung geſtellt werden müſſen. 


BESTE 2 — — . 
haus für Volksschädlinge 


und Verwahrungsbaus in Deutſchland ein. 
Arbeitsfähigen, die auf Grund 


Diplom-Ingenieur und 
Fachschul-Ingenieur 


NSStK. Aus zwei großen Lagern ſtrömen 
die Techniker in das Leben ein. Einmal von den 
Techniſchen Hochſchulen, zum anderen 
von den techniſchen Fachſchulen. Als 
Dipl.-Ing. oder Ingenieur treten fie in die Welt 
ein. Hier beginnt ihre Aufgabe und ihr Werken. 
Beide, Dipl.-Ing. und Ingenieur ſtehen im 
Dienſte der Technik, beide haben ein und dieſelbe 
Aufgabe: Dienſt am Fortſchritt der Menſchheit, 
Streben nach Vollendung der Technik. Beide 
müſſen mit dem Einſatz ihrer ganzen Perſönlich⸗ 
keit dem Ziele der Technik zuſtreben. Und die 
Praxis und das Leben lehrt es uns ja, daß wohl 
in keinem anderen Arbeitsgebiet, als gerade in 
der Technik der Unterſchied zwiſchen fog. Akade⸗ 
mikern und ſog. Fachſchulabſolventen betont wird. 


Dem Ingenieur ſtehen dieſelben Aufſtiegsmög⸗ 
lichkeiten und dieſelben Aufgaben zu wie dem 
Dipl.⸗Ing. Beide leiſten im Leben gleich viel. 
Denn beide haben ja dasſelbe Streben und die⸗ 
ſelbe Pflicht zu erfüllen. Und was der Dipl.-Ing. 
dem Fachſchulingenieur an Theorie voraus hat, 
iſt der letztere meiſt in der Praxis überlegen, 
ſodaß ſich die abſoluten Berufswerte wohl aug- 
gleichen. Meiſt ift es doch auch jo, daß der Fach⸗ 
ſchulſtudent unter ganz anderen Vorausſetzungen 
ins Studium eintritt als mancher Hochſchul⸗ 
ſtudent. Er bringt mehr praktiſche Erfah- 
rungen mit ins Studium. Denn ob ein 
Menſch, der in ſich die Berufung zur Technik hat, 
nun als Dipl.-Ing. oder als ſog. Fachſchulinge⸗ 
nieur ſein Studium vollendet, liegt wohl in den 
meiſten Fällen nicht an ſeinem Willen und an 
ſeinem Können, ſondern an den wirtſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſen, aus denen heraus er 
ins Studium tritt. ' 


TE ——— 


wendig wurde, 


Spendet für den Oppelner 


Rathausturm⸗Bau! 
Aufruf des Oberpräſidenten 
Breslau, 28. Juli 
Der Oberpräſident von Schleſien, Gauleiter 
Helmuth Brückner, hat einen Aufruf an Pes 
hörden und auch an Private erlaſſen, den Neu ⸗ 
bau des Rathausturmes in Oppeln durch 
Spenden zu fördern. Auf Grund dieſes Auf⸗ 
rufes hat der Vorſtand der Stadtſparkaſſe 
Oppeln in ſeiner Sitzung vom 27. Juli d. J. 
ſofort beſchloſſen, 10 000 Mark für dieſen Zweck 
zu ſtiften. 


Montag, 20 Uhr, auch bei ſchlechtem Wetter, im 
Garten von Stadler ſtatt. Liederbücher Band 1—4 
ſind mitzubringen. 

* Das Gewehr in Kinderhand. Beim Spielen 
von Kindern auf der Grenzſtraße gegenüber dem 
ehemaligen Zollhaus auf der Biskupitzer Straße 


traf auf einmal den 12jährigen Helmut Kanz⸗ 
eine Schrotladung aus dem Gewehr 


ler 
eines gleichaltrigen Spielgefährten, der den „Jä⸗ 
ger“ ſpielte. Mit erheblichen Verletzungen mukte 
K. zum Arzt geſchafft werden, wo es ſich zum 
Glück herausſtellte, daß die Schußverletzungen 


nicht lebensgefährlicher Natur ſind. Der kleine 


„Jäger“ kann von Glück ſagen, daß das Spielen 
mit einer Schrotflinte nicht den Tod eines Kame⸗ 
raden verurſachte. —. 
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Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. Dienſt 
der Zaborzer Aerzte: Dr. Weimann, Brojaftraße 42, 
Telefon 2568. — Dienſt der Apotheken (Sonntag ⸗Tag⸗ 
und Nachtdienſt): Hindenburg: Hochberg. Johannes und 
Joſefs⸗Apotheke; Zaborze: Luiſen⸗Apotheke; Biskupitz⸗ 
Vorſigwerk: Adler⸗Apotheke. — Nachtdienſt der tommen: 


den Woche: Hindenburg: Adler- und Florian⸗Apotheke; 
aborze: Luiſen⸗Apotheke; Biskupitz⸗Vorſigwerk: Adler 
potheke. 0 


Zwei ſchwere Ernteunfälle 
Ratibor, 28. Juli. 
Das 4jährige Töchterchen der Familie Mo⸗ 
rawietz aus Tworkau weilte mit ſeiner 


Mutter be Verwandten in Boles lau. Bei 


Erntearbeiten geriet das Kind, als es mit anderen 
Kindern im Getreidefeld ſpielte, mit dem rechten 
Fuß in die Mähmaſchine, der ihm bis zum 
Knöchel glatt abgeſchnitten wurde. Es mußte 
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden. 
Ein zweiter ſchwerer Unfall ereignete ſich in 
Tworkau. Die Landwirtsfrau Kucharz befand 
ſich mit einem Kleegeſpann auf dem Heimwege. 
Als das Pferd plötzlich anzog, ſtürzte die Frau 
vom Wagen und geriet unter die Räder. 
Sie erlitt dabei ebenfalls ſo ſchwere Verletzungen, 
daß ihre Ueberführung ins Krankenhaus not- 


Beide, Dipl.-Ing. und Fachſchulingenieur 
haben denſelben Beruf. Beide arbeiten in einem 
Stoffgebiet, beide müſſen dieſelbe Verantwortung 
und Pflicht auf ſich nehmen, beide müſſen in ein 
und derſelben Richtung arbeiten. Und wenn ein 
junger Ingenieur von der Schule ins Leben tritt, 
ſo muß er ſich doch in das betr. Fachgebiet, in 
welches er geſtellt iſt, einarbeiten. Und ies kann 
er als. Fachſchulingenieur genau jo gut wie als 
Dipl.-Ing. Und in der Tatſache iſt es doch auch 
jo: auf allen Konſtruktionsbüros, in allen Stel- 
len, wo die Technik lebt, iit der Fachſchul⸗ 
A Ba odide enau fo ſtark vertreten, wie der 
Dipl.-Ing. und beide arbeiten Schulter an Schul- 
ter in einem Fachgebiet. Denn beide beſitzen die⸗ 
ſelben Grundlagen wie Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaften, und es iſt jedem, ſowohl Dipl. 
Ingenieur wie Fachſchulingenieur auf Grund 
deſſen möglich, ſich beliebig weit in ein Sachgebiet, 
ſei es theoretiſch oder praktiſch, hineinzuarbeiten. 
Und iſt es denn nicht im Leben ſo, daß genau 
ſopiel techniſche Werke von Fachſchulingenieuren 
wie von Dipl.-Ing. geſchaffen wurden und noch 
werden. Und in eben dieſem einen Streben 
nach einem Ziel liegt eine innere Verbunden⸗ 

eit. Beide, Dipl.-Ing. wie Fachſchulingenieur, 
ienen ein und demſelben Ziel. Beide haben die⸗ 
ſelbe Berufung und dieſelbe Pflicht 
u erfüllen. Beide müſſen der Technik dienen. 
nd es liegt wohl klar, daß in keinem anderen 
Gebiet die ? 1 von Hoch- und Fachſchul⸗ 


Een größer iſt als im techniſchen Studium. 
d eben in dieſem einen Streben nach der Voll⸗ 
endung der Technik liegt eine innere Verbunden⸗ 


heit. Und als Kameraden Schulter an Schulter 
müſſen Hoch⸗ und e ſich ihrer 


Berufung fürs Leben bewußt werden, denn ge- 
meinſam haben fie. Mache ufgaben in facher 
Verantwortung zu löſen. Der Dienſt in 


Technik 3 volle Hingabe des einzelnen und 
es entſcheidet dann nur noch die Leiſtung und der 
Perſönlichkeitswert. Dieſe können nicht allein 
durch Studium, ſondern vor allem durch eigene 
Veranlagung bedingt ſein. Und das Leben be⸗ 
weiſt ja per: die Zuſammengehörigkeit von Dipl.- 


e und Ingenieur im Berufsleben. Beid 
ee alegem Mlape. erufsle eide 
Nee W. Holtschneider. 


er 
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Wichtige Entiheidung 


Abgebante Beamte und Arbeiter werden 
nicht exmittiert. 

Die Exmiſſionsklagen der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte gegen ihre abgebauten Beamten 
und Arbeiter, die durch ihre Notlage nicht mehr in 
der Lage ſind, die Mieten zu zahlen, wurden vom 
Kattowitzer Gericht in einer ganzen Reihe von Ver⸗ 
handlungen koſtenpflichtig abgewieſen. Entgegen dem 
Standpunkt der Verwaltung ſtellte fih das Ge- 
richt auf den Standpunkt, daß es ſich auch bei den 
Werkswohnungen um Wohnungen handele, die 
dem Mieterſchutz unterſtehen, da ja ſeiner Zeit, 
als die Beamten und Arbeiter noch verdienten, 
von den Bewohnern Mieten gefordert und die 
Mieten auch gezahlt wurden. —m. 


Kattowitz 
Staatsbeamte zeichnen für das 


Ueberſchwemmungsgebiet 

Durch ein Rundſchreiben der Warſchauer 
Regierung wurden die Beamten und Arbeiter 
der Staatsbetriebe aufgefordert, freiwillige 
Spenden für die Opfer des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebietes zu zeichnen. Alle Betriebe be- 
ſchloſſen, einen Betrag von 1 Prozent vom 
Bruttogehalt bis einſchließlich der vierten Ge- 
haltsgruppe und 2 Prozent in den anderen Grup- 
pen vom Gehalt in Abzug bringen zu laſſen. 
Ueber die Dauer des Abzugsverfahrens werden 
noch Verhandlungen gepflogen. dz. 


Die Abſtempelung der Verkehrksarten 


Die Abſtempelung der Verkehrskarten zwecks Verlän⸗ 
red für das Jahr 1995 beginnt mit dem 1. Auguft. 

it der Polizeidirektion iſt hierzu folgender Plan 
berausgegeben worden: Karten Nummer 

\ 1— 10 000 vom 1. bis 15. Auguſt, 

10 001 — 25 000 vom 16. Auguft bis 30. Auguft, 

2 001 — 37500 vom 1. bis 15. September, 

37 501— 50 000 vom 16. bis 30. September, 

50 001— 62 500 vom 1. bis 15. Oktober, 

62 501— 75 000 vom 16, bis 31. Oktober, 
75 001 — 87 500 vom 1. bis 15. November, 
87 501100 000 vom 16, bis 30. November, 

100 001 und darüber vom 1. bis 15. Dezember. 

Vom 16. bis 24. Dezember erfolgt die Abſtempelung 
der Karten von ſolchen Perſonen, die aus irgend einem 
wichtigen Grunde in der vorgeſchriebenen Zeit nicht 
erſcheinen konnten. Nicht abgegebene Karten ver ⸗ 
Tieren mit dem 31. Dezember d. J. ihre Gültig- 
eit. 

Die Verkehrskarten find an den angegebenen Ter- 
minen n eine Gebühr von zwei Zloty im Magi- 
Hände äude, Poſtſtraße 7, Zimmer 3, abzugeben. Zu- 
tändig zu dieſer Hgg Sie find nur die Be- 
wohner von Groß-Kattowik. ie Bewohner des Qand- 
kreiſes Kattowitz haben ihre Karten den Magiſtraten 
oder Gemeindeämtern ihrer Wohnorte vorzulegen. Die 

haber der Verkehrskarten mit blauen Streifen, 
die auf Grund des Art 270 der Genfer Kon ven 
tion ausgegeben wurden, haben ihre Karten mit 
einem Antrag im Verkehrskartenbüro der Polizeidirek⸗ 
tion Kattowitz, Zwirki i Wiguryſtraße, Zimmer 105, 
abzugeben. Inhaber ſolcher Karten, die im Landkreis 
von Kattowitz wohnhaft ſind, müſſen in dieſem Falle 
auch zur Kattowitzer Polizeidirektion gehen. 

Grenzübertrittſcheine werden für die ab» 
ge benen Karten nicht ausgeſtellt. Wer aus ganz 
h wichtigem Grunde über die Grenze muß, hat 
einen Antrag auf eine neue Verkehrskarte 0 
ſtellen und erhält auf Grund dieſes Antrages ſeine alte 
Verkehrskarte wieder ausgehändigt. Entſprechende An- 
träge ſind beim e oder den Gemeindeämtern 
einzureichen. Beizufügen find drei von der Polizei. 
beglaubigte Lichtbilder. es. 

* 

Doktor-⸗Examen beſtanden. Gerichts⸗Refe⸗ 
rendar Otfried Filitz aus Rosdzin⸗Schoppinitz 
promovierte an der Albertus-Univerſität in Ri- 
nigsberg i. Pr. zum Dr. jur. 

„Fräulein Doktor. Elfriede Klehr aus 
Kattowitz hat an der Münchener Univerſität ihr 
Doktor⸗Examen beſtanden, nachdem ſie ſechs 
Wochen vorher dortſelbſt ihr mediziniſches Staats⸗ 
examen beſtanden hat. 


* Neue DOrientierungstafel am Bahnhof. 
Außerbalb der Bahnhofshalle hat die Kattowitzer 
Eiſenbahndirektion eine neue Orientie⸗ 
rungstafel aller abgehenden und ankommen⸗ 
den line anbringen laſſen. Man will mit dieſer 
Neuerung dem reiſenden Publikum entgegenkom⸗ 
men und dem großen Andrang in der Halle etwas 
ſteuern. es. 


„ „Scheibenſtürmer“ von der Konkurrenz 
beſtellt? Ein etwas eigentümlicher Prozeß ent- 
wickelte ſich vor dem Kattowitzer Gericht in der 
Strafſache gegen den Arbeitsloſen Peter Szezy⸗ 

iel aus Boputſchüß, Szezygiel war angeklagt, 
ie Schaufenſterſcheibe des Beerdigungs⸗Inſti⸗ 
mites Franz Roskoſz in Kattowitz auf der Miko; 
kowſkaſtraße zertrümmert zu haben. Das wäre 
an fih keine große Affäre, wenn nicht der Ber- 


Ehem. Assistent von Professor Dr. Joseph, Berlin 
e Krampfader- 
und Hämorrhoidenbehandlung 
Katowice, Mlinska 2 
Sprechst: Freitag von 3-5 u. Sonnabend v. 2-4 Uhr 


Bahnbauten in der Woiwodſchaft Schlefien 


[Eigener 


Kattowitz, 28. Juli. 

Auf dem Gebiet der Woiwodſchaft Schleſien 
werden gegenwärtig mehrere Eiſenbahn⸗ 
linien neu gebaut. Der Bau der 14 Kilometer 
langen Eiſenbahnſtrecke Teſchen—Zebrzydo⸗ 
wice ſteht kurz vor der Vollendung. Bei den 
Bauarbeiten ſind 250 Arbeiter beſchäftigt. Die neue 
Linie ſoll Anfang Oktober dem Verkehr übergeben 
werden. Gleichzeitig wird an dem Bau der 12 Kilo- 
meter langen Strecke Zebrzydowice 
Moſchtzenitz [Kr. Rybnik) gearbeitet, der jedoch 
erſt Ende des Jahres beendet fein foll, Hier find 
ebenfalls 250 Arbeiter beſchäftigt. Beide Linien 
haben den Zweck, die Eiſenbahnverbindung und 


Bericht) 


insbeſondere den Transportweg für Kohlen ⸗ 
lieferungen nach dem Süden zu verkürzen. 

„Außerdem find die Arbeiten beim Bau der 
Eiſenbahnlinie Rybnik—-Sohrau, die eine 
Länge von 13% Kilometer hat, im Gange. Dabei 
ſind 450 Arbeiter beſchäftigt. Der Bau dieſer 
Strecke ift ein Teil der geplanten Eiſenbahnlinie 
Rybnil—-Sohrau—Pleß. Die Strecke 
Sohrau—Pleß ſoll nächſtes Jahr in Angriff ger 
nommen werden. Mit der Vollendung des Baues 
dieſer Eiſenbahnlinie iſt eine direkte Verbindung 
vom Weiten nach dem Oſten Polniſch⸗Schleſiens 
Fiete die eine Entlaſtung des Kattowitzer 
© 0, 


iſenbahnknotens bedeutet. 


E 


dacht geweſen wäre, daß der Angeklagte im Auf- ſes erfolgt die Stempelung der Karten in der 


trage eines Kattowitzer 


Konkur⸗ gleichen 


ronung beim Amtsvorſteher der 


renzunternehmens gehandelt habe, jeweiligen Gemeinde. bk. 


um das Geſchäft von Roskoſz zu ſchädigen. 
In kurzer Zeit war nämlich die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe viermal 
Da die Scheibe einen Wert von etwa 900 Zloty 
hatte, war der Schaden bedeutend. Die Verhand- 
lung konnte nur den Fall der e 
der letzten Scheibe klar legen. er Angeklagte 
gab die Tat ohne weiteres zu, entſchuldigte ſich 
aber mit ſtarker Trunkenheit. Für den nachgewie⸗ 
ſenen Fall wurde Szezygiel zu ſechs Wochen 
Arreſt mit Bewährungsfriſt verurteilt. es 
„Zum Bau der ſchleſiſchen Kathedrale in Kat⸗ 
towitz werden gegenwärtig in den einzelnen Dije 
zöſen Arbeits freiwillige geworben, die 
nur gegen Unterkunft und Beköſtigung, ohne jedes 
Entgelt, zwei Wochen lang an den arbeiten 
teilnehmen. Dieſe Einrichtung hat einen guten 
Erfolg gehabt, da bisher fünf Gruppen Arbeits⸗ 
freiwilliger aus den verſchiedenſten Orten beim 
Kathedralbau beſchäftigt waren, die im Laufe von 
neun Wochen 1000000 Ziegeln per- 
mauert haben. Jede Gruppe umfaßt etwa 
100 Arbeitsfreiwillige, die zwei Wochen arbeiten, 
um dann von einer aus anderen Orten zuſammen⸗ 
geeſtllten Gruppe Arbeitsfreiwilliger abgelöſt zu 
werden. k a. 
„Von der Grubenlokomotive erfaßt. Auf der 
Oheimgrube bei Kattowitz ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend ein 1 un. er 25jährige Ma⸗ 
ſchiniſt Joſef Muſiol wurde unter Tage von 
der Grubenlokomotive erfaßt und gegen 
De Mauer geſchleudert. Er war auf der Stelle 
ot. j a, 
* e e der Kattowitzer Magi⸗ 
ſtrats⸗Angeſtellten. Auch die Beamtenſchaft des 
Kattowitzer Magiſtrats hat ſich freiwillig bereit 
erklärt, zur Linderung der Not der Hoch 
waſſer⸗Geſchädigten zu opfern. 
haltsempfänger bis 300 Zloty führen von 
ihrem Gehalt drei Prozent, die Beamten mit 
einem höheren Gehalt fünf Prozent ihres 
Einkommens einmalig an den Hilfsfonds ab. es. 


* 
Sonntags- und Nachtdienſt der Aerzte und Apotheken. 
Den Sonntagsdienſt der Fergie für die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe verſehen diesmal Dr. Tomiak, Gli- 
wicka-Straße 9 und Dr. Neukirch, o Maja- 
Straße 33. Den Sonntagsdienſt und den Nachtdienſt 
in der kommenden Woche verſehen folgende Apotheken: 
die Stadt-Apotheke am Ring, die Neuſtadt-Apotheke auf 
der Koſeiuſzki⸗Straße und die Stern-Apotheke auf der 
Pilſudſki⸗Straße. —$. 

* 


Stenografiekurſus des Deutſchen Kulturbundes in 
Kattowitz. Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet einen 
OT in deutſcher Kurzſchrift (Einheitsr 
tenografie) für Anfänger. Dieſer Kurjus beginnt am 
Montag, 19,30 Uhr, in den oberen Räumen des Deut» 
ſchen Kulturbundes, Theaterſtraße 2, Hofgebäude. 


Tarnowitz 
Die Stadt braucht 300 000 Zoty 


Da die Stadt Tarnowitz infolge Rückgang der 
ſtädtiſchen Einnahmen und Verſchärfung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe, nicht in der Lage iſt, den Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, wurde in der letzten 
Magiſtratsſitzung über eine Anleihe von 
300 000 Zloty beraten. Dieſer Antrag fand 
allgemeine Zuſtimmung, fø daß Bürgermeiſter 
Anteß ermächtigt wurde, in dieſer Hinſicht ent- 
ſprechende Verhandlungen aufzunehmen. —bk. 


* Zandratsftellvertreter im Amt. Vor einigen 
Tagen hat der vom Innenminiſterium beſtätigte 


tellvertretende Landrat Dr Grzelewſki fein | Njährige Arbeitsloſe 
bk. 


mt übernommen. 

* Neue Aſphaltſtraße. Die in der Nähe des 
Bahnhofes Tarnowißz gelegene Laſſowitzer Straße 
ift bereits feit längerer Zeit in einem fait un- 
befahrbaren Zuſtand geweſen. Endlich hat man 
ich entſchloſſen, dieſe Straße auszubeſſern und 
at mit den Vorarbeit 
egonnen. Die Umfahrt nach Laſſowitz erfolgt 
über die Hugo. und Lukaſchikſtraße ka. 

* Die Einwohnerzahl der Stadt Tarnowi 
betrug am Ende des zweiten Quartals 15 91 


Perſonen. Hiervon find 8193 weibliche und 7719 fp 


männliche Perſonen. a. 
* Abſtempelung der Verkehrskarten. Einer 
Verfügung des Landratsamtes nach werden auf 


der ſtädtiſchen Polizei die Verkehrskarten von | Verfted de 


A—E vom 1. Auguſt bis 30. Auguft zur Stempe- 


zur Aſphaltierungſe 


* a 


othefen. und Aerztedienſt. Den Sonntagsdienſt 


' a ft 
eingeſchlagen worden. der Anotbeten verſieht die Engel-Apotheke, während die 


Aeskulap-Apotheke den laufenden Wochennachtdienſt 
übernimmt. Für die Krankenkaſſenmitglieder ordiniert 
am Sonntag Dr, Matuſchek. bk. 


Lublinitz 


Spenden für die Opfer der Ueberſchwemmung, 
Die Belegſchaft der Papierfabrik „Natronag“ 
in Stahlhammer hat beſchloſſen, an das Hilfs- 
komitee für die Opfer der Ueberſchwemmung, einen 
eintägigen Verdienſt, der insgeſamt 3 200 
Zloty beträgt, zu ſpenden. Die Fleiſcherinnung 
von Lublinitz hat 200 Zloty abgeführt. N NEI 

65jähriges Beſtehen des katholiſchen Gejellen- 
und Meiſtervereins. tten des Fabrik⸗ 
beſitzers Janiſchowſki feiert am Sonntag der 
katholiſche Geſellen⸗ und Meiſterverein fein 65- 
jähriges Beſtehen. Um 15 Uhr findet ein Garten. 
konzert der Radzionkauer Bergkapelle ſtatt. Im 
Ehrenausſchuß befinden ſich folgende Herren: 
Prinz Karl Gottfried von Hohenlohe ⸗In⸗ 
gelfingen auf Koſchentin, Graf Ludwig Rarl 


von Balleftrem auf Kochtſchüß, Freiherr D 


Ferdinand von Reitzenſtein auf Kochtſchütz, 
Kürſchnermeiſter Joſef Kolano, Stadtrat Sejm- 
abgeordneter Otto Ochmann, Jabrikbeſitzer 
Joſef Janiſchowſki und Rentier Ottokar 
Moſler, Lublinitz. —bk. 


Chorzow 
Die Unterſchlagungen 


> Ge. in der Bismardhütter Stationskaſſe 


Wegen Unterſchlagung von 7000 Zloty hatte 
fih vor der Strafkammer in Chorzow, der frühere 
Beamte der Stationskaſſe in Bismarckhütte, 
Paul Drobiec, zu verantworten. Der ! t 
angeklagte, Kaſſenbeamte Soß na, der ſich feit 
langer Zeit bereits in Deutſchland befindet, 
hatte 405 zur Verhandlung nicht geſtellt. Die 
Unterſchlagungen wurden dadurch ermöglicht, daß 
die Lohnliſten gefälſcht wurden. Drobiec 
gab einen Teil der Schuld zu, indem er erklärte, 
die Unterſchlagungen auf Veranlaſſung des ge- 
füdhteen S. begangen zu haben. In das Geld 
ätten ſich beide geteilt. Das Gericht verurteilte 
den D. zu einem Jabr Gefängnis mit 
fünfjähriger Bewährungsfriſt. . 


* 

„Gefährlicher Betrüger ermittelt Der Chor- 
zower Polizei gelang es, einen gefährlichen Be- 
trüger in der Perſon des Edmund ee 
von der Heiduker Straße 18 zu ermitteln. Auf 
leichte Weite ſuchte Sz. zu Gelbe zu kommen und 
ſammelte im angeblichen N des Aufſtändi 
ſchenverbandes bei zahlreichen Bürgern in Ghor- 
zow Spenden. Als Entgelt für die Spenden 
überreichte er kleine Bildchen, die den Staats-. 
präſidenten Moscicti und Marſchall Pil- 
ſudſki darſtellten. Um die Bürger gefügiger zu 
machen, drohte er mit dem Aufſtändiſchenver⸗ 
band bezw. Pe er den betreffenden Perſonen, 
wenn es ſich um beſchäftigte Arbeiterfamilien 
handelte, die weitere i ge zu, die ſonſt 
in Frage geſtellt wäre. it dieſem Trick hatte 
Sz. großen Erfolg. Da man dem Betrüger be- 
reits auf die Spur gekommen war und der ase 
ſtändiſchenverband vor ihm auch durch die Preſſe 
gewarnt hatte, wurde er ſchließlich fe taenom - 


men. —b. 
»Lebensmüder wirft fih unter den Zug. Der 
Soldeſter Maciuch aus 
Schwientochlowitz warf fidh an der a c aaa? 
überführuna an der Grenzſtraße in Chorzow 
unter einen 5 115 Zug. M. wurde aber von 
der Lokomotive beiſeite geſchleudert und 
fam mit dem Leben davon Er erlitt eine 
ichwere Kopfperleßung und außerdem wurde ihm 
eine Ferſe abgefahren. Er fand Aufnahme im 
rankenhaus. —b. 


eiden Beamten 
an der grünen Grenze auf die 
erwarteten Schmuggler. So 
Grenze auch überſchritten, aber an einer von dem 

erſteck der Beamten weiter entfernten Stelle. 
Die Beamten ſahen noch, wie die Schmuggler in 


lung abgegeben., In den Gemeinden des Krei⸗ dem nahe an der Grenze gelegenen Hauſe der Fas 


Gegen Durst -3 Bullrich-Brause . Bullrich-Salz 


findet, und Geora Gai 


5 | Miss Martha ilipezak, 


Um die Aklord⸗Lähne bei der 


Vereinigten Königs- und Laurahütte 


Seitens der Direktion der Vereinigten 
Königs- und Laurahütte wird die Herab⸗ 
ſetzung der Akkordlöhne geplant. Mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigte ſich eine Sitzung 
des Fachausſchuſſes im Arbeitgeber⸗Verbande, in 
der den Vertretern des Betriebsrates und den 
Vertretern der Arbeitnehmer-Verbände vorge⸗ 
ſchlagen wurde, in den nächſten drei Monaten 
eine Durchſchnitts⸗Akkord⸗Leiſtung 
feſtzuſtellen, mit der es möglich ſei, bei den 
Lohnberechnungen zu operieren. Bis zu dieſem 
Zeitpunkte wird eine Herabſetzung der Akkord- 
Löhne ausgeſetzt. es. 


milie Moſzko verſchwanden. Als die Beamten 
das Haus betreten hatten, fanden ſie die — 
nung verſchloſſen, und ſie gebrauchten Gewalt. 
In der Wohnung befanden ſich außer dem Georg 
piat feiner Schweſter Cäcilia ihr 
Bräutigam, Jojef Karmanſki. Dieſe nahmen 
gegen die eindringenden Grenzbeamten eine Dros 
nde Stellung ein. Karmanſki ſchlug mit einer 
Holzlatte auf einen der Beamten ein und brach 
ihm die Hand. Auch Cäcilia M. wurde tätlich, 
während Georg M. die Beamten beleidigte Die- 
ſer Auftritt veranlaßte einen ſtarken Men⸗ 
chenauflauf, wobei die enge gegen die 
Beamten eine drohende Haltung einnahm und 
gon fie mit Steinen mari. Außer den drei 
Inſaſſen der Wohnung wurden weitere ſechs Pers 
ſonen wegen ſchwerer Körperverletzung und Be⸗ 
amtenbeleidigung unter Anklage geſtellt. Das Ur- 
teil lautete gegen Karmanſki auf, zehn Mo: 
nate Gefängnis, gegen Cäcilia M. auf 
echs Monate, gegen Georg M. auf zwei 
onate Gefängnis. Die übrigen ſechs An- 
geklagten wurden wegen Mangels an Beweiſen 
freigeſprochen. — b. 
* Geldfälſcherbande vor Gericht. Die Krimis 
nal polizei von Chorzow iſt vor wenigen Wochen 
einer neunköpfigen Geldfälſcherbande auf die 
Spur gekommen, die beabſichtigt hatte, falſche 
50-Zloty⸗Scheine und 20⸗Rentenmark⸗Scheine her⸗ 
zuſtellen und in den Verkehr zu bringen. Der als 
4 alaa geltende Stanislaus Cioch aus dem 
ombrowaer Gebiet wollte die zur Herſtellung 
der Banknoten notwendigen techniſchen Mittel 
beſorgen. Auffallenderweiſe ſpielten bei dieſem 
verbrecheriſchen Vorhaben zwei Gemeinde ⸗ 
beamte aus Schwientochlowitz eine große 
Rolle, nämlich Joſef Biskup, der zwar nach 
Jugoſlawien geflüchtet war, aber auf Antrag der 
polniſchen Behörden dieſer Tage ausgeliefert 
wurde und ſich im Huren Strafgefängnis be⸗ 
Í da. Weitere Angeklagte 
haben das Unternehmen durch Geldzuweifungen 
finanziert, wobei ſie mit einer „Gewinnbeteili⸗ 
gung“ rechneten. Die Angeklagten leugneten faſt 
durchweg Wegen Ladung wichtiger Zeugen mußte 
jedoch die Verhandlung vertagt werden. —b. 


Siemianowitz 


* In der erſten Schicht nach der Hochzeit 
verunglückt. Ein ganz beſonderes Mißgeſchick 
hat den Fördermann Peter Zylla von der 
Richterſchachtanlage betroffen. In der erſten 
Schicht nach ſeiner Hochzeit erlitt er einen 
derartig ſchweren Unfall, daß an feiner Wieder- 
herſtellung gezweifelt wird. Zylla hat die Seil» 
bahn im Nordfelde überſchreiten wollen, als das 
Förderſeil herabfiel und ihn zu Boden 
ſchleuderte. Er wurde bewußtlos ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett geſchafft. Der Arzt ſtellte eine 
ſchwere Gehirnverletzung feſt. dz. 

* Eine neue Bergmannskolonie. Auf dem 
Gelände der Hohenlohehütte in Michalkowitz 
werden vorwiegend von Bergleuten der Max- 
grube 10 neue Zweifamilienhäuschen 
gebaut. Alle Bauherren haben einen Bauzu⸗ 
ſchuß aus dem Woiwodſchaftsfonds erhalten. Der 
Bau wird noch vor Herbſtbeginn in Angriff ge 
genommen. dz. 


Wein, Bier, Likör? 
Natürlich nur von 


Mutz 


Fa. August Mutz i Ska, Chorzów, 
früh, Krol. H 

„Pod Beczki“ Rynek 5 

Die durch das pfy» 

chologiſche Inſtitut 


in Brüſſel diplo. ° 
mierte, hellſehende Jederzeit - 
. 


Chiromantin und 


Aſtrologin 
Katowice, ul. N 
Koganouitiege 1 5 eine Anzeige in der 
Woh. 1, erte n st n Mor 
——— » a tautäche genpost 
Auskunft. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk, — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


ZA oee 
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n ü Moderne 3—4-Zimmer-Wohnung Große 
%% echten D able s 
e a ee 15 145 Kleine mit Beig., 1. bis 2. Etg., Str., Bahn: 4-Zimmer- 


TELI ; n d ür 1. 9. od. 1. 10. v. kinder · 

Anzeigen hojenäbe, Tarz Angebe 

Migränepulver inTablettenforng a ee Eee EEE wohnung 
mit reichl. Beigel. 


1654 an die Geſchſt. dief. Ztg. Bth. 
Orig.-Packo. sind r nur 0.60 A große B. 1654 an eſchſt. dief. Ztg. Bth 
1 OSRM. inApothekeerhältlich, Wirkung! Suche vierſitziges Vermietung 1. 10, zu vorm, 
Range, Hindenbg., 


Auto Schöne, ſonnige u.] Königshütter Str., 


preiswerte Eiſenhandlung. 
für Urlaubsreise, 


Zimmer Wokna 
mmer-Wohnungen |7. 

mit Beigel. fofoet 2. ZIMMETWOhnUngEN 
Mietspreis u. Be- od. fpäter zu ver-] Dorotheenſtr. 46, 
ſchreib. u. Gl. 7229 

a. d. G. d. Z. Gleiwitz. 


miet, Zu erfr. bei 4. Etg., von 86 am, 
Tiſchlermeiſter und Viktoriaſtr. 7, 
4—5-Zimmer- 
Wohnung 


Marek, Beuth, Hochptr., v. 57 am, 
Gieſcheſtraße 25, zum 1. Okt. d. 8. 
Telephon 4510. [zu vermieten. 
Sonnige 
mit Beig. in Beu- Laden, 9½2 und er 
then zu mieten beſte Geſchäftslage, s 
geſucht. Angeb. u. bald zu vermieten, 
B. 1646 an die G.] Medla, Beuthen, 
dief. Zeitg. Beuth.] Tarnow, Str. 18, 


Mein 


Saisonschlußverkauf 


ein Ereignis! 
Hier der Beweis: 


Waschkleider, farb. u. weiß, von O. 95 RM. an 


kleg. Sommerkleider, 
gemustert u. glattfarbig, von 4.95 RM. an 


Blusen und Pullover ... von 0.75 RM. an 
Engl. flotte Sommermäntel von 4.95 RM. an 


Sommermäntel, marine u. schwarz (auch in den 
größten Weiten) bedeutend herabgesetzt! 


Zimmerwohnung 


in den Neubauten 
Suermondt- und 
Adolf-Hitler- Str. 


i alsbald zu vermie⸗ 

7 “ 

Wohnungen 4. und 3⸗gimmer ; 
mit Zentralheizung u. Warm Wohnung 

65 waſſerverſorgung, Balkon, mit Beigel., 
sofort zu vermieten. IV. tg., Tints, fo- 


Deutſche Rand- und Baugeſellſchaft fort zu vermieten. 
G. m. b. H. 


Mainka, Benth., 
Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Tel. 2062. Wilhelmplatz 8. 


Ein Posten 


Trenchcoat-, Gummi-, Seiden-, Kamelhaar- und 
Loden-Mäntel In groß. Auswahl jetzi besond. billig! 


DAMEN -MODEN 


Franz Stoschek 


Hindenburg, Dorotheenstraße 8. 


Lieferant des Kunden-Kredit, der Beamtenbank 
und der O. E. W. 


Stellenangebote 


Suche für 1. September einen erfahrenen, tüch ⸗ 
tigen, an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnten 


Dekorateur 


der in der Lage fein muß, Phantafier und Gtapel- 
fenfter flott und zugkräftig zu dekorieren, ebenſo 
firm iſt in Innendekorationen u. Lackſchriftſchreiben. 
Ausführliche Angebote mit Bild, Zeugnisabſchrift. 
und Gehaltsanſprüchen erbeten an 


Georg Rusnok, Oppeln. 


Der Schuh für Alle 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str.8 


Leitung: Herbert Rimpler 


Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstr. 28, 
Hindenburg, Bahnhofstr. 3, Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, Ring 18 


Wir ſuchen einen rührigen 


a Sauberes Zimmer 
Alleinvertreter fn. Bobnges. 


für den Vertrieb unſerer erſtklaſſigen Bth., bei alleinſt. 
Qualitätserzeugniſſe bei ſofortiger Dame, an nur beſſ. 
Zahlung der ſehr hohen Proviſion] Herrn, eventl. mit 
nach Auftragseingang. Intenſives und] poll. Penſton. zum 


auf der Wacht 


0 Bedi ý 
Unbeisräntte Abfepmöglict, Yauer-|1- 8- d! vermieten.) Denn was der Mode unter- 
erifteng. Angebote unter E. 4580 an] Angeb. u. B. 1652 worfen ist und was die : 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. 8. Bth. y Pi Ghöne 

au men Saison überschritten hat Laden | mer Laden | Geldmarkt | 
Tüchtige Hotelstütze r wird schonungstos bei mir 


ZIMMER 
mit fließd. Waſſer 
u. Zentralheizung 
fof, zu vermieten. 
Bth., Tarnowitzer 
Str. 36, 3. Etg, I. 


mit 2 Schaufenſtern u. Zentralheiz., 

an verkehrsreicher Straße gelegen, Wohnung 
geeignet für Weiß., Wol- u. Kurz⸗ mit Bad u. Neben- 
waren, preiswert zu vermieten. gelaß ab 15. 8. 
Deutſche Land: und Baugeſellſchaft vermieten. 
GmbH.; Beuthen OS., - 
Kalideſtraße 3. — Telephon Nr. 2062. 


2 Zimmer und Küche 


oder Maustochter 


gute Erſcheinung, im Kochen ſowie 
Gäſtebedienen vertraut, ſofort 
geſucht. Zu melden 


Hotel „Stadt Berlin“, ujeſt. 


Stellengesuche 


nebſt anſchließ. 3.] Darlehen von 100,— bis 3000,— Mk. 
Zimmer-Wohnung, monatl. ALE a 1,25 für je 100,—. 
bisher Fleiſcherei⸗ Koftenlofe Auskunft u. Beratung durch 


d uf betrieb, fof. bezieh j € 
bie; a EEA Hanseatische Spar- u. Darlehns-Ges. m. b, H., Hamburg. 


n Bezirksdirektion Auguft Thimel, 

Silesia-Werke Auch für andere 
Bth., Bergſtr. 40. Betriebe geeignet, | Beuthen, Kaiſer⸗Franz-Joſeph⸗Pl. 10 
Ad. Böhm, Beuth Lt. Gef. v. 17. 5. 38 dem Reichsbeauf⸗ 
Guſt.-Freyt. Str. 7 tragten für Zweckſparunternehmungen 


erũumt früh 
29 Ahr bergen Sie 


Gut möbl., ſonn. 


Zimmer 


Anftänd., ſauberes 


Heinrich 


Schöne, ſonnige, 


Mäd h n unterſtellt. itarbeiter geſucht 
d C en Leſchied Frau, 26 it Ba d, im Neubau, ruhige, ſchöne EET eee e E, 
Jahre, [uhr mit u. ohne Pens. ® : 800 ME Vautoſten⸗ 5 1/2- U. 41/2- : 

oas aud toden Stellung als fla h. termieten, widd eee, ntonl Zimmer. | MSEFIETEN |19 000 oder 20000 RM. 
kann, fof. geſucht. & Benth, Friedrich · unt. B. 1651 an die Gſchſt. d. tg Bth, - find gegen gute Hypothek 
Stb. BaulReler.| Stenotypiftin | irae 3, 1. Stg. L — 77 [Wohnung bringt 

. 21 Mitte, Ange eee Modern ausgebauter = C ben 
Borftanır e ls a. b. ©. . 8. Bit. U Ti Geschäftsraum he ber date, GEWINN! zu Vergeben. 
vorm. b.9—10 Uhr. Mühl. Zimmer | speziamaus tür bessere Herren- und Knabenbekleidung| mi anfsties. Rebenzaum, in Oteiwig, tofort preiswert am r 


vermieten. Angeb.— ten Einheitswert erbeten unt. B. 1650 
unt. B. 1648 an d. an die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 
Gſchſt. d. 81g. Bth.  Kaulgesuche 

elchäftsverkäufe 
Lehensmittelgeschäft 


in Oppeln mit anſchl. 28.. Wohng. 
u. Nebengel. (bill. Miete) wegen and. 
Unternehmen ſofort zu verkaufen. 
(18 3, in einer Hand.) Angeb. unter 
D. 1780 an die Gſchſt. d. Ztg. Oppeln. 


Wilhelmſtr., für jede Branche geeign., 
iſt für 1. Oktober zu vermieten. An⸗ 
fragen unter G. h. 318 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Sonn. 3.8.⸗Wohng. 
mit reichl. Beigel. 
u. Loggia, Reden- 


8 w ei 
3-Zimmer- 
Wohnungen Ser dr. 


m. Bad u. Zubeh., ſowie moderne 
evtl. auch Garage, 2⸗Zimm.⸗Wohnung 
zum 1. 9. u. 1. 10.] mit Loggia, Narag. 


ee ut. Haufe von Gleiwif Nunelmstrage, 


Oberprimaner ſof. Ecke Niederwallstraße 
Berufstät. ſ. möbl. 


Vorderz. z. 20. 8. [de ſucht. Angeb. In einem Induſtrieort OS., 21 0001 Die v. Herrn Schnei⸗ 
Angeb. u. B. 1649 unt. L. m. 320 anſ einwohner, iſt an der Hauptſtraße dermeiſter Kaluza, 
a. d. G. d. 8. Bth. die G. d. Ztg. Bth. Gleiwitzer Str. 6, 


bestgeleg. Raum i b 
2 u 

Mi ST 

etgesuche 68 am, zwei Eingänge, geeignet für 


Alleinmädchen, 


tüchtig, ſauber u. 
kinderlieb, m. Rot: 
u, Nähkenntniſſen, 
fof. geſucht. Hilfe 
für grobe Arbeiten 
u. große Wäſche 
vorhanden. Ange⸗ 
bote mit Zeugnis 
abſchriften an 
Oberingen. Born, 
Hennigsdorf bei 
Berlin, Marwitzer⸗ 


Gebr., gut erhalt. 


Kleider- 
schrank 


zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Preis- 
angabe u. B. 1653 
a. d. G. d. 3. Bth. 


3- Zimmer- 
Wohnung 


mit Beigelaß hat 

bald oder ſpäter 

abzugeben 
Baumeifter 

C. Pluta, Bth., 

Lindenſtraße 38, 


Wohnung 


Bankfiliale oder Büro, für 15. Sep⸗ beſthd. aus 3 Zim- 
FR tember oder 1. Oktober cr. preiswert|mer, Küche u. Bad, 
zu vermieten. Angebote unterlift für 1. Okt. er. 


B. 1639 an die Gſchſt. d. Ztg. Beuth. anderw. zu verm zu vermieten. heizg., Ludendorff 
2 u. . , Telephon 4428, 
ſtraße 55. Geschäftsräume Ein modern eingeri Sass ga tense genen / far . 1, T Tis, i ä 
rn eingerichtetes 42. für 1. Oktober zu Bei mäß. Anzahlg. 
——ů ea. 150.200 qm, beite zentrale Lage, — — 42. vermieten. N i j fof. Uebernahme. Das Haus 


für Großhandlung geeignet, jowie 


Wohnung 3—4 Zimmer 
ruhige, freie Lage, modern. Kom- 
fort, per ſofort oder bald 

zu mieten gesucht. 

Nähere Angebote unter 3. 5474 

an d. Geſchäftsſt. d. Zig Beuthen. 


Junger Mann 


find. Dauerſtellung 
im Büro bei Ein. 
lage von 500 bis 
600 Mark zur Er- 
weiterung des Un- 
ternehm, Sicherheit 
vorhanden. Angeb. 
unt. B. 28 an die 
Gſchſt. d. Big. Bth. 


Landhaus 
. i ührtes 
mit Bad u. Balk.,] Telephon 4374. Tarnowitzer Str 1 eingeführte für Drucksachen 


in ſtaubfreier Lage, mit herrlichem 4-Zimmer-Wohnung renoviert, 1. Etg., Ringecke, früher Geschäft je der erg 
um bern, mit tate Bm Bohn Es gibt nichts Er 
chen für Fiſchzucht, 7 Min. von Ziegen TOf. zu vermieten.] 8, Zimm.⸗Wohnung 
Mein — 
SlSon- Schluss- VWerKAQUu 


n reichl. für o fort; Pugzgeſch. Gräber, mögl. 2-Sig. (Ca- 
hals Hptbhf. r. ift zu vermieten oder [Knop p, Beuth., für 1. 10. 3. verm,|wassiohnichtdurch] ungphaus Schoedon du kaufen geſucht. Such. Warenbazar Verlagsanstalt 
Beachten Sie beginnt am Montag, dem 30. Juli, früh 8!/ Uhr 
bitte meine 


it rei mit Bad u. ; 
u SnNgoteen E seh. enoa adtztr. JA. Zimm.⸗Wohnung, iſt fo fort zu 1 gut erhal 
zu verpachten. Angeb. unt. C. d. 316| Gojſtr. 5, Ecke Dyn-|E, Nowak, Bth., eine kleine Anzeige] Beuthen DG., Angeb. u. B. 1645] D. David, Hirsch & Müller 
Schaufenster Dal I EXIL J Oden 7 


AANA Ludendorff“ 15 Laden Wagen Vertaufe mein gut\der Qualität 


8 8 it Tei-] Beigel, St 
den Bäumen u. Sträuchern, mit Tei ziehen. Zu erf. im ten, gegen Kaffe 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. gosſtraße, Tel. 4090| Gräupnerſtraße 8.]jverkaufen lieellgarnowiger Str. 1 Ia. d. ©. d. 8. Bih. Brieg, Ring 28. GmbH., Beuthen 0S. 


schon 


Arnold Langer, Beuthen OS. S4 


ET 


VETE a 
5 win 
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Aus aller Welt 


Die vertauschte Ehefrau 


New Pork. Ihr Mann war vor ſechs Jahren 
nach Amerika gegangen. Endlich hörte ſie 
wieder von ihm; er ſchickte ihr Geld. damit ſie 
ihm nachkommen konnte. 

Auf der Ueberreiſe machte fie die Bekannt- 
ſchaft einer gleichaltrigen Dame, Der fie ihre Ge- 
ſchichte verriet. Auch das Bild des Mannes zeigte 
fie ihr. Die Frauen verlebten ſchöne Tage mit- 
einander an Bord. Die neue Freundin zeigte ſich 
als anhänglich. Noch kurze Zeit vor Eintreffen 
in New Port ſaßen die Frauen zuſammen und 
tranken geruhſam Tee. 

Bei der Kabinenreviſion, lange nach Ankunft 
in New Pork, fand man unſere Frau in tiefem 
Schlafe vor, und es war ſehr ſchwer, ſie ins Da⸗ 
ſein zurückzurufen. Der Arzt, den man zu Hilfe 
geholt hatte, fand feinen Verdacht beſtätigt, als 
er den Reit Tee, der noch in der Taſſe zurückge⸗ 
blieben war, unterſuchte. Er fand darin ein 
ſtarkes Schlafgift. 

Nichts Gutes ahnend, machte ſich die wieder 
zum Wachſein und Leben Gerufene auf den Weg 
in die Wohnung ihres Mannes. Ihre Freun⸗ 
din hatte durch ihren Trick ſchon ſechs Stunden 
Vorſprung. 


Wunder am Roulette-Tisch 


Monte Carlo. Die Spielſäle von Monte 
Carlo, die ſich eines ſtark nachlaſſenden Beſuchs 
„erfreuen“, können eine neue, freilich wenig an⸗ 
genehme Senſation verzeichnen: eine Spielerin 
gewann fünfmal hintereinander Null, 
alſo Zero. 

Seit einer Stunde Kant der Erfolg jienliß 
auf der Seite der Bank. Die Dame im blauen 
Strandpyjama ſtand abſeits und beobachtete 
genau nach ihrer Taſchenuhr das Spiel. Als es 
ae Uhr nachmittags war, nahm fie einen um 
dieſe Zeit freiwerdenden Stuhl ein, ſetzte 1000 

ranken auf Zero und gewann 35000 Fran⸗ 
en alſo! 

Sie ſetzte wiederum tauſend Franken. Aus dem 
ganzen Saal lief man zuſammen, als Zero erz 
neut herauskam. Ein wahrer Aufruhr entſtand 
jedoch, als noch dreimal die „Null“ den fünfund⸗ 
dreißigfachen Gewinn trug. 175 000 1 
ken hatte die Frau gewonnen und alle Be- 
rechnungen umgeworfen. Sie ſchaute wieder nach 
der Uhr, raffte den Gewinn zuſammen und ver⸗ 
ſchwand, ohne ihren Namen angegeben zu haben. 
In dieſer Spielſerie wurde Zero dann nicht mehr 
vom Glück ausgezeichnet. 


Um die Welt gereist, um einen 
Floh zu sehen! 


Sydney. Einem tollen Schwindel iſt 
der Inſektenſammler Tom Bicker aus Sydney 
gm Opfer gefallen. Bicker hatte die vollſtän⸗ 

igite Flohſammluna der Welt. Als er 


aber von einem Freund aus London die Nachricht 


bekam, daß im Beſitze eines anderen Londoner 
Sammlers das einzige bekannte Exemplar des 
roten Seehundflohs fein follte, reiſte er 


ſofort nach London, um das ſeltene Tier für 


gleichviel welchen Preis zu erwerben. Bicker 
mußte aber erkennen, daß er einem Scherz zum 
Opfer gefallen war: Der rote Seehundfloh war 
nur ein rot angeſtrichener gewöhnlicher Men- 
ſchenfloh! Nun hatte Bicker gegen ſeinen 
Freund eine Schadenerſatzklage ange 
ſtrengt. 


Der „Vampyr von Teheran“ 
/ zum Tode verurteilt 


Teheran. Der Maſſenmörder Ali Asg har, 
der „Vampyr von Teheran“, iſt jetzt zum Tode 
durch den Strang verurteilt worden, Ali geſtand 
ein, 28 Knaben, davon acht in Teheran und 
20 im Irak, ermordet zu haben. Als er von 
der Polizei feſtgenommen wurde, trug er eine 
Petroleumkanne bei ſich, die blutbefleckte Klei⸗ 
dungsſtücke und ein blutiges Meſſer enthielt. An⸗ 
geſichts dieſes Beweismaterials legte er ein volles 
Geſtändnis ab und führte die Poliziſten zu einer 
Stelle vor dem Südtor von Teheran, wo er die 
kopfloſen Leichen von vier Knaben ver- 
ſcharrt hatte. Als Beweggrund für ſeine 
ſcheußlichen Mordtaten führte der „Vampyr“ an, 
er liebe ſein Volk ſo, daß er es nicht habe ertragen 
können, die arbeitsloſe Jugend des Lan⸗ 
des zu Bettlern heranwachſen zu ſehen! 


Ein merkwürdiger Weg 
der Alcten- Einsichtnahme 


Leipzig. Richard 3. hatte den heißen Wunſch, 
im Leipziger Polizeipräſidium Ein⸗ 
ſicht in ſeine Akten zu nehmen. Beim Präſidium 
hatte man aber wiederum, ſeinen guten Grund, 
dies zu verwehren. Der junge Mann glaubte 
nun, auf einem recht merkwürdigen Weg ſeine 
Abſicht doch durchſetzen zu können. Eines Tages 
ſteckte er Diebe Swertzeug zu ſich und ließ 
ſich am 23. Mai vormittags auf dem Hauptbahn⸗ 
hof feſtnehmen. Urſprünglich wollte er ſich 
ihon am Abend vorher feſtnehmen laffen, aber 


die Ausſicht, eine Nacht im polizeilichen Gewahr- | M 


iam zuzuhringen, war ihm nicht verlockend er- 
ſchienen. Daß er nun viele Nächte im Gewahrſam 
bleiben wird, hatte er offenbar nicht einkalkuliert, 
als er fo neugierig auf feine Akten war. Denn 
nun wurde er in ein Strafverfahren ver⸗ 
wickelt, weil er als Vorbeſtrafter Diebeswerkzeuge 


digen. Die Herrſchaften würden allerdings jeden 


—— EEE 
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In der Wohnung erfuhr die Frau von dem 
Mädchen, daß der Herr mit ſeiner Frau in die 
Stadt gefahren ſei, um dort Einkäufe zu erle⸗ 


Augenblick zum Abendeſſen erwartet... Die 
Ex-Frau entſchied ſich, das Pärchen zu er⸗ 
warten. 

Nach längerer Zeit kam der Mann allein 
zurück. Er war höchſt erſtaunt, eine zweite Frau, 
die er allerdings eher für die Seine anerkannte, 
in der Wohnung vorzufinden. Der Betrua klärte 
ſich bald . .. Man lachte. Aber teuer war der 
Spaß zu ſtehen gekommen. Der gute Mann hatte 
ſein vertauſchtes Weibchen von Kopf bis 
zu den Füßen eingekleidet. 

„Ich hatte gleich Zweifel, als deine Zweit⸗ 
ausgabe ſah“, ſagte der Mann. „Aber die Per⸗ 
fon kannte ſich io gut aus in allen unſeren In⸗ 
timitäten, daß meine Zweifel ſchwanden . 
Du redeſt immer noch gern und viel .. .“ ſetzte er 
bezüglich hinzu. „Ja!“ gab ſie zu. „Aber es ſoll 
das letzte Mal geweſen fein ... jetzt bin ich ge- 
heilt.“ .. „bis zum nächſten Male ...“ vollen⸗ 
dete der Mann den Satz, und beide lachten. 


bei ſich gehabt hatte, Vor dem Leipziger 
Amtsgericht erklärte er zwar, daß er keine 
Kenntnis von den neeun Strafbeſtimmungen ger 
habt habe. Vor der Beſtrafung konnte ihn dies 
jedoch nicht bewahren, und ſo wurde er zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt, außerdem 
wurden natürlich die Diebeswerkzeuge beichlag- 
nahmt. Seine Polizeiakten haben nun durch ſeine 
eigene Neugierde einen Eintrag mehr erhalten. 


Kindesentführung 
durch einen Löwen 


Livingſtone. Am Kafue⸗Fluß hat fih ein auf 
regendes Erlebnis abgeſpielt, das wie 
durch ein Wunder aber keinen tragiſchen Aus⸗ 
gang nahm. Ein weiblicher Löwe entführte ein 
elf Monate altes Kind, jedoch konnte ihm die 
Beute wieder entriſſen werden, ehe ein Unglück 
geſchah. 

Die Gattin des Farmers de Champel er- 
wachte gegen Morgen von einem verdächtigen Ge⸗ 
räuſch. Sie fuhr empor und ſah zu ihrem 
Schrecken, wie eine mächtige Löwin in dem 
Kinderſchlafzimmer ſtand und eben aus einem 
Bettchen das jüngſte Baby herausholte und 


mit einem Satz durch das Fenſter ſprang. Der 


Schrei der geängſtigten Mutter weckte den Yar- 
mer, der in ſeiner Verwirrung nicht einmal ſein 
Gewehr finden konnte. Die Mutter aber lief der 
Löwin nach, die gemütlich zum Kafue⸗Fluß hin⸗ 
untertrottete. 


Jetzt tauchte auch in der Ferne der Farmer 
mit ſeinem Gewehr auf. Vor ihm hatten aber die 
Neger eines benachbarten Dorfes die Vorgänge 
ſchon bemerkt und riefen mit ihren Trommeln 
Hilfe herbei. Mit Speeren und Lärminſtru⸗ 
menten wollten ſie ſich eben an die Jagd machen, 
als der Farmer eintraf und fie bat, ſich im In- 
tereſſe des Kindes ganz ruhig zu berhalten. Er 
ſelbſt pirſchte ſich, begleitet von zehn lanzenbe⸗ 
wehrten Eingeborenen, an die Löwin heran. Vier 
Meter von dem Tier entfernt lag ein weißes 
„Bündel“ und — ſchrie. Das Kind lebte alſo 
noch. Mit einem guten Schuß ſtreckte der Farmer 
die Löwin nieder und konnte kurze Zeit ſpäter 
der durch den Schrecken fait wahnſinnig gewor: 
denen Mutter das Kind wohlbehalten zurück⸗ 
geben. 


Fischfang mit der Hand 


Freyburg. Die große Trockenheit hat 
auch den Waſſerſpiegel der Unſtrut erheblich zum 
Sinken gebracht. An vielen Stellen iſt die Unſtrut 
nur noch 25—50 Zentimeter tief, jo daß die 
Waſſerſportler vielfach ausſteigen und ihre 
Fahrzeuge ganze Strecken weit tragen 
müſſen. Auch für die Fiſche wirkt fidh der nie 
drige Waſſerſtand kataſtrorhal aus. An vielen 
Stellen kann man größere und kleinere Fiſche 
mit der Hand ven gein. Seit dem trodenen 
Jahre 1893 ift in der Unſtrut ein fo niedriger 
Waſſerſtand noch nicht zu verzeichnen geweſen. 


Am Steuer gestorben 


fahrt des Wagens. A 
auch keine Anwort m 


konnte. 


u 30. Juli Lis 11. August 


sindin diesem Jahr ganz besonders großeu.preiswertePosten 
verschiedener Schuhwaren zurückgestellt. Darunter viele 


hock wertige Markenartikel. 
Beachten Sie ünsere Yenster! hier nin einige Beisniele: 
Schwarze, braune, graue Turnschuhe, 


8. 


l 
w... 


Weiße und braune leinen-, $chnür- und Braune Lederspangenschuhe 
$pangenschuhe, auch farbig „ e 
es | E e 


Verschiedene Sorten 


nane Opanken 1.90 2... 


Schwarze und braune Schnürhalbschuhe, Gr. 31-35 RM 2.90 


Schwarze und braune Burschen -Schnürhalbschuhe RM 3.90 


$chuh-Nowak 


Wieder ein verlorener Auftrag! 


Zu Spät gekommen, Y, Stunde Weg und 
zum Schluß die ärgerliche Feststel- 
lung, der Kunde ist verzogen. Zeit- 
verlust u. Geldverlust, denn die rührige 
Konkurrenz hat inzwischen die neue 
Adresse gefunden im Adreßbuch der 
Stadt Beuthen OS. Ausgabe 1934. 


Tausende-von Anschriften haben sich 
in Beuthen geändert, hier wurden Fir- 
men eröffnet, dort welche geschlossen. 


Dies zu wissen, ist für Sie und den 
Vertreter wichtig! 


Bestellen Sie sofort das Beuthener 
Adreßbuch, Ausgabe 1934! 


Anschaffungskosten: 8.50 


Zahlungen nur über Verrechnungskonten 


Günſtiger Abſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen 


Wirtſchaftsverhandlungen 


Berlin, 28. Juli. 


träge werden heute 
lose Zustand, der andernfalls 


[Telegraphiſche Meldung) 


In den deutsceh- französischen Wirt- 
schaftsverhandlungen ist eine Einigung erzielt worden. 
unterzeichnet 


Die Ver- 
werden. Der vertrags- 
am 1. August eingetreten wäre und 


der für beide Länder einen schweren Eingriff in die Wirtschafts- 


beziehungen bedeutet hätte, konnte 
den werden. 


Das umfangreiche Vextragswerk zerfällt 
in eine Reihe von Einzelverträgen. Das deutſch⸗ 
anzöſiſche Handelsabkommen vom Jahre 1927 
wird jetzt in zwei Teile zerlegt, el in 
einen „Handels-, Niederlaſſungs- und Schiffahrts⸗ 
vertrag. und in eine „Vereinbarung über den 
deutſch⸗franzöſiſchen Warenverkehr“. Der erite 
Vertrag enthält die allgemeinen Be⸗ 
ſt immungen für den Handel, die Niederlaſſung 
und Schiffahrt, alſo die für eine Feſtlegung auf 
längere ge geeigneten Beſtimmungen; der 

weite Vertrag die Einzelabmachungen über 
lle und Kontingente, die bei der Un- 
eſtändigkeit der gegenwärtigen Wirtſchaftslage 


eignet ah Fer hein if dite Teilung ber 
Verträge liegt auf der Hand. 
Man wollte verhüten, daß jedes - 
mal, wenn auf dem Gebiete der 
Zölle und Kontingente Seh wie- 
rigkeiten auftreten und eine 
Kündigung deswegen ins Auge 
gefaßt werden muß, der Bestand 
aller übrigen vertraglichen Ver- 
einbarungen in Frage gestellt wird. 
tie pralnie Mimitian des Want hrs ih 
zweiſeitige allgemeine 
Verrechnungsabkommen 
das an Stelle des gegenwärtigen Zahlungsabkom ⸗ 
mens tritt. 
Die Bezahlung der ganzen 
Warenausfuhr von Deutsch- 
land nach Frankreich und von 
Frankreich nach Deutschland 
wird über z wei Verrechnungs- 
konten geleitet. Außerhalb 
dieser Verrechnungskonten dürfen 
Zahlungen für den Bezug von 
Waren nicht mehr geleistet werden. 
Von grundsätzlicher Bedeutung bei 
diesem zweiseitigen allgemeinen Ver- 
rechnungsabkommen ist, daß Deutsch- 
land dabei ein freier Ueber- 


also glücklicherweise vermie- 


schuß an Devisen gewähr- 

leistet wird, und zwar nach Ab- 

zweigung der Beträge, die für die Ein- 

lösung der Dawes- und Younganleihe- 

coupons notwendig sind. 

In den allgemeinen Linien entſpricht dieſes 
Abkommen mit Frankreich alſo dem zweiſeitigen 
allgemeinen Verrechnungsabkommen, das vor 


wenigen Tagen mit der Schweiz als erſtem 
Land abgeſchloſſen worden iſt. 


Ein weiteres Abkommen regelt auf der Grund- 
lage des eben erwähnten Uerrechünegsablom⸗ 
mens die Einlöſung der franzöſiſchen Dawes⸗ 
und Mounganleihecoupons am 15. Okto⸗ 
ber und 1. Dezember 1934. ? 
Außerdem ift eine Reihe von Spezial- 
abkommen über Einzelfragen abgeſchloſſen 
worden. Auch dieſe werden, ſoweit ſie die Allge⸗ 
meinheit intereſſieren, bekanntgegeben werden. 


Schweizer Bundesrat 
ſtimmt Transferabſchluß zu 


(Telegraphiſche Meldung) 
Bern, 28. Juli. 


Miniſter Stucky über die Transferver⸗ 
handlungen mit Deutſchland entgegen⸗ 
genommen. Er hat beſchloſſen, den in den Ber⸗ 
liner Verhandlungen vereinbarten Vertragsent⸗ 
wurf zu genehmigen. Dieſer tritt am 1. 
Auguſt in Kraft. 


Lebensgefährlicher Streit 
um einen Rundfunkapparat 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 28, Juli. In einem Haufe in der 
Prinzeſſinnenſtraße in Berlin wohnt im dritten 
Stockwerk der 33jährige Erich S.; über ihm wohnt 
der 28jährige Walter D., der einen Rundfunk 
apparat beſitzt. Wegen dieſes Apparates be⸗ 
ſtand jhon ſeit längerer Zeit Feindſchaft 
zwiſchen beiden Mietern. Erich S. verfolgte den 
Walter O. mit der Behauptung, daß dieſer ſeinen 
Rundfunkapparat abſichtlich immer bei offe- 
nem Fenſter überlant ſpielen und auch „pfei⸗ 
fen“ laſſe, nur um ihn zu beläſtigen. Erich S. 
hat ſich das aber offenſichtlich nur eingebil - 
det, zumal er den Lärm mehrmals zu einer Zeit 
gehört haben will, in der Walter O. gar nicht in 
feiner Wohnung war. Erich S. beſchwerte 
fih auch bei der Poft, und diefe ließ die Rund⸗ 
funkanlage genau überprüfen, konnte aber 
nicht das geringſte beanſtanden. 

Am Sonnabend abend kam es nun zu einem 
folgenſchweren Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen den beiden Mietern. Als Walter O. von 
ſeiner Arbeitsſtätte nach Hauſe gekommen war, 
hatte er feinen Apparat eingeſchaltet. Dar- 
auf riß Erich S. das Fenſter auf und ſchrie nach 
oben, daß er ſeinem Gegner den Schädelein⸗ 
ſchlagen werde. Als Walter O. ſpäter über den 


Führer einer Gruppe von vier 


Hof ging, ſtellte ihn S. O. verſuchte in ſeine 
Wohnung zu gelangen, wurde aber von S. ver- 
folgt und auf der Treppe tätlich angegrif- 
fen. O. erhielt einen ſolchen Stoß vor die Bruſt, 
daß er die Treppe hinunterfiel. Erich S. 
drängte ſchließlich den O. gegen eine Mauer und 
würgte ihn ſo kräftig am Halſe, daß das Ge⸗ 
ſicht des O. blau anlief. Da Walter O. ſich nun 
in Gefahr ſah, griff er zu einem Meſſer und 
brachte ſeinem Gegner ſchwere Stiche in den 
Leib bei. Erich S. wurde in lebensgefähr⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus eingelie⸗ 
fert. Der Täter wurde vorerſt feitgenommen; 
vermutlich liegt ein Notwehrakt vor. 


Der Bandit Nel ſon, der feit der Erſchie⸗ 
bung Dillingers den zweifelhaften Ehrentitel 
„Staatsfeind Nr. 1“ innehat, ſcheint der 
äubern geweſen 
Henderſon (Ren- 


zu ſein, die eine Bank in 


tudy) überfielen und 37000 Dollar raub- 
ten. Sie entkamen in einem geſtohlenen Kraft- 
wagen. 


pa 
1 Polizei ift es in den letzten acht Tagen 
Ar JAL roben Kreis volks⸗ un 
603451225384 Elemente in Harburg 
ilhelmsburg unſchädlich zu machen. 


Der Schweizeriſcheſ T 
Bundesrat hat am Freitag einen Bericht von 


Nollfuß beigeſetzt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 28. Juli. Am Tage des Leichenbegäng 
niſſes für den ermordeten Bundeskanzler Dr. 
Dollfuß hatte die Stadt ſchwarz geflaggt. 
Die Trauerfeier begann vor dem Rathaus. 
Auf der großen Freitrerpe des Wiener Rathauſes 
war der Sarg aufgebahrt worden. ie 
ziere des Deutſchmeiſterordens hielten 
Ehrenwache. Auf dem freien Platz vor dem 
Rathaus hatten ein Regiment Kavallerie ein 
Infanteriebataillon und die Wehrverbände Auf ⸗ 
ſtellung genommen. Von allen Kirchtürmen 
Wiens läuteten die Glocken. Bundespräſident 
Miklas hob in einer Anſprache die Bedeutung 
der Perſönlichkeit Dollfuß' und ſeine Verdienſte 
als Oeſterreicher und Deutſcher hervor. Nach 
ihm ſprach Vizekanzler Fürſt Starhemberg, 
der dem toten Bundeskanzler Treue bis übers 
Grab hinaus ſchwor. 

Der Sarg Dollfuß' wurde auf einer Lae. 
fette geführt. Dem Sarg folgten die Familie 
des Bundeskanzlers. der Bundespräſident, das 
ganze diplomatiſche Korps mit den 
Sondervertretern der Großmächte. Die R e iğ 8- 
regierung war durch den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchäftstäger Prinz zu Erbach vertreten Am 
Stephansdom erfolgte die Einſegnung der 
Leiche durch Kardinal Innitzer. Der Zug be⸗ 
wegte fich ſodann nach dem Friedhof in Hietzing. 
Die endgültige Beerdigung wird in den n 

agen in dem Heimatdorf des Kanzlers 
erfolgen. 


Ausſchuß zur „Bekämpfung 
des Terrors“ 


(Telegraphiſche Meldung) 

Wien, 28. Juli. In einer Qabi- 
nettsſitzung wurde ein beſonderer Mis 
niſterausſchuß eingeſetzt, der fih mit der 
Bekämpfung des Terrors zu befaſſen 
hat und dem Vizekanzler Starhemberg, 
Juſtizminiſter Berger, Staatsſekretär Qar. 
winſky, Miniſter Fey und der Staatsſekretär 
für die Landes verteidigung, Zehner, angehören 


werden. Paris 
befürchtet Erfolge Papens 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 28. Juli. Die Berichte der franzöſiſchen 
Preſſe aus Wien laſſen nach einem erſten Anflug 
von Mißtrauen gegenüber der Ernennung Pa⸗ 
pens zum deutſchen Geſandten in Wien erkennen. 
daß eine ruhigere Beurteilung lanaſam 
um ſich zu greifen ſcheint. Daß man in Herrn von 
Papen den beſten Vertreter deutſcher Intereſſen 
in Wien erblickt, geht aus der Tatiache hervor, daß 
die Blätter ſich bemühen, Papen der Wiener Re⸗ 
gierung als einen gefährlichen Mann fin- 
zustellen. 


Güterzüge ſtoßen zuſammen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Halle, 28. Juli. Auf dem Bahnhof Wile 
mersdorf der huſtrecke Cottbus. 
Frankfurt a. O. fuhr der planmäßige Durch⸗ 
gangsgüterzug 7169 auf den im Bahnhof halten- 
den Nahgüterzug 8378 auf. Beide Lokomo · 
3 gi 5 Bora D v e 

m Teil um und wurden zertrümmer in 
Fadpazen verbrannte. Vier Eiſenbahn⸗ 
dedienſtete aus Cottbus wurden bei dem Unfall 


dleicht verletzt. Der Sachſchaden ift beträcht. 


lich. Der Perſonenverkehr wurde durch Umſteinen 
aufrecht erhalten. 


Er ist dal 


„$aison-Schluß- Verkauf 


„Coh 
Heinr 


Telefon 41 37 


N Montag, den 30. Jun, geht's los! 


Nehmen Sie die große Gelegenheit, gute Ware billig zu kaufen, wahr. 
Kunden-Kredit-Scheine werden angenommen. 


Gleiwitzer 


ch (ohn, Beuthen 


Straße 11 


Telefon 4137 
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wert für den deutschen Menschen hinaus große 


Lob und Wert des deutschen Waldes 


27 Prozent der deutschen Landesfläche mit Wald bedeckt — Forstbestände 
stellen '/, unseres Volksvermögens dar — Zukunftsaussichten des Holzes als 
Rohstoff — Holzeinfuhr möglichst nur gegen deutsche Industrieware. 


Von L. Hamel, Berlin 


Mit dem Erlaß des Rauchverbots in 
den deutschen Wäldern hat die national- 
sozialistische Regierung aufs neue das große 
Werk des Waldschutzes fortgesetzt, das 
sie sich seit den ersten Tagen der Machtüber- 
nahme hat angelegen sein lassen. Diese Hilfe 
war umso notwendiger, als das Feuer der 
ärgste Feind des Waldes überhaupt ist, 
viel gefährlicher als der tierische Schädling, 
der, wie Nenne und Forleule, oft kilometerweite 
Strecken vernichtet. Steht das Termometer 
lange auf 30 Grad Celsius, so brennt der Wald 
wie Zunder. Das haben in diesem glutheißen 
Sommer die großen Waldbrände in Mecklenburg, 
im Harz, bei Altena, an der Mosel bei Bern- 
kastel, auf Usedom, bei Wannsee, im Hannover- 
schen unweit des Steinhuder Meeres zur Ge- 
nüge bewiesen. 


Durch diese Brände sind viele, viele hun- 
derte Morgen hochwertiger Baumbestände 
vernichtet und damit Schäden angerich - 
tet worden, die erst nach einem Men- 
schenalter und mehr wieder gutgemacht 

werden können, 


der die Schaffung eines Reichsforst- 
gesetzes für den Herbst dieses Jahres in 
Aussicht stellte. Gestützt auf dieses Gesetz soll 
der gesamte deutsche Waldbesitz, gleichgültig, 
ob es sich um Privat- oder öffentlichen Besitz 
handelt, nach forstlichen Grundsätzen angebaut 
und gepflegt werden, um auf diese Weise eine 
größere jährliche Holzernte zu 
garantieren, um den Forstbesitz, der heute 
zu 50 Prozent in Händen der Länder und Ge- 
meinden und zu 50 Prozent in Privatbesitz ist, 
wieder rentabel zu machen. Zur Erzielung die- 
ses Nutzens wird es nicht nur der systemati- 
schen Arbeit des Waldbesitzers bedürfen, son- 
dern auch der Industrie, die ein groß Teil 
des Werkstoffes Holz — es gibt kaum einen 
Wirtschaftsbetrieb, der nicht in irgendeiner 
Form Holzverwerter ist — verarbeitet und der 
Technik und Wissenschaft, die dem deutschen 
Holz neue Verwendungsmöglich- 
keiten in Anbetracht unserer Devisenknapp- 
heit und unseres Rohstoffmangels erschließen 
sollen, bedürfen. 

Seine hauptsächlichste Verwendung findet 
das Holz im Bauwesen. Im normalen Jahr 
verbraucht die Bauwirtschaft allein 20 Mil- 
lionen Kubikmeter. Während in den letzten 
Jahren vielfach andere Werkstoffe, vor allem 
Eisen und Beton, das Holz verdrängten und 
damit die Einfuhr ausländischer 
Rohstoffe notwendig machten (Erabeziige), 
wird man in Zukunft aus national wirtschaft- 
lichen Gründen wieder mehr auf Holzbauten 
zurückkommen, Reiche Verwendung findet das 
Holz als Gruben-, Schwellen- und Mastenholz, 
alles Zwecke, für die aussohlie lich In- 
landsholz verwertet werden kann, während 
gerade hier vielfach Auslandsholz verwandt 
wurde, Die Papiererzeugung, die eine 
der wichtigsten «deutschen Ausfuhrindustrien 


Wie gefährlich des Feuers Macht für die Wäl- 
der ist, beweisen auch die Schäden der ameri- 
kanischen Waldbrände, denen in den 
Vereinigten Staaten allein jährlich 41 600 qkm 
Wald zum Opfer fallen. Mit anderen Worten 
Milliardenverluste bedingen. Wenn auch unsere 
Verluste glücklicherweise nicht an die ameri- 
kanischen heranreichen, so haben wir doch 
allen Grund, das Waldschutzgebiet in Form des 
Rauchverbots, das jeden mit hoher Geld- 
strafe der rauchend im Walde ange- 
troffen wird, pfleglich zu befolgen, denn der 


deutsche Wald ist ein bedeutsames darstellt und in der Welterzeugung an dritter 
Volksgut. Stelle hinter USA. und Kanada steht, hat sich 


bisher nur zu 50 Prozent auf inländische Holz- 
rohstoffe gestützt. Hier gilt es von Grund aus 
Wandel zu schaffen, zumal wiesenschaftliche 
Versuche zeigen, daß nicht nur 


Kaum ein Volk der Erde liebt seinen Wald 
so wie der deutsche. In Hunderten von Lie- 
dern und Dichtungen hat es seine Schönheit 
1 Gewiß, es gibt Länder, so in Nord- 
und Südeuropa (Finnland, Schweden, Oester- 
reich, Tschechei), in denen es größere Wald- 
bestände als bei uns. Aber kaum irgend- 
wo wind Wald mit solcher Liebe und heute 
auch wieder mit solcher Sorgfalt gepflegt wie 
bei uns. 27 Prozent der deutschen Fläche oder 
12,5 Millionen Hektar sind in Deutschland 
heute mit Wald bedeckt. Vor dem Kriege 
waren es 142 Millionen Hektar, aber der Ver- 
salller Vertrag hat auch der deutschen 
Forstwirtschaft durch die entrissenen Gebiete 
schwere Schläge versetzt. Der Wert des deut- 
schen Waldbodens mit dem darauf. stockenden 
Holz stellt unter normalen Wirtschaftsverhält- 
nissen ein Kapital von 19 Milliarden dar. Er 
umfaßt damit ein Achtel des deutschen 
Volksvermögens. Von diesen 12,65 Mil- 
lionen Hektar sind 5,5 Millionen Hektar oder 
44 Prozent mit Kiefern, 3,1 Millionen Hek- 
tar oder 25 Prozent mit Fichten, 1,7 Millionen 
Hektar oder etwas über 12 Prozent mit Bu- 
ehen und 0,7 Millionen Hektar oder 7 Pro- 
zent mit Eichen bewachsen. Dieses präch- 
tige alte Waldgut, in dem etwa 310000 Men- 
schen hauptberuflich beschäftigt sind, hat über 
seinen materiellen und über seinen Erholungs- 


die bisher einseitig verwandte Fichte ein 
hervorragender Zeilstofflieferant 


ist, sondern auch die Buche. Die wich- 
tigsten Papierfabriken finden wir 
naturgemäß in der Nähe unserer Wälder, und 
zwar in Schlesien, Pommern, Rheinpro- 
vinz, Baden und Bayern, 1925 wurden insge- 
samt 1523 solcher Betriebe gezählt mit 101 162 
Beschäftigten. Bedauerlicherweise wird immer 
noch die Hälfte des Ertrages unserer deutschen 
Wälder, nämlich 25 Millionen Festmeter, als 
Brennholz verwertet. Um auch hier die 
Vorräte zu strecken, hat sich die Technik die 
Konstruktion von Oefen angelegen 
sein lassen, die einen von etwa von 35 auf 85 
Prozent gesteigerten Nutzeffekt bieten. Neben 
diesen alten Verwendungsgebieten des Holzes 
erschließen sich ihm in den letzten Jahren im- 
mer neue Anwendungsgebiet. Da ist einmal 
die Holzgas verwendung. Auf Grund 
der größeren Billigkeit des Holzgases gegenüber 
dem Benzin tun sich hier große Zukunftemög- 
lichkeiten auf. Heute bereits gibt es in Deutsch- 
land 1000 Lastwagen, die mit Holzgas betrieben 
werden. Auch durch den Ausbau der Holz- 
epiritusfabriken schaffen wir uns einen 
nationalen Treibstoff. In Anbetracht der zu- 
nehmenden Automobilisierung und dem daraus 
entstehenden ständig wachsenden Treibstoff- 
bedarf, der heute noch mit 70 Prozent aus dem 
Ausland gedeckt wird, muß diesen Versuchen 
größte Beachtung geschenkt werden. Dasselbe 
gilt von der Holzverzuckerung. Ge- 
lingt es, dieses Verfahren noch weiter auszu- 
bauen, so erleichtern wir uns damit in ein- 
schneidender Weise die Futtermittelversorgung, 
werden doch jetzt noch alljährlich 200 bis 300 
EHEN zur eve eiweißhaltiger 
x Wild i N maf tlie! uttermittel ausgegeben. Jüngste Ver- 
e er eee ae herein stattliche euche haben weiter ergeben, daß Buche und 
8 8 Kiefer auch für die Faserstoffindu- 
Kein Wunder, daß sich der Nationalsozialis-|strie sehr wohl verwertbar sind und nicht 
mus in Anbetracht dieser materiellen, kulturel-| nur in der Kunstseidenerzeugung, sondern auch 
len und ideellen Werte des Forstes die Pflege] teilweise als Ersatz für Wolle, Baumwolle und 
und Hege dieser Kraftquelle des deutschen] Jute verwertet werden können. Auch die 
Volkes hat angelegen sein lassen. Gerade] Gerbstoff versorgung wird in Zukunft 
damals bei der Machtübernahme 1933 war die] wieder mehr auf das Inland umgeschaltet wer- 
Lage der deutschen Forstwirtschaft eine ver- den, können. Eiche, Fichte, Edelkastanie und 
zweifelte. Die Preise, die seit 1929. nicht] Weide bilden die wichtigsten Grundlagen un- 
zuletzt unter dem ständigen Druck der aus-] serer künftigen Gerbstofferzeugung. 
Eindischen Konkurrenz, vor allem der rus si- Eine derartig systematische Pflege des 
schen Schleuder konkurrenz, stetig] Forstes und der Holzverwertungsmöglichkeiten 
gesunken waren, lagen etwa auf, der Hälfte] muß nach und nach zu der angestrebten 
der Friedenspreise. Unmengen uslandsholz 
wurden nach Deutschland eingeführt, während 
deutsche Holzbestände vergeblich der Käufer 
harrten und verfaulten. Zur Bekämpfung die-] führen, Noch im Vorjahr wurden weit über 
ser Mißstände wurden am 1. März 1983 die] 100 Millionen Mark für die Einfuhr ausländi- 
Holzzölle erhöht. Im Laufe des Jahres scher Hölzer ausgegeben und nur verhältnis- 
wurde vom Reichsernährungsminister Darré] mäßig geringe Mengen ausgeführt. Der Wille 
K es Aufforstungsgesetzjdes Reichsforstmeisters geht dahin, Holz nur 
erlassen und besondere Kredite für die Auf-f soweit einzuführen, als das im Ausgleich 
korstung von Oedländern zur Verfügung ge- gegen deutsche Waren und Ma. 
stellt. Gleichzeitig wurde ein Gesetz gegen|lschinen geschehen kann, weil eben all unser 
Waldverwüstune erlassen. dem im Ja-] Sinnen und Trachten darauf gerichtet sein 
nuar 1984 genaue Richtlinien über Holzabgabe] muß. uns in den Notzeiten auf die Erträge un- 
nd Holzverkauf folgten. Inzwischen wurde die] serer heimischen Wirtschaft weitestgehend zu 
eicheforstverwaltung ‚geschaffen. an deren| beschränken, Welche Anstrengungen 
Spitze der Ministerpräsident Göring steht,lzur Steigerung der Holzernte und zur Umlage- 


volkskulturelle 


par Aufgaben 
üllen. 


zu er- 


Klima und Luftbewegung werden stark 
durch den Wald beeinflußt, 


Er regelt vor allem den großen Wasserhaushalt 
der Natur. Wurzeln, Moose, Blätter, die durch 
ihre Wasseraufnahme nach schweren Regen- 
fällen vor Ueberschwemmungen durch Bäche 
und Flüsse schützen, bilden einen gesunden 
und dauerhaften Boden, auf dem eine 
reiche Tierwelt beheimatet ist, die wiederum, 


Einfuhrbeschränkung an Holz 


Handel — Gewerbe — 


Tagung der 


sönlichkeiten, wie Reichewirtschaftsminister Dr. 
Schmitt, Reichsarbeiteminister Seldte und 
Reichsaußenminister Freiherr von Neurath 
ausführlich und in voller Offenheit 
lands wirtschaftliche Lage und die sich daraus 


Deutschlands Rohstoffversorgung und die 
Leipziger Herbstmesse 


Von Dr. Oskar Starke, Leipzig 


Die vor einiger Zeit in Berlin abgehaltene 
deutschen Auslands- 
Handelskammern hat weit über den 
Kreis der Beteiligten hinaus Beachtung ge- 
funden, haben doch vor ihrem Forum Per- 


Deutsch- 


ergebenden Notwendigkeiten für seine Wirt- 
schaftepolitik klargelegt. Sie haben gangbare 
Wege gewiesen, um den Austausch der 
Güter von Land zu Land aufzubauen; sie 
haben das Tor zur Verständigung 
Völkern aufgestoßen. Die Hand, 
worden ist, muß ergriffen werden, denn ein 
Land wie Deutschland spielt eine maß- 
gebende Rolle in der Weltwirt- 
schaft, entfällt doch rund ein Zehntel des 
gesamten Weltaußenhandels auf sein Konto. 


Wenn an diese Tagung erinnert wird, 80 
geschieht dies aus Erwägungen heraus, die mit 
der bevorstehenden, vom 26. bis 30. August 
stattfindenden Leipziger Herbstmesse 
zusammenhängen, ja, sich sogar zwangsläufig 
ergeben da die Leipziger Messe aus dem Ge- 
samtbild unserer Exportwirtschaft nicht mehr 
fortgedacht werden kann. 


Daß sich die ausfuhrfördernden 


unter den 
die gereicht 


Aufgaben 


der Messe den jeweiligen wirtschaftlichen Ver- 
hält nissen stets angepaßt haben, lehrt die Be- 


obachtung der Messen, besonders derjenigen in 
den letzten ein bis eineinhalb Jahrzehnten, War 
der Export in der Inflationszeit schließlich 
nichts anderes als ein 


sinnloses Verschleudern der deutschen 
Ware, 


um dem einzelnen die so sehr begehrten De- 
visen oder Auslandsguthaben zu verschaffen, 
ohne Rücksicht darauf, ob dabei die Gesamt- 
wirtschaft zusammenbrach, so brachte die Zeit 
bis zum Beginn der Weltwirtschaftskrise im 
r und ganzen wohl eine Befruchtung des 
nlandemarktes durch Exportüberschusse, eine 
Belebung, die aber im Grunde doch unge- 
sund war, weil sie nicht aus den eigenen 


Kräften der Wirtschaft, sondern mit ge- 
liehenem Auslands gelde geschaffen 
worden war. Die folgenden Jahre, 1929 bis 


1932, zeigten den Versuch eines langsamen Ein- 
spielens zwischen Export und Inlandswirt- 
schaft, weniger bewußt und gewollt als durch 
äußeren. Zwang, durch die Weltwirt- 
schaftskrise, herbeigeführt. Dabei kam 
aber der Binnenmarkt doch zu kurz, weil seine 
Organisation nicht den veränderten Verhält- 
nissen angepaßt worden war. Diese Aufgabe 
wurde erst 1983 in Angriff genommen, und in 
wenigen Monaten hat die Regierung das er- 
staunliche Werk des Neuaufbaues und der 
Ausbalanzierung des Inlandsmarktes in den 
Hauptzügen durchgeführt. 

Nunmehr eine neue Frage in den Vorder- 
grund: die Rohstoff versorgung der 
deutschen Wirtschaft. Daß die Roh- 
stofffrage nicht nur den Importeur und den mit 
ausländischen Rohstoffen arbeitenden Fabri- 
kanten angeht, sollte eigentlich eine Selbst- 
verständlichkeit sein. Aber leider begegnet man 
manchmal auch bei Industriellen, die ausschließ- 
lich inländisches Material verwenden, einer 
unbegreiflichen Gleichgültigkeit 
gegenüber diesem wichtigen Problem unserer 
Tage. Sie vergessen, daß 


der Mangel an ausländischen Rohstoffen 
die Arbeitsmenge einschränkt, Minder- 
beschäftigung, Arbeitslosigkeit, verrin- 
gerten Verdienst im Gefolge hat, so daß 
auch die Absatzverhältnisse der nur 
deutsche Rohstoffe verarbeitenden In- 
dustrien sich verschlechtern müssen, 


Die Rohstoffversorgung ist also eine Frage, die 
alle Zweige der Industrie, den Handel, das 
Handwerk, überhaupt die gesamte Wirtschaft 
angeht und von allen eine Mitarbeit er- 
fordert. 


Die angesichts der bevorstehenden Herbst- 
messe durchaus aktuelle Frage, wie eine solche 
Mitarbeit für die Messeindustrien aussehen kann, 
ist leicht zu beantworten, wenn man sich ver- 

rürtigt, daß unsere Rohstoffversorgung 
Sofort aufhört, ein Problem zu sein, wenn die 
nötigen Devisen zur Verfügung stehen. Für 
die an der Warenausfuhr beteiligten Industrien, 
also vor allem für die Messeindustrien, 
muß es darauf ankommen, trotz aller die Aus- 
fuhr erschwerenden Hemmnisse möglichst viele 
Exportaufträge hereinzuholen, um Devisen zu 
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rung der Holzverwendung noch gemacht wer- 
den müssen, erhellt allein aus der Tatsache, 
daß gegenwärtig nur 25 Millionen Festmeter 
unseres jährlichen Holzertrages (50 Millionen 
Festmeter) als Nutzholz in Betracht kamen, 
während wir etwa 40 bis 42 Millionen Fest- 
meter Nutzholz für unsere Volkswirtschaft be- 
nötigen und 1933 allein an Nutz- und Bauholz 
12,8 Millionen dz für 70,1 Millionen RM, noch 
einführen mußten. 


Bestandsaufnahme 


in der deutschen Textil-Wirtschaft 


(k) Der Reichsbeauftragte der Ueber- 


wachungssstelle für Bastfasern hat im Verfolg 
der Gesetze über den Verkehr mit industriellen 
Rohstoffen und Halbfabrikaten und der Ver- 
ordnung zur Aenderung dieser Gesetze und der 


Verordnung über Bastfasern nunmehr eine Be- 
standsaufnahme in Rohstoffen in- 
nerhalb der Textilindustrie ange- 
ordnet. 
steller von Flachs- und Hanfgespinsten und 
-geweben, von Jutegespinsten und -geweben, 
von Gespinsten und Geweben aus Sisal-- und 
Manilafasern sowie von Gespinsten und Ge- 
weben aus sonstigen Bastfasern haben ihre 
gesamten Lagerbestände in Rohstof- 
fen sowie die aus ihnen hergestellten Halb- 
und Fertigwaren spätestens bis zum 5. 
August 1994 an den Reichsbeauftragten der 
Ueberwachungsstelle für Bastfasern zu melden. 
Stichtag der Bestandsanmeldung ist der 
1. August 19%. Der Meldepflicht unterliegen 
auch alle Händler und Verbraucher von den 


obengenannten Halbfabrikaten und von Jute- 


Fertigwaren. Die. Hersteller brauchen nur in- 
soweit zu melden, als sie im ersten Halbjahr 
1934 mehr als 2500 kg Rohstoffe verarbeitet 
haben, die Händler und Verbraucher nur inso- 
weit, als der gesamte Umsatz im ersten Halb- 
jahr 1934 mehr als 2500 kg oder der gesamte 
Lagerbestand einschl. rechtswirksam werdenden 
Abschlüsse am 1. August 1934 insgesamt mehr 
als 2500 kg betragen hat. Zur Meldung er- 
torderliche Fragebogen sind von der Uebers 
wachungsstelle für Bastfasern anzufordern, falls 
die genannte Stelle sie nicht ohne Aufforde- 
rung unmittelbar an die Meldepflichtigen über- 
sandt hat. 
r ZT NER DET 
erhalten. Dazu bietet die Leipziger Herbstmesse 
eine günstige Gelegenheit. Wenn sie auch, wie 
alle ihre Vorgängerinnen, seit Beendigung der 
Inflation vorwiegend im Zeichen des binnen. 
wirtschaftlichen Absatzes stehen 
wird, so dürfte sie doch daneben beachtliche 
Absatzmöglichkeiten im Ausland bringen, aller- 
dings hauptsächlich wohl nur für diejenigen 
Firmen, die in ihren Kollektionen auf die Aus- 
landskundschaft Rücksicht nehmen. 

Die Zeit fordert eine möglichst sorgfältige 
Pflege des Exportgeschäfts. Die Meßindustrien 
dürfen nicht zurückstehen und die Herbstmesse, 
in Wahrung alter Gepflogenheiten, nur mit Kol- 
lektionen für den Inlandsbedarf beschicken. Be- 
sonders die für die Branchen Hausrat, Wohnbe- 
darf, Galanteriewaren, Kunstgewerbe, Textilien 
arbeitenden Industrien haben in letzter Zeit doch 
viele Neuheiten herausgebracht, für die 
sich im Ausland vielleicht bessere Absatzmög- 
lichkeiten bieten, als mancher annehmen möcht% 
Es kommt jetzt darauf an, die richtigen Mu- 
ster für die Auslandskundschaft auszusuchen 
und zusammenzustellen, sie äußerst zu kal 
kulieren und Preislisten und Prospekte in frem- 
den Sprachen bereit zu halten. Der Aufwand 
an Arbeit und Kosten für die einzelne Firma 
ist gering, der Nutzen, den jeder Export- 
auftrag der Gesamtheit bringen kann, ist da- 
gegen sehr groß. 


Gute Autokonjunktur auch im Juni 


Nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
war für den Monat Juni nach der Darstellung 
des Instituts für Konjunkturforschung ein 
Rückgang des Automobilabsatzes zu erwarten. 
Es ist aber anders gekommen, denn die Zahl der 
Zulassungen fabrikneuer Personenkraftwagen 
ist vom Mai auf den Juni um 3 Prozent gestie- 
gen. Sie betrug im Juni 15886 Einheiten. 

iese Steigerung ist zwar zum Teil darauf zu- 
rückzuführen, daß sich die Lieferungen in den 
letzten Monaten stark verzögert hatten: zum 
Teil ist sie jedoch auch ein Zeichen dafür, daß 
auf dem Automobilmarkt starke Aufa 
triebskräfte am Werke sind. Das Lasts 
kraftwagengeschäft war, der ‚Jahres 
zeit entsprechend, im Juni etwas ruhiger, Im- 
merhin sind im Juni rund 2000 Lastkraftwagen 
oder etwa ein Drittel mehr als im Juni 1983 
zugelassen worden, Die Gesamtzahl der 
Zulassungen für die erste Hälfte des Jah- 
res 1991 stellt sich auf 60929 Personenkraft- 
wagen und 9090 Lastkraftwagen. Es sind also 
in der ersten Hälfte des Jahres 194 etwa 
70 Prozent Personenkraftwagen und 60 Prozent 
fabrikneuer Lastkraftwagen mehr zugelassen 
worden als in der ersten Hälfte 1933. (Wd.) 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. Juli. Roggen Tr. 30 To. 16,30, 
15 To. 16,45. 105 To. 16.50. Rest der Notierungen 
unverändert. Stimmung ruhig. 


In der Verordnung heißt es: Die Her- 
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Gesamtschäden: 1,5 Milliarden Zloty 


Die polnische Sintflut — 
wirtschaftlich gesehen 


Ein Wiederaufbau-Programm für Jahre — Mindestens 100 Millionen 
Zloty Verkehrsschäden — Bitterste Not bei den Karpathenbauern 


Von unserem J.F.-Sonderkorrespondenten 


z. Z. Krakau, 28. Juli. 

Man kann von Kattowitz, ohne weitere Ume 
ſtände auch jetzt in einer und einer halben Schnell- 
zugſtunde nach Krakau fahren. Weiter nach dem 
Südoſten, der Tatra zu oder nach Lemberg, ſind 
ſtundenlange Umfahrten erforderlich, für 
die ſoeben neue Fahrpläne herausgegeben worden 
ind Schätzungsweiſe 200 Kilometer Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken, die nicht etwa in einer Linie liegen, ſon⸗ 
dern von verſchiedenen Orten im Hochwaſſergebiet 
abgehen und ſo an einem halben Dutzend Stellen 
den Verkehr unterbrechen, ſind unter Waſſer 
eraten und auch dort, wo es wieder abgefloſſen 
ift, nicht befahrbar. Brücken in zuſammen mehr 
als 6 Kilometer Länge ſind durch die Ueberſchwem⸗ 
mungskataſtrophe zerſtört worden. 


Die Schäden an dieſen Verkehrswegen zu⸗ 
ſammen werden auf mindeſtens 100 


Was muß, wirtſchaftlich geſehen, die Folge bie- 
ſer Umſtellung der nationalen Kräfte auf ein ganz 
beſtimmtes Ziel ſein? Es iſt, um das zu erläu⸗ 
tern, zunächſt ein Rückblick notwendig. 


„„Man führt beſonders in Krakau, das unter der 
öſterreichiſchen Regierung wenig anſprechend be⸗ 
handelt worden ijt, das große Unglück auf öfter- 
reichiſche Verſäumniſſe zurück, Noch etwa 
ein Dutzend Jahre vor dem Kriege hat es eine 
große und ſchwere Ueberſchwemmung von den Kar- 
pathen her gegeben. Die öſterreichiſche Regierung 
habe nichts getan, um der Wiederholung eines 
ſolchen Unglücks vorzubeugen. Gleichgültig nun, 
ob ſolche Beſchwerden voll gerechtfertigt ſind, ob 
das öſterreichiſche Fortwurſteln“ oder nicht viel- 
mehr die geringe Sorge der galiziſchen Schlacht⸗ 
ſchitzen Schuld an der Schlamperei trug. Tatſache 
iſt, daß Kleinpolen ; 


die Erhaltung der Hunderttauſende, 


die von der großen Sintflut unmittelbar an ihrem 
privaten Eigentum bis zu feiner völligen Ber- 
nichtung geſchädigt worden find. Die Ernäh- 
rung dieſer Hunderttauſende foll und muß zu- 
nächſt auf Staatskoſten erfolgen. Es liegt 
aber auch ſchon der Plan vor, ſie alle in erſter 
Linie ſelbſt zum Wiederaufbau ihres zerſtörten 
Eigentums heranzuziehen. 


Das öſtliche Kleinpolen ſoll im weſentlichen 
durch ſeine eigenen Landesbewohner wieder 
aufgebaut werden. 


Sie werden alſo nicht als Arme durchgehalten 
werden, ſondern fie werden ſich mit der Wieder- 
herſtellung ihres eigenen Landes und ihres per- 
ſönlichen Beſitzes zugleich ihren Unterhalt ver- 


Dürre und Hochwaſſer in China 


Schanghai, 28. Juli. Die chineſiſche Preſſe 
erklärt, daß unter der in China herrſchenden 
Dürre etwa 31 Millionen Menſchen 
ſtark zu leiden haben. Auf der anderen Seite iſt 
die Provinz Schenſi beſonders ſchwer durch Hoch⸗ 
waſſer in Mitleidenſchaft gezogen worden, wo etwa 
12 Millionen Menſchen vom Hungertode 
bedroht ſind. f 

de dieſer Provinz iſt die Ernte durch eine 
große Ueberſchwemmung vernichtet worden. 
112 Städte und Ortſchaften Schanſis und der 
benachbarten Provinz Schanſi ſtehen noch immer 
unter Waſſer. Chineſiſche Wohlfahrtsorga⸗ 
niſationen hoffen auf eine Hilfsaktion der übri⸗ 
gen Welt. 


jede Mittel. Allein das Eiſen für den Wieder⸗ 
aufbau, von den Schienen der Eiſenbahn über die 
Brückenanlagen bis zum geringſten Nagel beim 
Hausaufbau, kann der Karpathenbewohner nicht 
ſelbſt ſchaffen. 
Die polniſche, insbeſondere die oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſeninduſtrie werden für lange 
Jahre Arbeit haben ... eine Arbeit, 
die ſicherer und lohnender iſt als die 
bisher in der Hauptſache für So w ⸗ 
jetrußland geleiſtete 


und zudem nicht für Mächte der Beritörung, fon. 
dern als poſitive Aufbauarbeit. > : 
Es iſt kein Unglück jo groß, daß aus ihm nicht 
zuletzt doch auch Gewinn erwachſen würde Der 
Verdienſt aus Arbeit wird demnächſt allerdings 
noch auf ſich warten laſſen. Gegenwärtig werden 
von der Wirtſchaft erſt einmal gewaltige 


Millionen Zloty geſchätzt — die irtis ; dienen. Sie werden damit auch aus ihrer |Dpfer gefordert. In den ganzen rieſigen Be⸗ 
Zerſtörung der Landſtraßen uſw. nicht mit einer groben Dyp other ſeeliſchen Not herausgeriſſen, ia ihnen wird, zirken, die von dem nationalen Unglück betroffen 
mitgerechnet. alter Sorgen durch Arbeit, das einzige Mittel geboten, das es] worden find, ift vorerſt keine Wechſelſchuld 


‚ Der Rundfunk bringt immer neue Hiobspoſten. 
Die großen Warſchauer Zeitungen veröffentlichen 
noch jetzt täglich vier oder ſechs Seiten Unglücks⸗ 
nachrichten. Was die Ueberſchwemmung übrig ge⸗ 
laſſen hat, vernichten auf den Feldern im weiteren 
Umfange 


Stürme, Gewitter und Regen, 


und die ſchlimmſten Nachrichten treffen längſt nicht 
mehr aus dem öſtlichen Kleinpolen, ſondern aus 
anderen Gebieten der Weichſel ein. Wurde 
der Geſamtſchaden vor einigen Tagen noch auf 
eine Milliarde Zloty geſchätzt, ſo nimmt man jetzt 
ſchon 1% Milliarden Zloty an. 

Dieſe gewaltige Summe entſpricht den 
Staats einnahmen ganz Po⸗ 
lens im Verlauf von acht Monateu. 
Das nationale Unglück, das Polen be⸗ 
troffen hat, wiegt für die Weichſelrepublik 
ſchwerer als einſt die ganze fran⸗ 
zöſiſche Kriegsentſchädigung 
nach 1870/71 für das reiche Frankreich. 
Polen iſt von einem Unglück betroffen 
worden, das nicht leichter wiegt als ein 
großer verlorener Krieg! 

Es wird den größten Teilſeiner Wirt: 
ſchaftskraft in den kommenden Jahren auf 
den Wiederaufbau ſeiner, gründlicher, als 
irgendwelche franzöſiſche Provinzen im Weltkrieg 
zzerſtörten Gebiete“ verwenden müſſen. Dazu 
kommt die Schaffung einer größeren Sicher ⸗ 
heit gegen die Wiederholung eines ſo furchtbaren 
nationalen Unglücks. 


in die neue polniſche Staatlichkeit eintrat. 

Der neue polniſche Staat hatte zunächſt andere, 
ihm dringender erſcheinende Sorgen, als ſie aus 
der öſterreichiſchen Zeit in Galizien zurückgeblie⸗ 
ben waren. Er hatte vor allem eine ſtarke Wehr ⸗ 
macht zu ſchaffen. Er hatte Schäden des 
Krieges auszubeſſern. Er glaubte ferner, an 
die Schaffung von Verkehrswegen zur Ber- 
bindung der alten „Teilgebiete“ herangehen zu 
müſſen. Er baute ſchließlich zwar mit der Hilfe 
von Auslandsanleihen die große Kohlen 
bahn und den Hafen von Gdingen aus. Er 
fand aber nicht die Möglichkeit, ſich einem, wie es 
fich jetzt zeigt, beſonders dringendem Problem au- 
zuwenden: dem der 


Weichſelregulierung von der Quelle 
bis zur Mündung. 


Die Regulierung der Weichſel und ihrer Bor- 
fluter von der Tatra her an wird auch jetzt nicht 
die erſte Aufgabe fein. Erft gilt es, aufzu⸗ 
bauen, was zerſtört iſt. Was da geſchaffen wer⸗ 
den muß, iſt für die geſamte polniſche Volkswirt⸗ 
ſchaft von außerordentlicher Bedeutung. Auch der 
große Krieg hat z. B. Brücken zerſtört. An Wie- 
deraufbau und Neubau von Brücken ſind in den 
letzten Jahren in Polen jährlich etwa 1000 
Meter Brückenlänge geleiſtet worden. Da⸗ 


nach ijt allein auf dieſem Gebiete ein volles Sechs. Ha 


jahresprogramm zu leiſten. Der Wiederaufbau 
der zerſtörten Eiſenbahnlinien wird gleichfalls 
mehrere Jahre erfordern. Ebenſo können die 
Wege erſt in vielen Jahren wiederhergeſtellt ſein. 
Das alles, ſo wichtig es erſcheint, bleibt indeſſen 
ſekundär: die nächſte Sorge betrifft 


überhaupt auf dieſer Welt zur Ueberwindung 


ſſchwerſten egee gibt: die eigene angeſpannte 


rreichung eines feſten Ziels. 


Die Wiederherſtellungsarbeiten werden 

ganz außerordentlich ſchwierig ſein. Man 

befürchtet z. B., daß es dort, wo die 

Gebirgswaſſer am grauſamſten 

gewütet haben, überhaupt nicht mehr 

möglich fein wird, die Ackerkrume 
wieder zu ſchaffen. 


Dort wird vielleicht zu ganz anderen Wirt⸗ 
ſchaftsformen übergegangen werden müſſen. 
Wo es aber wieder Ackerbau und Viehzucht geben 
wird, müſſen Saatgut, Vieh und alles 
Gerät erit einmal neu in die Hand der Petrof- 
fenen gegeben werden. Welche Aufgabe gegenüber 
dem Umfang der Zerſtörungen dieſer Güter und 
der in ganz Polen gegenüber dem Vorjahr erheb- 
lich zurückgebliebenen Ernte wie den im ganzen 
geringen Hilfsmitteln des Landes! Es iſt wohl 
möglich, daß hier auch nachbarliche Hilfe in An- 
ſpruch genommen werden muß, und ein Nachbar, 
der helfen kann und helfen will, iſt vor allem das 
Deutſche Reich. 

Weit weniger ſchwierig erſcheint der Wie- 
deraufbau der Häuſer: Holz iſt genug 
vorhanden, Arbeitskräfte ſind reichlich zu haben, 
us und Scheune eines kleinpolniſchen Bauern 
beanſpruchen, deutſche ae in Vergleich 
gezogen, nur ſehr geringe Mittel. Man wird dieſe 
Bauern das Bauholz in den rieſigen ſtaatlichen 
Wäldern ſelbſt ſchlagen laffen; man wird ihnen 
jogar die Transportkoſten auf Darlehnskonto 
ſetzen müſſen. Die Aermſten ſind ja völlig ohne 


Tätigkeit zur 


einzutreiben. Das neue polniſche Wechſelrecht, das 
bei Kataſtrophen Wechſelmoratorien 


vorſieht, tritt hier mit dieſer Beitimmung zum 
erſten Male in Kraft. Darüber hinaus 
werden nicht nur die Bauern, ſondern auch die 
geſamte Kaufmannſchaft in dem weiten Ueber- 
ſchwemmungsgebiet 10 ahlungsaufſchub für 
alle anderen Verpflichtungen erhalten müſſen da 
fie völlig ohne Einnahmen find. Nicht anders ſteht 
es mit den oſtgaliziſchen Banken und Spar- 
inſtituten: fie alle können auf Schuldenein- 
gänge für lange Zeit nicht rechnen, ſondern es 
werden vielmehr weitgehende Anſprüche an fie ge- 
ſtellt werden. 

In Polen iſt die Mildtätigkeit 
in anerkennenswerter Weiſe wach geworden, um 
den Opfern der Kataſtrophe beizuſtehen. Mehr als 
eine er ſte Hilfe kann von der Volksgemein⸗ 
ſchaft aber nicht erwartet werden, und ſelbſt hier 
iſt das weſentlichſte von den Behörden, insbeſon⸗ 
dere durch unmittelbare Hilfeleiſtung des Mili 
tärs, das Wunderwerke an Aufpoferung voll 
bracht hat, getan worden. 

Ueber die von der Regierung in Ausſicht ge- 
nommenen Leiſtungen für den Wiederaufban wird 
der polniſche Premier Kozlowſki am 1. Auguſt 
im Regierungsklub des Sejms und Senats Vor- 
trag halten und damit ein Programm entwickeln, 
das nicht nur für Polen bedeutungsvoll fein wird. 
e auch im Ausland die ſtärkſte Beachtung 
verdient. 


Breslau und Amgebung mit Zobten (Siling)⸗Gebirge. 
6. Auflage. Preis 1.50 RM. — Dieſer neue „Grieben“. 
Band rückt die Schönheiten Breslaus in das 
rechte Licht. Die Einleitung über Stadtbild, Baukunſt 
und Geſchichte, in der auch die Problematik Breslaus 
nach der Verſailler⸗ Grenzziehung aufgezeigt wird, iit 
ausgezeichnet. Die Führung durch die Stadt wird 
unterſtützt durch eine Anzahl gut ausgewählter Photos. 
Beſondere Erwähnung verdient die eingehende Behand- 
lung der Umgebung. 


Saison-Schluß-Verkauf| 


Beginn: Montag, den 30. Juli, in allen erlaubten Abteilungen 
außerordentlich billige Angebote, starke Preisherabsetzungen 


Einige Beispiele: 
Damen-Blusen 


aus Baumwollstoffen 
flott verarbeitet, mit "/«-Aermel 


1.50 2.95 


Waschmusselin 


Damen-Kleider 
aus vorschiec. 2.90 4.90 


aus Wolle u. versch. 1 4 
gut. Sommerstoffen 75 


Tischdecken 
für Garten und Balkon 
mit bunter Kante, Il. Wahl 


110X108 cm 110X150 cm 


0.75 098 


Damen-Mäntel 
aus einfarbigen oder gemust. 
Stoffen, ganz gefuttert 


8.75 12.75 16.75 


Charmeuse-Schlüpfer 
tiefmatt, II. Wahl, 
ar 0.30 4 0.88 


Gr. 42—48 
| Kunstseid. Georgette | Damenstrümpfe 
bedruckt, ca. 100 cm br. 1 45 künstl. Waschseide, 0 58 


Herren-Anzüge | Mädchen Kleider 


haltbare Stoffe, 
moderne Ausfuhrungen 


18.50 29. 39. 


Trägerhemden 
mit Stickerei 0. 65 1. 1 0 


und Motiv 


Unterkleid 


Kunstseidentrikot mit 
Motiv, Il. Wahl 


in verschiedenen Stoffarten 
ab Größe 60 


1.95 27 3.90 


Opanken 


für Damen, verschied. 
Farben u. Ausführung. 


3.75 


Herrenhalbschuhe 


braunRindbox, kräftige R 
Ausführung 4.75 


1.50 


Meter Il. Wahl 
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Dort, wo Oberschlesiens Fördertürme 
grüßend ins weite oberschlesische Land hinaus- 
schauen und seine immer gefräßigen Hoch- 
öfen des Nachts den Himmel blutigrot mit ihrer 
Glut färben, dort liegt die Heimat Hanneks, (In 
der oberschlesischen Mundart recht oft ge- 
bräuchlicher Ausdruck für den Vornamen: Jo- 
hann oder Johannes). Seine Wiege aber lag in 
der jetzt zur Grenzstadt gewordenen Stadt 
n, die sich wie ein Keil in das ver- 
lorene Heimatgebiet hineinpreßte und wohl am 
stärksten von der Grenze umbrandet war, fast 
wie eine Halbinsel, deren Ufer von Brandungs- 
wogen umtost wurden, 

An der Perepherie der Stadt, deren Straßen 
nur wenige hundert Meter von der Grenze ent- 
fernt waren, lag auch die Straße, in der Hannek 
mit seinen Eltern und den zwei Geschwistern 
wohnte. Es waren alles durchweg zwei- bis 
dreistöckige Ziegelbauten, ohne jede architek- 
tonische Schönheit, nur alle angehaucht von 
einem schwärzlichen Unterton der oberschlesi- 
schen Industriestadt. Die Fenster schauten wie 
ernstblickende Augen auf die verkehrsstillen 
Straßen, die nur in der schönen Jahreszeit, 
lärmend-spielende Kinderscharen sah und die 
Einfahrten und Hauseingänge mit plappernden 
Frauen sich füllten. Sonst amtete hier alles 
jenen oberschlesischen Arbeitsernst, der typisch 
für die Emsigkeit und Arbeitsfreude des Be- 
wohners dieses Erdenfleckchens ist. 

Das Haus, in dem Hannek wohnte, unter- 
schied sich dadurch von den anderen, daß es 
in seinen Mauern einen Laden barg, in dem die 
Bewohner der umgebenden Häuser ihren Bedarf 
deckten. Jeweils an den Lohn- und Vorschuß- 
tagen füllte sich der Laden mit zahlenden Ar- 
beiterfrauen, die ihren „Borg“ beglichen. An 
diesen Tagen schmunzelte der behübige Inhaber 
und ‚Hausbesitzer Wrobe] ganz besonders, 
und seine selten freigebigen Hände füllten 80 
manches Kinderhändchen mit billigen Stßig- 
keiten. Sonst war der dieke Wrobel ein Mann, 
für den das Geld der Inbegriff allen Denkens 
war; davon konnten seine Mieter ein Liedlein 
singen. 

Des Krämers einziger Sohn: 
drückte mit Hannek die 
Der Junge war genau so eine kleine Krämer- 
seele wie sein Vater, dagegen lo lernfaul in der 
Schule, daß sein Lehrer sich die größte Mühe 
eab, um ihm doch das Allernotwendigste beizu- 
bringen. Bereits zweimal war er sitzen ge- 
blieben“ und überragte dadurch seine Klas- 
senschüler beträchtlich an Größe und Stärke. 
Diesen Vorteil nutzte er bei jeder sich bieten- 
den Gelegenheit zu Händeln und Raufereien 
aus, und nur derjenige hatte es gut bei ihm, 
der seine schon so vollgespiekten Taschen noch 
mehr mit Zigarettenbildern aller Art 
füllte.. Das war die einzige Begabung des klei- 
nen Wrobels oder besser des „Buxliks“, wie er 
nur flüsternd von seinen Schulkameraden ge- 
nannt wurde. 

War Richard Wrobel das. was man als 
Row dy bezeichnete, so war Hannek Schimek 
gerade das Gegenteil von ihn. Für seine zehn 
Jahre von viel zu wenig entwickeltem Körper- 
bau, Was wohl einzig an den ärmlichen Ver- 
hältnissen lag, in den Hannek aufwuchs. Sein 
Körper steckte in dürftiger, sauber gehaltener 
Kleidung. und seine Füße erfreuten sich den 
größten Teil des Jahres idealster Nacktheit. 
Das Schönste an Hannek war sein durch- 
einandergeratenes, wuschliges Blondhaar und 
vor allem seine Augen: tiefblau. von einer 


—— 


Richard, 


unergründlichen ernst-seelischen Tiefe. Solche 
Augen schauten aus Hanneks Kopf in seine 
freudlose Jugendzeit hinaus. Er selbst war 


still. in sich gekehrt und oft verlor er sich mit 
seiner Sinnenwelt in unbekannte Regionen, und 
dann erglänzten seine Augen in jenem selt- 
samen Schimmer, 

Wenn Hanneks bisberige Jugend mehr Licht 
und Sonne umgeben hätte, so wäre er auch ein 
Honnenkind geworden. Seine dürftie-ämtliche 
Umgebung, sein bisher liebeloses Dasein muß- 
ten seine Seele ernst beeinflussen, Sein Vater 
war ein riehtieer Taurenichte, der die 
Sorge um die Erhaltung der Familie einzig auf 
die Schultern der Mutter abwälzte und am 
glücklichsten war, wenn seine „Achtlitzka“ nder 
oder „Quaretka“ (Achtel- und Viertelliter- 
flasche) nie leer wurde, ungeachtet dessen, daß 
schon ro sein kärrlicher Lohn zum größten 
Teil beim Budliker verblieb. Seine Jechkumpane 
lagen ihm näher als seine sich abawälende Frau 
und die Kinder, 

Die Mutter Hanneks war zu sehr von der 
Sorre um das tägliche Brot erfüllt, und erst 
recht dann, wenn der alte Schimek seine 
Semmelwochen“ bekam und tagtäclich in 
betrunkenem Zustande torkelnd und sehreiend 
nach Hause kam. Der geringste Anlaß ver- 
ursachte dann einen „Hausbeisel“. und nur 
die Flucht zu Nachbarn konnte sie vor Miß. 
handiren bewahren, Oder es kam manchmal 
so., daß die Polizei einschritt und den Radau- 
lustigen eine Nacht hinter schwedische Car- 
dinen brachte, 5 

Unter diesen Umständen war Hannek ohne 
jede Liebe aufgewachsen, und seine Mutter 
merkte es nicht, daß sieh ihr das Herz des Jungen 
immer mehr entfremdete, daß seine Kinderseele 


gleiche Schulbank. 
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Von 


Viktor Schreyer, Beuthen 


Glück / 


Vergleiche mit anderen glücklicheren Kindern an- 
strebte, die immer ein 
gebnis hervorriefen. Er fühlte, daß ihn dann 
etwas im äußersten Winkel seines Herzens weh 
tat, ohne es wiedergeben zu können. — 
Heute, wie immer, das vierte Jahr schon 
ging er seinen gewohnten Weg zur Schule sei- 
mes Stadtteiles. Sie war ein genau so ange: 
schwärzter Backsteinbau wie die Wohnkaser- 
nen seiner Straße, nur daß sie weit größere 


„Herr Lehrer! Ich wollte — — ich bin,“ bei- 


Ur ihn schmerzliches Er-] nahe hätte er gelogen, doch sein Lehrer enthob 


ihn jeder weiteren Antwort, als er zu ihm sagte: 
„Diesmal werden wir ein Auge zudrücken, 
Zur Straße machst Du mit dem Wrobel in der 
großen Pause die Klassenwache, Nicht 
wahr?“ 
„Ja, Herr Lehrer!“ kam es fast lautlos von 
seinen Lippen, und in seinen Augen war deut- 


Fenster aufwies. Er ging gern in die Schule, es lieh zu lesen, daß ihm die Zusage sehr schwer 
war das einzige, was ihn vergessen ließ, das, gefallen war. 


was in Grübelstunden mahnend-fragen an sein 


Langsam setzte er eich in die Bank. Der 


Jungenherz pochte. Wenn auch der Neid in den] Aufsatz ging ihm heute nicht so recht ‚von der 
Herzen seiner Schulkameraden über die. besten | Hand, und immer wieder drängten sich die Worte 
Leistungen in allen Fächern saß, er machte] der Klatschbasen vor dem Milchwagen auf, ihm 


sich nichts draus, 


Besonders aber leuchteten | die drückende Not seiner Mutter deutlich vor 


Hanneks Augen. wenn sein Lehrer ihn als] Augen führend. Er zwang sich fast zum Arbei- 
Vorbild hinstellte, dieses Lob spornte ihn dann] ten, aber trotz aller Mühe ging es eben nicht, 
zu noch besserem Lerneifer an, und wenn kein|die bittere Erkenntnis quälte seinen Kopf in 
Schüler eine Frage beantworten konnte, Hannek | schmerzender Marter. 


konnte es natürlich immer, 
Nachdenklich schritt er der 


Viel zu langsam verrann für Hannek die Zeit 


Schule zu. Ge- bis zur großen Pause. Dann endlich — schrillte 


stern abend kehrte sein Vater wieder mit großem die elektrische Glocke durch die Korridore. Mit 


Krach heim, und sein von ihm ausgehender fuse- 
liger Dunst füllte die Stube und legte sich be- 
täubend auf seine Sinne. Am meisten drückte 
ihn aber das erlauschte Gespräch der am Milch- 
wagen klatschenden Hausbewohnerinnen, 
deutlich und klar lagen die Worte noch in sei- 
nem Gedächtnis: 

„Wissen Sie schon, die Schimeks werden 
rausexpediert. Der alte Geizhals will nicht 
mehr länger warten, und wenn. sie diesen Monat 
nicht die Miete bezahlen, da schmeißte er sie 
raus!“ 

„Sol. Das sieht dem Wrobel ähnlich, 
tut nur die Frau mit den Kindern leid, die schon 


halbverhungert aussehen,“ en ete 
die andere, den. Milchtopf hinreichend, Dann 


verschwanden beide im Hauseingang. 

Jedes Wort hatte wie ein Hieb auf ihn ge- 
wirkt, So unbarmherzig wurde ihm die Sach- 
lage und die Not klargemacht. 8 8 

Es war schon nach 8 Uhr, als Hannek den 


großem Lärm leerten sich die Klassen. alles 
strömte in den Schulhof hinaus, um sich in den 
ersten Frühlingssonnenstrahlen zu ergehen, Nur 
Hannek und der „Buxlik“ blieben in der Klasse 
zurück, sie hatten dafür zu sorgen, daß niemand 
unberufen den Raum betrat, 

Der „Buxlik“ hatte es sich am Katheder 
bequem gemacht und verzehrte mit größter Ruhe 
seine Frühstücksschnitte. Hannek lehnte sich un- 
weit der Dampfheizung mit dem Rücken an. die 
Wand, und seine Augen schauten sinnend durch 


Mir| das geöffnete Fenster in die Weite hinaus, halb 


traumverloren. Er merkte nicht, daß der junge 
Wrobel sich langsam erhob und seine Schritte zu 
ihm lenkte. Ein förmlicher Ruck ging durch sei- 
nen Körper, als er seinen Wachtgenossen kurz 
vor sich stehen sah. Jetzt galt es für ihn auf der 
Hut zu sein. Es dauerte auch nicht lange, Als 
sich die wulstigen Lippen des Rowdye öffneten: 

„Was gaffst Du so zum Fenster hinaus und 


Korridor der Schule betrat. Die Uhr zeigte ihm | machst solche Grimassen? Zählst wohl die Spat- 
mit grausamer Schärfe seine Verspätung an, und! zen am Dache und denkst Dir, das wär so 


zagend betrat er den Klassenraum, sich wegen 

seiner Verspätung vor dem Lehrer fürchtend. 
„Schimek, Du kommst ja heute so spät? Bist 

doch sonst so pünktlich,“ fragte sein Lehrer, 


ein Braten für mich, Du Hungerleider! Was?“ 

Hannek blieb stumm, Aber sein Herz spürte 
den Hohn wie einen langsam Hineingetriebe- 
nen Nagel, 


Nr. 29 — 29. Juli 1934 


Der „Buxlik“ wunderte sich über die Ruhe 
seines Opfers. Näher trat er an dieses heran, und 
sein Mund verzog sich zu einem schadenfrohen 
Grinsen: 


„Biste etwa einer von den Vornehmen, weil 
Du Deinen Rand nicht aufmachst? Jetzt werde 
ich Dir aber das Neueste sagen; Ihr werdet 
rausgeschmissen, ich habe es gestern deutlich ge- 
hört, wie es mein Alter zu meiner Mutter sagte. 
Und weißte, wie er sich ausdrückte: „Solche 
Hacharen will er nicht mehr in seinem an- 
ständigen Hause haben, und zum Ersten müssen 
sle raus.“ Und was mein Alter sagt, das gilt. 
Nun weißt Du genau, was Du bist, Auch ein — 
Hacher,“ indem er das letzte Wort langsam und 
betont ihm ins Gesicht speite. 


In Hanneks Innerem rumorte es gewaltig, 
Alles befand sich in hellem Aufruhr. All die Ver- 
bitterung, der Schmerz, der Hohn, die Erniedri- 
gung, all das Leid, das er durchgekostet, kämpf. 
ten in seinem Herzen bis zum Aeußersten, Er 
merkte es, wie in seiner Kehle etwas hochstieg 
und sich freie Bahn schaffen wollte, Mit einer 
Verbissenheit und Wut packte er blitzschnell 
den völlig Verdutzten, hob ihn ein wenig empor, 
daß dieser den Halt am Boden verlor und 
schleuderte ihn von sich. Hart schlug der Kopf 
an den Rippen der Heizung auf, ein kurzer 
Schmerzensschrei, und der unbesiegbare „Buxlik“ 
lag mit, geschlossenen Augen am Boden. 


Hannek zitterte am ganzen Leibe. Seine 
Starr geweiteteten Augen blickten auf den am 
Boden Liegenden, Ein Angstschauer raste durch 
seinen Körper, daß dieser fast vibrierte. Er 
wußte selbst nicht, was er getan, So eine Tat zu 
vollbringen, schien seiner Vernunft unmöglich, 
Doch der Beweis lag, aus einer Kopfwunde blu- 
tend, in tiefer Bewußtlosigkeit am Boden. Lang- 
sam gewann er die Oberhand über seinen Ge- 
danikenwirrwarr, Sein Gewissen regte sich, 
Was für neues Leid hast du wieder deiner Mut- 
ter auferlegt. Diese Mahnung ließ ihn nicht los. 
Er wußte eich” weder ein noch aus. Die Pause 
wird nun bald um sein und dann? Es blieb kein 
anderer Ausweg als die Flucht. Irgendwo weit 
hinaus, 


Jetzt gellte auch die Glocke wie ein Auf- 
bruchsignal. Behende schwang er sich durch das 
Fenster und gelangte nach ängstlichem Um- 
schauen auf die ‚Straße, Ein ck, daß der 
Klassenraum sich im Erdgeschoß befand, sonst 
wäre. seine Flucht mißlungen. Er schöpfte tief 
Atem und lief wie gehetzt zur Stadt hinaus, 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Bösen Sbeiche von Peter Lustig 


nnd Josef Eisenbart 


53. „Wenn wir den Hai wenigstens nur len- 
ken könnten!“ meinte der Lange. Er dachte nach. 
Dann rief er plötzlich: „Ich weiß etwas! Wir 
binden den Peter an den Pfahl der Tafel und 
hängen ihn hart vor die Nase des Haies. Der 
Hai wird natürlich versuchen, ihn zu packen, 
und ihm nachschwimmen. Und wenn wir unsern 
lieben Freund geschickt von links nach rechts 
schieben, können wir den Hai in jede Richtung 
lenken. Da fing aber der Peter laut zu weinen 


54. Sein Geschrei half ihm aber nichts. Seine 
beiden „Freunde“ warfen ihn zu Boden und 
banden ihn tüchtig an den Pfahl der Warnungs- 
tafel fest, worauf der Professor und der Lange 
sich nicht ohne Mühe auf den Rücken des Haies 
arbeiteten und auch die Warnungstafel mit Pe- 
an. „Ich will nicht! Ich will nich!“ schrie er. 
ter darauf zogen. Der Pfahl mit der Tafel 
wurde dann vom mit Lebensgefahr an 
den Rachen des Haies gebunden 


55. Und da hing der arme Peter, hart von 
dem wütend happenden Maul, indem ihm jedes 
Haar auf dem Kopfe vor Angst zitterte. Der 
arme Tropf war totenbleich; aber das mag auch 
Seekrankheit gewesen sein, Während nun der 
Professor mit seinem Taschenkompaß in der 
Hand den Weg zeigte, lenkte der Lange, an der 
Tafel ziehend, den Hai nach links und rechts, 
Bald kamen sie nun beim berühmten Seebad Kur- 
sand an. 


56. Die Badegäste flüchteten zu Tode er- 
schrocken nach allen Seiten weg. 0 einen 
sonderbaren Haifiech hatte man Her noch nie 

hen! Einen, der springen konnte! Aber der 

ai kümmerte sich gar nicht darum; mit einigen 
Sprüngen befand er sich auf dem Strande und 
näherte sich den Dünen 

„Ach je,“ dachte Peter, „wenn ich nur nieht 
an den n zerschmettert werde! ; 


1 


Fortsetzung aus Nr. 28.) 


57. Kaum hatte ers gedacht, als der Hai, 
bums! gegen eine der Dünen prallte. Der Pfahl 
bohrte sich mit Peter in den Sand, so daß 
von unserm Freund nichts mehr zu sehen war. 
Ein tapferer Polizist zog seinen Revolver und 
schoß den Hai mausetot, Der tote Fischkörper 
rollte die Düne hinunter und blieb unten zwi- 
schen dem Langen und dem Professor, die schon 
unten angekommen waren, liegen. 


58. Peter wurde bald aus seiner schreck- 
lichen Lage befreit, und dann sagte der Professor: 
„Jetzt, liebe Freunde, bekommt ihr von mir einen 
schönen neuen Anzug! Auf See braucht man es 
mit dem Aussehen nicht 80 genau zu nehmen, 
aber an Land mögen die Leute das nicht!“ 
Sie traten in ein Kleidergeschäft, und als der 
Professor sich noch beim Barbier, dem Verschö- 
nerungsrat, den Bart hatte stutzen lassen, sahen 
sie wie Millionäre aus, 


* 


n 
ur 


2 


tit ̃ ͤ—wßiæ . ˙ ] ͥͤ⁵²²mmmäñ ̃ ẽ»li;uʒu“.“ A 


5 
* 
* 3 


Steingooß Dritter in Nubnberg 


Dr. Peltzers große Energieleiſtung 


Man hat doch nun auch ſchon fo manche Leicht- 
athletikveranſtaltung geſehen, beſonders mit Span- 
nung geladen, ſo manche Großveranſtaltung und 
Meiſterſchaft impoſant in Ausmaßen und Leiſtun⸗ 
gen, und nun hat es doch noch ein Feſt gegeben, das] 1 
alles, was wir bislang erlebt haben glatt 
übertraf: Die 4. Deutſchen Kampf⸗ 
fpielein Nürnberg in Verbindung mit den 
Leichtathletikmeiſterſchaften. Als gegen Mittag 
die Sonne hervorkam, war das prachtvolle Sta⸗ 
dion mit ſeinen Fahnen und Wimpeln und ſeinem 
grünen Raſen in bunte Farben getaucht. Und als 
dann die Leichtathleten Einzug hielten, die 
Ränge dicht an dicht beſetzt waren, da 
lachte einem das Herz im Leibe, das waren wieder 
einmal richtige deutſche Leichtathletikmeiſterſchaf⸗ 
ten, ſo wie es fih gehört und wie wir ſie lange 
nicht mehr erlebt haben. 

Im 800-Meter-Endlauf vollbrachte der jetzt 
ſchon 34jährige Stettiner Dr. Peltzer eine Lei⸗ 
ſtung, wie ſie in der Geſchichte der deutſchen Leicht⸗ 
athleten einzig daſteht. Gewiß, er hatte neulich 
den Amerikaner Venzke in einem 1500-Meter- 
Lauf geſchlagen, aber dennoch würde niemand qe- 
glaubt haben, daß er bei den Entſcheidungen in 
Nürnberg noch einmal ein Wort mitzureden hätte. 


ſterin holte ſich den dritten Titel mit 335 Punkten 
[Rekord 357 P.] und mit folgenden Leiſtungen: 
Kugel 13,63 Meter, Hochſprung 1,46 Meter, Weit- 
e 5,23 Meter, Speer 28,06 Meter, 100 Meter 
‚2). 


Metzner ohne Konkurrenz 


Der auf der Außenbahn laufende Metzner 
war über 400 Meter vom Startſchuß bis zum 
pe in Front. Der Berliner Hamann verſuchte 
ein möglichſtes, zu dem Frankfurter aufzulaufen. 
Es gelang ihm nicht. Metzners Zeit von 48,4 Ser 
kunden iſt in Anbetracht der ſchweren Bahn als 
gut zu bezeichnen. 


Osnabrücker Ueberraſchung im ranen: 
weitſprung 


|. Wie ihon der Vorkampf erwarten ließ, war 
in der Entſcheidung des Frauenweitſprungs mit 
einer Ueberraſchung zu rechnen. die dann 
auch prompt eintraf, Bauſchulte, von der die 
weitere Oeffentlichkeit bis jetzt nichts gehört hatte, 
ſiege mit der anſprechenden Weite von 5,68 Meter 
gegen die Danzigerin Goeppner, die nur einen 
Zentimeter zurückblieb. Die Altmeiſterin Grieme 
belegte mit 5,46 Meter den dritten Platz. 


Ausgezeichnete Leiſtungen im Frauen. 
ſpeerwerfen 
der er wieder einmal ein leuchtendes Beiſpiel von 8 5 Dhur: 
prex e i 1 ied fahr Meter. Auch die nächſten beiden, Gelius und 
geſetzt, gab. Am Start war Peltzer wieder ſehr]Fleif we. t 
unruhig, ſodaß das Feld erſt nach einem Fehl⸗ 6 ſich mit ihren Leiſtungen durch; 
Fart * 1 2 Der * : 
Lang übernahm ſofort die Spitze. In der leg- 
ten Runde arbeitete fih auf der Geaengeroden Ergebniſſe: 
Studentenweltmeiſter Deſſecker auf den zweiten 400 Meter: 1. Metzner, 
Harmann, Berlin, 49,4; g. Single, Eßlingen, 
49,5; 4. Voigt, Berlin, 50,5. 


Platz vor, wurde aber in der Kurve von Ur. 
Peltzer überrannt., der in einem kraftvollen 
1500 Meter: 1. Schaumburg, 4:01; 2. 
hec Stuttgart, 4:01,23; 3. Stadler, Freiburg, 


Seine ſchon oft bewunderte Energie verhalf 
ihm auch diesmal zu einem neuen Triumph 
über die Jugend, 


rankfurt, 48,4; 2. 


Endſpurt auch den immer noch führenden Lang 
paſſierte. Der Heilbronner „ſtarb“ jetzt und 
mußte fogar noch vier weitere Konkurrenten vor- 
beilaſſen. Peltzer gewann vorn mit klarem Bor- 
ſprung in 1:54, einer Zeit, wie er ſie bisher in 
ſeinen voraufgegangenen fünf 800-Meter-Meiſter⸗ 
ſchaften noch nicht erreicht hatte. Unbeſchreib⸗ 
licher Jubel belohnte dieſe großartige Leiſtung des 
Stettiners. 

Bei den Frauen war das 80-Meter⸗Hürden ⸗ 
Laufen eine reine Berliner Angelegenheit injo- 
fern, als die drei erſten Plätze von Reichshaupt⸗ 
ſtädterinnen belegt wurden. Fraun Engelhard 
war hier nicht zu ſchlagen. Sie machte ihr Rennen 
ſelbſt und gewann vom Start weg führend in der 
neuen deutſchen Rekordzeit von 11,8. Ihre alte 
Beſtleiſtung bon 11,9 hat aljo keine lange Lebens- 
dauer aufzuweiſen gehabt. 


Syring wieder 10 000-Meter-Meister 


Einen glatten Verlauf nahm die Meiſterſchaft 
im 10 000-Meter-Lauf. Anfänglich führte Kohn 
das Feld an, doch in der 4. Runde ging Syring 
nach vorn, führte bei 5000 Meter in 15:41 und 
vergrößerte dann ſtändig feinen Vorſprung, 7500 
Meter legte er in 27:13 zurück. Auf der Geraden 
gab er noch einen famoſen Endſpurt zum beſten 
und ſiegte unter ſtarkem Beifall in 32:04 ganz 
überlegen. Er blieb jedoch gegen feine Vorjahrs- 
zeit von 31:38 erheblich zurück. Kohn mußte nach 
5000 Meter auch noch Bree vorbeilaſſen und 
konnte nur Dritter werden. 


Syring wieder Pnppelmeifter 


Wie ſchon vor zwei Jahren, holte ſich auch 
jetzt wieder der Wittenberger Syring die 
beiden Titel über die langen Strecken. Syring 
hielt fih wie immer zunächſt im Hinkerfeld und 
arbeitete ſich erft nach 2000 Meter in die Spitzen. 
ger 8. vor. Bei 3000 Meter führte in 900.6 

r Berliner Göhrt vor Syring und weiteren 
7 Läufern. In der vorletzten Runde ſtieß der 


Schleuderball⸗Werſen: 1. Bider, Limmer, 
64,05 Meter; 2. Großfeld, Marburg, 63,45 Meter; 
3. Reymann, Berlin, 63,44 Meter. à 

„Zehnkampf: 1. Sievert, Eimsbüttel, 8498,63. 
Die einzelnen Leiſtungen: 100 Meter: 11,2; Weit⸗ 
ſprung: 7,10; Kugel: 14,92; Hochſprung: 1,80; 400 
Meter: 52,1: 110 Meter Hürden: 15,9; Diskus: 
47,25; Speer: 58,12; Stab: 3,50; 1500 Meter: 
5:26: 2. Ebele, Berlin, 7658,60; 3. Huber, Reichs- 
heer; 4. Hilbricht, Oſterode. 

Weitſprung [Frauen]: 1. Bauſchulte, Osna⸗ 
brück, 5,68; 2. Goeppner, Danzig, 5,67. 

Speerwerfen [Frauen]: 1. Krüger, Dresden, 
43,48; 2. Mauermeyer, München, 41,69; 3. Flei⸗ 
ſcher, Frankfurt, 41,68. 

5000 Meter: 1. Syring, Wittenberg, 15.171: 
528 Berlin, 15:194; 3. Schüller, Köln, 


Hochſprung: 1. Ladewig, Berlin, 10; 2 
Martin, Kiel, 1,86; 3. Schmid, Reval, 1,86. 

Speerwerfen: 1. Wegmann, Leipzig, 68,36 
Meter; 2, Stöd, Berlin, 65,21 Meter; 3. Stein- 
groß, Dppeln, 62,29 Meter; 4. Böder, Berlin, 
61,20 Meter. 

Marathonlauf: 1. Brauch, Berlin, 2:36,12; 
2. Gerhard, Berlin, 2:36,50; 3. Zoller, München, 
2:37,39; 9. Richard Barſicke, Breslau; 10. Franz 
Barſicke, Breslau. 

200 Meter (Frauen): 1. Krauß, Dresden, 
24,6 (Rekord eingeftellt); 2. Dollinger, Nürnberg, 
25; 3. Dörffelt, Berlin, 25,1. 

Männer: 200 Entſcheidung: 1. Schein, 
Hamburg 21,9, 2. Pontow, Fulda 22,2, 3. Horn- 
berger, Pirmaſens 22,3, 4. Geerling, Frankfurt 
22,4. 800 Meter: 1. Dr. Peltzer, Stettin 1:54, 
2. goelleder, Giatigeri LBS, 3. eig, Hamburg 
12 ~n: 27 : U . fi ’ run : 1r ` U 
Kölner Schiller überraſchend vor, wurde aber 11871. er en: g 915 i, r e lk 
300 Meter vor dem Ziel von dem kraftvoll bor- 10,87 Meter, 2. Jägle, Lahr 10,59, 3. Debus 
ſtoßenden Spring leicht überholt. Auch Göhrt,] Köln 10,52 ’Sreifprung: 1. Gottlieb, Landau 
Berlin, konnte den Kölner noch vaſſieren und 14.12 2. Sälzer, Hamm 14,04. Frauen: 80 Meter 
einen guten zweiten Platz hinter Spring belegen, Härten. 65 board, Berlin 1 1 
der in 1517.1 ſiegreich war. n: 1. Engelhard, Berlin 11,8 (neuer 

eg n 1 5 Kluſen⸗ 
erth, Berlin 12,1, 4. Hagemann, Hamburg 12,3, 
14 Mann über 6000 Punkte 5. Birkholtz, Breslau 12,5. Kugelstoßen: 


Deutſchland ſcheint ſich zu einem Land der 1. Ma meyer, München 18 Met 
Zehnkämpfer zu entwickeln. Gemeſſen an 2. —— nbei = ‚40 Meter. 
n Meiſterſchaftsergebn iſſen anderer Länder Jbl M 12,63, 3. Kirchhoff 


darf mon ohne Ueberhebung ſagen, daß keine 
andere Nation eine ſolche Garde von Zehnkämp⸗ 
fern aufweiſen kann wie Deutſchländ. 

In Nürnberg ſiegte natürlich Hans-Heinrich 


Die erſten Kampfſpielmeiſter im Tennis 


Bei ausgezeichneten Witterungsverhältniſſen 


Sievert. Seinen Weltrekord erreichte er und ſehr gutem Beſuch gab es im Kampfſpiel⸗ 
allerdings nicht. Pant Arnie in Mün ee erſte Eee 
$ 3 ung. Im Herrendoppel beſiegte erwartungs- 
Giſela Mauermeyer, Fünftampfmeiſterin gemäß Heye denke, die ſchon in Wimble⸗ 


Giſela Maner meyer gewann den Fünf ⸗ 
kampf recht überlegen, obwohl ſie im Speer⸗ 
werfen diesmal überaus ſchwach war. Die Mei- 


don jo gut abichnitten, die Gebrüder von Cramm 
6:4, 2:6, 6:8, 5:7, 6:2. Der Kampf dauerte 
1% Stnuden, und die jungen Berliner mußten 


voll aus ſich herausgehen, um das Brüderpaar ab- 
zufertigen. 


Cily Außem Kampfſpielſiegerin 


Die zweite Kampfſrieltennismeiſterſchaft fiel 
im Dameneinzel an die Köllnerin Cilly Au em, 
die im Endipiel vor etwa 2500 Zuſchauern im 
Tennis⸗Stadion ihre Landsmännin Irmgard 
Roſt mit 6:3, 6:4 ſchlug. Das Ergebnis ſagt 
ſchon, daß Irmgard fih febr tapfer geſchlagen hat. 


die Meiſter im Gewichtheben 


In der Nürnberger Luitpoldhalle wurden die 
neun Meiſter im Gewichtheben ermittelt. Es gab 
auf der ganzen Linie hervorragende Leiſtungen, 
eine neue deutſche Beſtleiſtung ſchuf jedoch nur 
der Schwergewichtler Straßberger, München, der 
in ſeiner Spezialübung, dem beidarmigen Drücken, 
ſeinen eigenen Rekord um fünf Pfund auf 255 
Pfund verbeſſerte. Trotzdem langte es für den 
Deutſchen Meiſter und dreimaligen Kampfſpiel⸗ 
Bert nur zum zweiten Platz hinter dem jungen 

ahl, ede Ergebniſſe: 
1. Schuſter. München 785 Pfd.; 2. Dörrbecker, 
Hörde 785 Pfd. (durch beidarmiges Stoßen ent- 
hieden); 3. Renfer, Ludwigshafen 755 Pfd., 

edergew.: 1. Walter, Saarbrücken 865 Pfd.; 

2 ühlberger, Frankfurt a. M. 850 Pfd., 
3. Wagner, Stuttgart 835 Pfd.; Leichtgew.: 
1. Wagner, Eſſen 900 Pfd.; 2. Süßdorf, Hom⸗ 
burg 885 Pfd., 3. Beer, Breslau 880 Pfd.; 
Igew.: 1. Is mayr, München 1020 Pfd., 

2. Gottſchalk, Effen 990 Pfd., 3. Jordan, Stutt- 
art 970 Pfd.; Halbſchwergew.: 1. Deutſch, 

ugsburg 1085 Pfd., 2. Leopold, Erfurt 1050 Pfd.; 

3. Gietl, Fürſtenfelsbruck 1025 Pfd.; Schwergew.: 
1. Wahl, Möhringen 1090 Pfd.; 2. Straßberger, 
München 1080 Pfd.; 3. Bierwirth, Effen 1075 Bis 


München 1860 wieder Meifter 


Die Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ge 
wichtheben wurde im Rahmen der Deutſchen 
Kampfſpiele in Nürnbera bereits am Sonnabend 
nachmittag abgeſchloſſen. Nach dem Verzicht von 
Siegfried Eſſen traten nur noch der Titelvertei⸗ 
diger München 1860, TuSV. Hörde und der 
VfL. Erfurt zum Endkampf an, von denen die 
Münchener mit einer Geſamtleiſtung von 5285 
Pfund im Fünfkampf vor Hörde (5175 Pfund] und 
den Thüringern mit 4770 Pfund ſiegten und ba- 
mit Meiſter wurden. 


Gaſch, Berlin, Jin⸗Jitſu⸗Meiſter 


Bei den Jiu-Jitſu-Meiſterſchaften brachten 
die Ergebniſſe des dritten und vierten Ganges 
auch ſchon die Ermittlung des Sampijpielficaene 
im Schwergewicht. Der vormalige ampfipiel- 
fiener und Beutſche Meifter Gaſch. Berlin, zwana 
im Entſcheidungskampf feinen Gegner Schomann, 


Bantamgew.: 


154 Punkte, 


und kam ſo abermals zu Meiſterwürden. Um den 
zweiten und dritten Platz ſtreiten fih Barnſke, 
Breslau, und Schomann, Hamburg. 


Leipzigs Kegler ſchieben Rekord 


Schwere Arbeit hatten die Kegler noch einmal 
gu leiſten. Von frühmorgens 8 Uhr waren die 
Mannſchaften zum Fünfer⸗Städtekampf und zur 
Dreier⸗Klubmeiſterſchaft an der rbeit. Im 
Städtekampf ſiegte die Mannſchaft von Leipzig 
mit dem außerordentlich outei Ergebnis von 
2852 Holz auf der Aſphaltbahn vor Frankfurt 
a. M. mit 2791 Holz und Borna mit 2786 Holz. 
Auch auf den übrigen Bahnen gab es durchweg 
pie Ergebniffe, Sie wax Aachen auf Scheren⸗ 

ahn mit 3536 Holz vor Spandau mit 3516 und 
Hildesheim (3515) erfolgreich, und auf der I-Bahn 
erzielten die Stuttgarter 3800 Holz. 


Oberleutnant Hendrick 
Sieger im modernen Fünfkampf 


Auf dem Schmauſenbuck⸗Gelände wurde mit 
den 4-Kilometer-Geländelauf die letzte Prüfung 
des modernen Fünfkampfes erledigt. Am beſten 
ſchnitten hierbei die Poliziſten ab, die die 
vier erſten Plätze belegten, und zwar durch Unter⸗ 
tmeiſter Rögelein, Stuttgart, Unterwacht⸗ 
meiſter Garos, urg, Oberleutnant 
Malger, Nürnberg, und Wachtmeiſter Br a m- 
feldt, Hamburg. Im Gejamtergebnis ſiegte 
Oberleutnant Handrick (J.-R. 10./5.), der zwar 
im Geländelauf nur 19. wurde, dafür aber im 
Fechten und Schießen mit je einem zweiten 
latz aufwarten konnte. Mit 45 Punkten hat 
er 8 Punkte Vorſprung vor dem ebenfalls zur 
Reichswehr gehörenden Oberleutnant Radke 
(IR, 2). Leutnant Mierſch (Schupo) Berlin 
und Wachtmeiſter Bramfeldt, 
Hamburg, 54% Punkte. 


Weißenſee Waſſerballmeif er 


Die Befürchtungen, daß nach den Anſtrengun⸗ 
gen im Treffen gegen Magdeburg 96 die Weißen 
ſeer nicht mehr im Vollbeſitz ihrer Kräfte ſein 
würden, erwies ſich als grundlos. Es war ein 
wahres Meiſterſchaftsſpiel. das hier dex Bred- 
lauer Grothe zu leiſten hatte. Weißenſee 
er nach ſpannendem Spielverlauf knar p 
mit 2:1. 


Hermannia, Frankfurt, 
siegt im Säbelfechten 


Nach dem Siege im Florett⸗Mannſchaftskampf 
holten ſich die — ii von Hermannia, Frank- 
urt a. M., auch den Titel im Säbel⸗Mannſchafts⸗ 
kampf. Im entſcheidenden Gang behielten die 
Vertreter von Hermannia nur knapp mit 9:7 
Punkten und 52:61 erhaltenen Treffern über den 
Ortsrivalen TV. 1860 Frankfurt a. M. die 


Hamburg, in 6:35 durch Armhebel zur Aufgabe Oberhand. 


Zum Besten der NS. Volkswohlfahrt 


Polizeiſportfeſte 
in Beuthen und Hindenburg 


Die großen Sportfeſte, 
Schutzpolizei in den vergangenen Jahren Tegel 
mäßig in der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn 
veranſtaltete und die bei dem Beſuch Tauſender 
von Zuſchauern den Charakter eines Volks⸗ 
ſportfeſtes hatten, ſtehen noch in beſter Er- 
innerung. Die ma den Stellen der Shuk- 
1 5 haben ſich entſchloſſen, dieſe Sportfeſte, die 
am 


ten die 
Verbundenheit der Polizei mit der Be⸗ 
völkerung 


bekundeten, wieder neu aufleben zu laſſen. Die 
Polizei macht daher ſchon heute auf dieſes Sport⸗ 
feft, das in Beuthen am 26. Auguſt wiederum 
in der Hindenburg⸗Kampfbahn ſtattfindet, und in 
der gleichen Art dann am folgenden Sonntag am 
2. September, im neuerbauten Stadion der Stadt 


Hindenburg ſeine Wiederholung findet, auf-] Darb 


merkſam. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung 
fällt reſtlos der NS. Volkswohlfahrt zu, 


ſodaß der die Sportfeſte beſuchende Volksgenoſſe R 


ſich gleichzeitig in den Dienſt einer guten Sa 
zum Wohle ur notleidenden Mitmenſchen falke 
Während die Polizei in den vergangenen 


Jahren alle Darbietungen ſelbſt Seftrit, ind 
diesmal auch die SA. und die SS., der NE. Ar- 
beitsdienſt, die höheren Schulen und die Leicht 
athletitvereine zur Teilnahme eingeladen. Mit 
am ſpannendſten von allen Darbietungen ſchen 
die verſchiedenartigſten leichtathletiſchen 


die die Beuthener[ Mannſchaftsſtaffel wettbewerbe ber. 


laufen, wie überhaupt der Mannſchaftslampf, 
der ja beſonders den Kameradſchaftsgeiſt pflegt, 
in den Vordergrund der Veranſtaltung geſtellt 
wird. Neben einer WOmal%-Runden-Stafiel (Na- 
tionalitaffel) und den von den Leichtathleten iiber- 
nommenen Staffeln, wie } B. die Schweden⸗ 
ſtaffel. Olgu e Staffel und die 4mal100: 
Meter⸗Staffel dürfte beſonders die Chargenſtaffel, 
die für alle oben genannten Organiſationen offen 
iſt, beionderes Intereſſe erzielen. In dieſer Staf- 
tel ſtellen z. B. die Landespolizei je einen Mann 
vom Wodimeifter ‚angefangen bis zum Haupt- 
mann, der Arbeitsdienſt je einen Mann vom Vor- 
mann bis zum Oberfeldmeiſter, die SU. vom 
SA.⸗Mann bis zum Sturmbannführer und die 
höheren Schulen vom Oberſekundaner bis zum 
Studien rat je einen Läufer. Hindernis Mann- 
ſchaftslauſen. Tauziehen, Keulenweitwerfen. Gine 
ladungsläufe füllen die weiteren leichtathletiſchen 
Darbietungen aus. D find auch reite 
ſportliche Darbietungen der Gleiwißer 
Schutzpolizei, Volkstänze des BDM. jowie 
adfahrdarbietungen vorgeſehen. 

Alles in allem ein Sportprogramm, das iber- 
all ſtärkſten Anklang finden wird. Meldungen 
find bis zum 8. Auauſt an Leutnant der Landes» 
polizei, Scheuermann, Beuthen. Polizei⸗ 
unterkunft. zu richten. Die techniſche Leitung liegt 
in den Händen von Leutnant Röſel. Als Preiſe 
kommen Plaketten oder Diplome zur Verteilung. 


der Sport am Sonntag 


Auch der letzte Juli⸗Sonntag hat wie die bor- 
angegangenen nur ein ſchwaches Sportprogramm 
aufzuweiſen. Im Gleiwitzer Jahn⸗Stadion ver⸗ 
anſtaltet der Kreis II Gleiwitz Stand und Land 
der DSB. ein Kreistreffen in den Sommer- 
ſpielen, das mit 28 Mannſchaften eine glänzende 
Beſetzung gefunden hat. Die Kämpfe im Schlag⸗ 
ball, Fauſtball und Trommelball werden den 
ganzen Tag ausfüllen. In Oppeln ſtehen in ſich 
der Vorſchlußrunde um den Reichsbahnpokal der 
RSV. Oppeln und der RSV. Peiskretſcham 
gegenüber, die beide gleich große Ausſichten haben, 
in das Endſpiel zu gelangen. Im Mikultſchützer 
Stadion treffen zum erſten Male die Fußball- 
mannſchaften „Mikultſchützer Zeitung“ und „Lo- 
kalanzeiger Beuthen“ aufeinander. — Um den 
Aufſtieg in die Tennisliga kämpfen in Sosnitza 
der SC. Grün-Weiß Sosnitza und der TC. 
Schwarz⸗Weiß Hindenburg. Beide Vereine ſtellen 
ſtarke Mannſchaften. Die Herrenligamannſchaf 
von TC. Blau⸗Weiß Gleiwitz weilt bei der Liga 
des TC. Schwarz⸗Weiß Beuthen zu Gaſt. — In 
Ottmachau. führt der Kreis Neiße⸗Neuſtadt fein 
Kreisſchwimmfeſt durch. 


Kreislampfſpiele in Gleiwitz 


28 Spielmannſchaften am Start 


Der rührigen und zielbewußten sportlichen 
Leitung im Kreis II Gleiwitz der D. S. B. 
iſt es zu dankez daß für Sonntag in Gleiwitz 
größere Kampfſflele im Jahnſtadion durch. 
eführt werden. Die Ausſchreibung für dieſes 
Fteistreffen bringt die Sommerſpiele im 
Schlag, Fauſt⸗ und Trommelball, 
alſo echt deutſche Spiele, in beſter Beſetzung aus 
dem Kreis. Die Spiele werden im Jahnſtadion 
auf 2 Kampffeldern durchgeführt und 175 in 
der Zeit von 9—12 Uhr und von 2—6 Uhr mit 
insgeſamt 14 Spielen und 28 Mannſchaften. 
Bolt ſämtliche Landvereine des reis 
es II haben ihre Meldung abgegeben, darunter 
aus der Bezirksklaſſe Dt. Zernitz und Lona- 
Lany und auch der deutſche 
1 N Sportverein „Germania“ 
Gleiwitz. Die Spiele werden nach dem Punkt. 
pien ausgetragen und dürften vorausſichtlich als 
unktſieger die Kampfmannſchaften von D. Ber- 
nitz und „Germania“ Gleiwitz zum Schluß und 
Endſpiel um die Kreisſpiel⸗Meiſterſchaft zuſam⸗ 
menführen. Ehrenplaketten des Bezirks Ober- 
ſchleſien und Ehrenurkunden ſind die Siegerpreiſe. 


Itmeifter im 


r fort 
zeitig 
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Im Fauſtball ab 14 Uhr treffen ſich in der 

A-Klaſſe: PSV.⸗Gleiwitz—Grenzlandjugend. — 
Einen intereſſanten Kampf wird es um 15.00 
Uhr in der Bezirksklaſſe geben: PSV.⸗Gleiwitz, 
RSV.⸗Gleiwitz und die Grenzlandjugend find 
ebenbürtige Gegner. Die Spiele beginnen um 
15.00 Uhr und enden um 18.00 Uhr. 

Im Frauenſport, dem Trommelballſpiel, wer- 
den ab 15.00 Uhr ſich folgende Mannſchaften 
gegenüberſtehen: Spielv. Peiskretſcham, Brosla- 
witz und RSV.⸗Beuthen. MSV. ⸗Gleiwitz wird 
als Sieger erwartet. 


Fußball in Gleiwitz 


Am Sonntag, 16% Uhr, findet im Wilhelms⸗ 
park ein Fußball- Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem 
Polniſchen Arbeiterſportverein „ eſien“ 
Gleiwitz und NES. Hindenburg ſtatt. 
Beide Vereine treten in ſtärkſter Aufſtellung an. 
Die Gleiwitzer werden alles verſuchen, um die 
letzte Niederlage wettzumachen. Um 15 Uhr ſpie⸗ 
len die 2. Mannſchaften beider Vereine. 


Vorſchlußrunde um den Reichsbahn⸗ 
pokal in Oppeln 


Auf dem Reichsbahnſportplatz in Oppeln 
ke fih in der Vorſchlußrunde um den Reids- 

npokal der RS. Oppeln und der RER. 
Peiskretſcham er Oppeln ſchaltete mit 
2:1 die Heydebrecker aus, während der RSV. 
Peiskretſcham nach Spielverlängerung RSV. 
Beuthen das Nachſehen gab. Der Ausgang des 
Kampfes iſt offen. Beide Mannſchaften werden 
alles verſuchen, um ins Endſpiel zu gelangen. 


Fußball der HJ. 


vormittags 10 Uhr 
2 des Unter- 


Um den Aufſtieg in die Tennis⸗Liga 


Um den Aufſtieg in die Liga, Klaſſe kämpfen] P 


C. Grün-Weiß 
Sosnitza und der TC. Schwarz⸗Weiß Hinden⸗ 
burg. Es ſind ſchöne Spiele zu erwarten, denn 
auf beiden Seiten gibt es gute Könner. Hinden⸗ 
burg ſtützt ſich beſonders auf den Turnfeſtzweiten 
Mertus und den jungen Prziwar a: der 
Platzverein dagegen auf Schmidt, Walter 
und Chrobok. 


am Sonntag in Sosnitza der T 


Die Herren⸗Ligamannſchaft des TV. Blau⸗Weiß 
Gleiwitz weilt am Sonntag bei der Liga des TC. 
Schwarz-Weiß Beuthen zu Gaſt. Auch hi 
werd es ſpannende Kämpfe geben, denn der 


thene 
5:00. ih 


Leppich, der in der B- Klaſſe ſtartete, ſowie 
der 57jährige Hanke bei den Altersfahrern. 


10am erſten Auguſtſonnta 


Der n 


Davispokal bleibt in Europa ? 


England führt 2:0 


[Eigene Drahtmeldung) 


Wimbledon, 28. Juli. Es hat ganz den Anſchein, als ſollte es auch 
in dieſem Jahre den Amerikanern nicht gelingen, den Davis⸗Pokal über den 
großen Teich zu entführen. Bunny Auſtin und Frank Shields eröffneten 
das Ziemlich unerwartet erwies ſich der Engländer als klar über⸗ 
legen und gewann zwar dank feinem variantenreichen Spiel 6: 4, 6:4, 
6:1 glatt. Ein ſchweres Ringen brachte dann das zweite Treffen zwiſchen 
Fred Perry und Sidney — B. Wood, das der Engländer, wie ſchon bei den 
Meiſterſchaften, in fünf Sätzen 6: 1, 4: 6, 5:7, 6:0, 63 an ſich riß. Damit 
hat England am erſten Tage eine 2: 0⸗Führung erlangt. 


Abſchluß der Military 


Kirlandsenkel Sieger vor Mollwitz 


Mit dem Jagdſpringen auf dem 145 
Polizei-Reitſchule in Potsdam ging die dr 
Deutſchen Olympiade⸗Komitee für Ra 
um Jagd- 

ip g Pferde >. 
avallerieſchule Hannover an, die als einzige alle 
Schwierigkeiten des großen Geländerittes am 


thener Gauliganeuling verfügt über eine kampf⸗ 
Mannſchaft. Die Spiele beginnen gegen 


Oberſchleſier bei 
„Rund um die Görlitzer Heide“ 


Beim Großen Straßenrennen am Sonntag 
„Rund um die Görlitzer Heide“ iſt Oberſchleſien 
wiederum durch den Club Coſeler Gerren- 
fahrer vertreten. In der A-Klaſſe ſtartet 
Walter Leppich, der hier auf die deutſche 
Spitzenklaſſe trifft. Bei den Deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaften in Nürnberg kam Walter Leppich infolge 
Reifenſchadens und eines Sturzes weit ins Hin- 
tertreffen und belegte nur den 27. Platz. Hoffent⸗ 
lich hat Leppich am Sonntag mehr Glück. Außer 
ihm beteiligte ſich noch an dem Rennen Joſef 


vom 
veranſtaltete Military 1934 zu Ende. 
ringen traten nur noch die beiden 


Mittwoch überwunden hatten. 
jährige Celler allach 
unter Rittm. von sun 
jährige Oſtpreuße Mo 
bon 5 
ragender 
— den 
ſchmetternde Ergebnis 


riſche über die Bahn, 


in der mit 12 500 Mark a 


usgeſtatteten 
Kirklandsenkel den erſten Ria 


5° vor 


Sowohl der 14- 
Kirklandsenkel 
e als auch der 8⸗ 
j ollwitz unter 
Langsdorff gingen mit ſolch hervor⸗ 
q daß der Gin- 
ie 3 pA aet etwas über das nieder⸗ 

es Vortages hinwegtröſtete. 
uf Grund der erzielten Wertungsziffern beſetzte 


Den beiden Reitern überreichte der Inſpekteur 


He ſportlichen Werte des 
Radfahrens 


Für große Teile der Bevölkerung 17 das 
rad als „Kleinauto“ ein notwendiges Ver- 
kehrs mittel geworden. Die hohen Tarife der 
Verkehrsmittel ren 


die 


ew 
k in den verfloſſenen J 
namentli 


K ugend abgedrängt und zur „Note 
hilfe“ geführt, ſo daß wir mitten drin in einer 
neuen Blütezeit des Radfahrens 
ſtehen. Daß dabei auch die Sportbewegung ſehr 
gewonnen hat, bedarf kaum einer Betonung. 

Der Vorteile des Radfahrens ſind 
ungemein viele. Radfahren iſt wirklich in des 
Wortes wahrſter und beſter Bedeutung ein 
⸗Maſſenſport“. Er iſt nicht nur ein „Lieb⸗ 
Limgsfport der Jugend überhaupt, jon- 
dern zieht jung und alt, Kinder, Männer und 
Frauen in ſeinen Bann. Radfahren macht nicht 
allein viel Spaß, wie die radbegeiſterte Jugend 
ſagt, ſondern ſchärft auch die Geiſtesge⸗ 
genwart und die Sinne überhaupt. Es ers 
fordert ein immer aufmerkſames Beobachten der 
Umwelt, es zwingt zum „Vorwärtsſehen“ auf der 
Straße. Daher ift Radfahren auch ein gutes Mite 
tel in der Selbſter ziehung und wertvoll 
für die Willens und Charakterſchu⸗ 
lung. die für die große Straße des Lebens von 
nicht zu unterſchätzendem Wert iſt. 

Die ſportlichen Werte des Radfahrens werden 
beſonders durch die Wanderfahrten geweckt 
und gefördert, die erfreulicherweiſe immer mehr 
Anhänger finden. Das Wanderfahren iſt Leibes⸗ 
ſchulung im beiten Sinne. Es lehrt, daß Trais 
ning die Leiſtung ſteigern kann, es er⸗ 
Gen zur Kameradſchaft; Hilfsbereitſchaft und 

meinſchaftsgeiſt find auf Wanderfahrten ein 
ſelbſtverſtändliches Gebot. 

Man hat früher vielfach die ſportliche Bedeu⸗ 
tung des Radfahrens unterſchätzt. Es gab 
ſogar Leute, die das Radfahren nicht als Sport 
m laſſen wollten, weil man es nur als „Fort ; 

ewegungsmittel“ gelten laſſen wollte. Das er⸗ 


der 
itte, 


Hptm. 


Military 
Mollwitz. 


=> ee nn deer 5 . ke ſcheint uns heute unverſtändlich, denn gerade das 
t 2 A 2 f 2 m . 
Aus dem oberſchleſiſchen Turnbezirk von Jr 1ſch eee eee eee ee le, ee 


von Fritſch, geſtifteten Ehrenp 
Innerhalb des Bezirks Oberſchleſien der DT. i * 

finden am Sonntag zwei Veranſtaltungen ſtatt. 
Zunächſt begeht der TV. Rauden jein 
amigs Belieben mit einer ſchlichten Feier. — 
In Ottmachau findet das Kreisſchwimmfeſt 
für Neiße-Neuſtadt ſtatt. 


Fußball in Oſt⸗Oberſchleſten 


Während in der Polniſchen Landesliga erſt 
} die zweite Spielſerie 
beginnt, fällt in der Schleſiſchen Liga be- 
reits am N die Entſcheidung. Titelanwär⸗ 
ter find der Altmeiſter Naprzod Lipſine 
und der ewige Zweite Slonſk Schwientoch⸗ 
lowitz In Schwientochlowitz haben die Slonſ · 
ker auf eigenem Platz natürlich gute Sieges⸗ 


dernis des Querfeldeinrittes 
Irene tat, hatte doch ſchwerere Folgen, 


inneren Verletzungen auch einen Becke 


Beinahe 50 Meter mit 
Diskus 


Wahre Prachtleiſtungen gab es auch 


Der Sturz, den der bekannte deutſche Spring ⸗ 
reiter Frhr. von Langen am vorletzten Hitt- 
in Döberitz mit 


zunächſt annahm. Frhr. von Langen erlitt neben 


ten Tage des Amerikaner⸗Sportfeſtes im Stock. 


viele andere Sportzweige nicht rühmen können. 


Aus der „guten alten Zeit“ 
des Fußballſportes 


als man 


n bruch. 


ſpielte die Sportvereinigung deut ⸗ 
de ſcher Hochſchüler. Manches Mal blieb der 
m Lederball in der Baumkrone hängen. Dann um⸗ 


ſtanden die Spieler den Baumſtamm und warte⸗ 
ten, daß der Ball von Aſt zu Aſt wieder aus 
dem Gezweige heraushüpfen würde. Man hat da« 
Be u wohl manchmal mit Steinen nachhelfen 
müſſen. 


am zwei⸗ 


i i i i ie Čin- holmer Stadion. Die ganze Elite der ſchwediſchen i eg i äh 
a en 
lab erzwingen, während Naprzod bereits bure Kampfſtätte eingefunden, um berühmten zeln herankamen und der Stamm umſpielt wer⸗ 


ein Unentſchieden den Sieg ſicher hat, Um den 


ufftieg kämpfen Wawel Antonienhütte und 
58 8 wait 2 Noli ae und 
Nach 5 rh SE] 5000-SReer-Sunf ölen. ale due 


Bismarckhütte hat im Freundſ 


ſpiel die Budapeſter Mannſchaft es 


Gäſten das Siegen ſo ſchwer wie möglich zu 
machen. Nach dem Weltrekordlauf des Amerika · 
ners Eaſtman über 300 Meter. hielten fid die 
Schweden auf der längeren Strecke ſchadlos. 
) Schweden, 
Lindgren, O. Petterſon und Egman weit 


den mußte, hieß es Dribblings zeigen, Wer 
weiß, vielleicht hat die erſte Wiener Fußballge· 
neration damals ſchon ſo gut mit dem Ball um⸗ 
gehen lernen, daß die Wiener Fußballer heute 
noch eine jo gute Balltechnik haben . .! 


Im 


ge $ zu Saft. aer wieder, sn mare e 1. FC. e tnmen mas MEE 6 Sek 26 
* w D. „ Schw . 
ma 8 deen pram eine Auswahlmannſchaft eter, ſeine Landsleute Karlsſon (47,32) und Sporiflieger Freiherr von Dungern 
Bera (47,05) belegten die Plätze. Weitere Ergeb- 
um die Polniſche Waſſerballmeiſterſchaft Z isse 300 Dieter: 1, arbin a FA) 337 Se tödlich abgeſtürzt 
. umberg 34,0, . 8 Y 8 5 2 
Die ie Waſſerballmeiſterſchaft wird durch [Tſchechoflowakeiſ 36,1. 5000 Meter: 1. Lin, Am Freitag ift der deutſche Sportflieger Freiherr 
zwei Spiele g ert. Der ERS. ſpielt zu- |a ren (Schweden) 14:53,8; 2. D. Petterjon (Shwe: Wolf von Dungern in der Nähe von Augs⸗ 
Tag beach Lets Marsch en 42h gad a Beach EM) 14, barg Abaefürzt umd fary mad) den Unfall 
| | E aiT a A Je Drage, ein eh eee, Bo 
i affel: 1. US eacock. Beard, Johnſon uni ngern hatte ſich zu “ 
... ie OSE Sole ES UL agli | ie sent ns send m eaea 
er allbesuch aus Westo eter: 1. USA. (Bonthron, Cane, Harding, Eaſt⸗ mit einem neuen Sport. 
i i en 3:18; 2. : ; Tagen Brobeflüne më . 
Ein Auhbaliiel, das gewi niht eines bef] June (Giton) be n Meter, © "Slefon | Munseugmufter als Vorbereitung für ben großen 
ſonderen Reizes entb hrt, findet am Sonntag um jz A 
10% Uhr ol Be 8 iA ben 1 (Schweden] 63.77. Diskuswerfen 1. Anders. internationalen Wettbewerb. Die Urſache des 
in Kattowi tatt Die Mannſchaft der Jon 4998 Meter: 2. Korlsſon (Schweden) 47,32 Abſturzes konnte bisher noch nicht geklärt 
deutſchen Spari geile 115 8 tabet. 93 e ene 5. T gona: werben. 
e bere mehrfa piele mi 1 Ki ? á ’ Eea) 
rfol * Her en hat, erhält den Beſuch einer 
aus fen Betrichögemeinichaften der Beuthe- 
ner Zeitungsberlage zuſammengeſetzten! Weltrekorde auch im Schwimmen 
Elf. ie Spieler aus Weſtoberſchleſien, teils 22 
alte Routiniers, teils junger Nachwuchs, kommen Bei einer Veranſtaltung in Honolulu 


verbeſſerte den vor einige 
Kijokawa mit 1:07,6 aufgeſtellten Rekord 
Meter Rückenſchwimmen um 


RY 
rechnet werben muß. 


Im Reiche 


Das große Feſt der deutſchen Jugend, die 
Deutſchen Kampfſpiele in Nürnberg, 
findet am Sonntag mit dem Einmarſch aller 
Sieger, der Preisverteilung und der Abſchluß⸗ 
feier ſein Ende. An Entſcheidungen bringt der 
letzte Tag noch das Endſpiel der Fußballer, die 
Endläufe der leichtathletiſchen Staffeln ſowie das 
Schlußſpiel im Kanu-Polo. Auch die Reiter er- 
e am Nachmittag noch einmal auf dem 
an. 


leistung im 400 
4:43,2 auf 4:40,6 herunter. 


mittag große Stimmung. Auf acht Matt 
ten bie Abgeſandten aller deutſchen 
bekannt wurde, daß 
Klaſſe, Gehring. Ludwigshafen, mit 
gen Europameiſter Hornfiſcher, 
Menge ein. Mit großer S 
Zeit beim Bodenkampf ſeinen 


einiger 
rücke zu zwingen. Kaum batten 


die B 


en- aber 


es wieder zwei neue Shmimm-Weltreforde durch 
amerikaniſche Schwimmer, Der jugendlich 
deweghe, eine der US A.⸗Olympiahoffnungen, 
r Zeit von dem Japaner 


kunden, indem er die Strecke in 1:07, 
legte. Jack Medica ſchraubte jeine eigene Höchſt⸗ 
-MeterKraulſchwimmen von 


Hornſiſchers Schulterſieg über Gehring 


Bei den Ringern herrſchte am Freitag vor⸗ 


Gaue. . 
der Matador der ſchwerſten 


ringen mußte, fanden ſich die Zuſchauer in großer 
nnung wurde das 
Treffen verfolgt. Dem Nürnberger gelang es nach 


1. FC. Nürnberg in Chemnitz und Berlin 


„Da das vorgeſehene Spiel gegen den Ungaria 
ſchen Meiſter Ferencvaros Budapeſt nicht zu- 
ſtandegekommem ift, hat der 1. FC. Nürn- 
berg nunmehr die erſten Spiele nach der Soma 
merpauſe nach auswärts abgeſchloſſen. Der 1. FC. 
Nürnberg wird am 18. Auguſt in Chemnig 
gegen den Polizei-Sportverein und am 19. Auguſt 
in Berlin gegen Hertha BSC. ſpielen. 

—— ſ.2ͤ—̃ ͤ Tg, 


Sonnenschutz für Schaufenster 


Waren, die im Schaufenſter ausgeſtellt ſind, 
bleichen haurtlählih durch die „Einwirkun 
ultravioletter, violetter und blauer Strahlen des 
Sonnenlidttes E31 Die ee 

N oder Schutzdäche ie in 
air Regel bei RR Sonnenbelichtung 
anbrachte, haben ve" "ame 
praktiſch erwieſen. Sie verdeckten immer 
einen Teil der Waren und konnten auch nicht 
alle schädlichen Einflüſſe fernhalten, ine neue 
nt ende ftetit ein glasklares 

ollo dar, ein Farbfilter in Hrangefarbener 

Ausführung, der aus glattem, vollkommen durch. 


gab 
e Vans 
im 100 


2 7¹⁰ Se⸗ 
4 zurück⸗ 


S 


en kämpf⸗ 
Als 


dem iine 
ürnberg, 


ivalen in 
ſich beide 


r Automobilen 
ng aus ; 


€ 1 ti ; wegen feiner bes 
Radsport: Im Vordergrund des Antereffes | Ringer wieder zum Standkampf erhoben, da legte] ſichtigem Material, hergeſtellt, wegn *. 
ſtehen die Deulſchen Bahnmieiierfchaften der ve Dornfiſcher durch einen ſchönen Schwung den Lib. | jorderen Eigenſchaften den Thödeatdegl Einfluß 
teure in Halle, die bereits zweimal verregnet wigshafener auf die Schultern und trug jo nach] des Tageslichtes und der Sonnen Schon, aus- 
fab. Fntize i 12 Rinten Feine n Sin hapdi 16598 Dei RE er Auspiener 
i f 4 j ; ; „ Hornfiſcher tte ſchon vorher den nberger [ich tb ar und wird ſroßdem A 7 2 
. e eee Bin Lane zin. 2:25 fete und dürfte damit als 1 88 n blauer, Ausführn treten Wie 
alien in Mailand unb von Sinnland in umpiipielfieger feftiiehen. un. ach iit ber] Material für de gen bes blane Lich ich 
; $ - eriſſene Vogedes. Dortmund, n zu unter ⸗ arte vun 
hr i pii 7 0 . der e e chätzen. In Bantamgewicht ab es eine über- vertragen. Der blaue ilter pe to. auch an 
„ se ais raſchende Niederlage des Deuiſchen Meiſters Geh, Stelle einer Blauſcheihe verwen nkälen E 
Fußball: Im Rückſpiel der Vorihlugrunde | ring⸗Frieſenheim gegen Ohl⸗Groß Zimmern nach pretes Licht und ſchließt in Zeich u Sana. 
unkten. Die Entſcheidung war zie orien. oder bei lenp 


um Mitropa⸗Pokal ſtehen fih in Turin Juvens fP 
a and Mb . oa ; f 


wirtn 
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Alt⸗Heidelberg, du feine 


Die Stadt der Reichsfeſtſpiele — Pforte zum Neckartal 


Die Reichsfeſtſpiele in Heidelberg 
dauern bis zum 15. * 1 Zur Aufführung 
gelangen im Schloßhof „Götz von Berlichingen“ 
„Die Räuber“, „Ein Sommernachtstraum“ und 
möglicherweiſe die „Deutſche Paſſion“. Im Band- 
hausſaal werden „Lanzelot und Sanderein“ und 
„Der zerbrochene Krug“ aufgeführt. 

Für die Reichsfeſtſpiele hätte man keine 
würdigere, ſtimmungsvollere Stätte wählen kön⸗ 
nen als Heidelberg, dieſe älteſte Hüterin 
deutſcher Kultur, dieſe ſchönſte und romantiſchſte, 
„an Ehren reiche“ Stadt, in der ſich die lieblichen 
Reize der Neckarlandſchaft zu höchſtem Ausdruck 


ſteigern. Rechts und links des mit geſchäftiger 
Haſt dem Rhein zuſtrebenden Fluſſes ragen 


— waldumrauſcht — die beiden Berge, die in 
dieſen Wochen Schauplatz der feſtlichen Spiele 
ſind bzw. werden ſollen: der Heilige Berg, 
auf deſſen breitem Gipfel eben die neue Thing- 
ftätte erſteht, und der Königſtuhl mit der 
ehrwürdigen Schloßruine, die — ſagenum⸗ 
rankt und tauſendfältig beſungen — den ſtein⸗ 
gewordenen letzten und tiefſten Ausdruck deutſchen 
Weſens verkörpert. Ihr zu Füßen aber ſchmiegt 
ſich eng ins ſchmale Tal Alt⸗ Heidelberg. — 

Da liegt die heute älteſte 3 
auf deutſchem Boden. Da prangt der „Ritter“ 
mit ſeiner ſtolzen Renaiſſancefaſſade, das einzige 
Bürgerhaus der Stadt, das den verheerenden 
Brand von 1693 überſtand. Da lockt das Kur ⸗ 
pfälziſche Muſeum mit ſeinen reichen 
Schätzen aus Heidelbergs Vergangenheit. Da iſt 
das Rieſenfaß und der Ppiloſoppen⸗ 
weg und die alte Neckarbrücke und der 


Karzer und immer noch mehr, was man jehen: 


muß und ſehen möchte. Und wenn man von 
alledem dann doch E ei | ſah und zuguterletzt 
auch noch dem edächtnis des Zwerges 
Perkes einen ſtillvergnügten Schoppen kühlen 
Weines weihte, dann kann und ſoll man ſogar 
daran denken, den Wanderſtab dorthin zu lenken, 
wo — jenſeits des Karlstors — das Neckartal 
mit neuen Wundern wartet. 


An Neckargemünd vorüber, das man von 
Heidelberg aus mit der Straßenbahn erreicht, 
geht es nach Neckarſteinach — mitten in 


die Burgherrlichkeiten des unteren Neckartales 
hinein. Hier ſchauen gleich vier Ruinen auf 
einmal ins Städtchen Fin amer. Einer ihrer 
letzten Beſitzer, Ritter Hans Landſchad von 
Steinach, liegt in der Kirche begraben. 


In Eberbach, Zwingenberg, Neckargerach, 
Neckarelz — überall fühlt man ſich in Zeiten 
zurückverſetzt, die uns heute, im.. Gaude ver- 


klärender Romantik, ſchön, bunt, poeſievoll 
erſcheinen. Iſt es in Zwingenberg das 
mächtige Schloß und die Wolfsſchlucht, in der 
der Freiſchütz einſt ſeine Kugeln goß, ſo iſt's in 
Ne er PAT die Minneburg, in Neckar ⸗ 
ela der Schreckhof, in Neckarzimmern Götz 
von Berlichingens letzter Wohnſitz Hornberg. 


Anzwiſchen traten die Berge, die eben noch 
den Fluß bedrängten, zurück. Durch eine freiere, 
weitere noidat st es über Gundel3- 
heim, erbei an Wimpfen deſſen türme⸗ 
reiche Silheuette vom fernen Bergeshang þer- 
übergrüßt — nach Heilbronn, dem Ziel der 
eiſe. Auch hier locken Erinnerungen, an Ritter 
Götz, an das „Kätchen von Heilbronn“ und die 
„treuen Weiber“ im nahen Weinsberg. Hier 
lockt ferner das ſchöne Schwabenland mit 
ſeinen alten Städten, der Oberlauf des Neckars 
mit Marbach, Stuttgart, Tübingen 
Indeſſen tut man gut, den bisher gewonnenen 
Reiſeeindrücken gleichſam die letzte Rundung zu 
geben und in gemächlicher Dampferfahrt 
das eben Geſchaute noch einmal am Auge bor- 
übergleiten zu laſſen: die Burgen und Städte, 
Wälder und Weinberge. Sechs Stunden nur 
währt dieſe Fahrt, dann kommt Heidelberg 
in Sicht, Ausgang und Endpunkt einer Fahrt 
in die deutſche Romantik. Zi. 


„OM.“ -Reisebriefkasten 


E. K., Kattowitz. Wer kann mir fagen, wo ſich außer 
Bad Tölz, Bayern, noch andere oberen A 
oder wie man fih im obengenanntem Bade. am billig- 
ften einrichten kann? 5 

„ Kattowitz. Außer Bad Tölz haben Wieſſee 
und Dürkheim bekannte Jodquellen. In Bad Tölz 
können wir Ihnen die Kurpenſion Rx die Rurpen- 
fion Tannene und die Penſion „Waltherr am Wald“ 
empfehlen. Penſionspreis von 4,50 Mk. an. In Bad 
Dürkheim gibt es Penftonen von 3,50 Mk. an. In Bad 
Wieſſee am Tegernſee ift Penſion Alpenblick mit 
einem Penſiospreis von ab 4,50 Mk. zu empfehlen. 
Auskünfte und Proſpekte erhalten Sie durch die ſtäd ⸗ 
tiſchen Kurverwaltungen. J 


Heringsdorf. Eines der ſchönſten deutſchen Seebäder 


iſt Heringsdorf, ein Modebad, ein Luxusbad, 
aber kein teures mehr, ein Meereskurort, ein wirkliches 
Heilbad. Sein nördlicher Teil ſteht unter dem 
Ruheſchutz der Badeverwaltung. Ein breiter Sandſtrand 
und waldige Dünenhöhen geben Gelegenheit zum Ere 
gehen. Man kann wandern, baden, fegeln, motorboot ; 
fahren, angeln, Gtranbapumajtit treiben, Golf- oder 
Tennis fpielen, reiten oder kraftfahren. In Gemein ; 
ſchaft mit Reichsbahn, Hapag, Lloyd und STZ.-Reife- 
dienſt iſt ein Sonderzug eingerichtet worden, er auch 
denjenigen, die nur mit geringen Mitteln eine 7tägige 
erholungsreiche Oſtſeereiſe genießen wollen, die glückliche 
Gelegenheit gibt, vom 19. his 25, August Heringsdorf 
zu beſuchen. Dieſe Reiſebüros und alle Hapgg, u. Loyd 


e 
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Handschriften-Deutungen erfordern Proben von wenigstens 25 Zeilen Länge 


gegen Einsendung von 1,00 Mark und Abonnementsquittung des laufenden 
Mon ats. 1 


M. L. in Beuthen 4705. Sie find eine ruhige, harmo- 
niſche Natur und die Harmonie Ihres Weſens zeigt 
eine erfreuliche Unberührtheit von den zermürbenden 
Dingen des — Lebens, denn ſie haben ſich eine 
naive Vertrauensſeligkeit und ein kindliches Ge 
müt bewahrt, das in feiner ſtillen Beſchaulichkeit die 
vielen Schattenſeiten noch nicht verſpürt hat. Darum 
find Sie auch eine noch ganz offene Natur, die wm- 


A 
e 


befangen urteilt, häufig allerdings etwas zu ſchnell und 
unbeſchwert, und die darum auch manchmal etwas zu 


mitteilſam iſt. Sie ſind zwar auch eigenwillig, aber 


im allgemeinen doch ein weicher, nachgiebiger 
Menſch mit ideeller Veranlagung und mit ſtarken Ge⸗ 
mütsbedürfniſſen 

Ernſt C. in Beuthen. Sie haben im Leben immer Er- 
"folge gehabt, und zwar Erfolge, die Sie durch fleißige 
Arbeit ehrlich errungen haben und die ihnen nicht etwa 
durch glückliche Zufälle, ſondern durch beharrliches 
zähes Streben zugefallen find. Mit aufgeſchloſſenem 
Beg. —. ſtets — —— = h 

5 uger Berechnu er Vorteile, aber n 
rückſichtslos gegen "ire Mitmenſchen. Ihre Bil- 
dung und ihr natürliches Taktgefühl, ihr 
von Haus aus freundliches Weſen hindern Sie, 
einem kraſſen Egoismus zu frönen. Ihr Verſtand gibt 
* die Richtlinien des Tuns, ohne daß Sie deshalb 

r lebhaftes Gefühlsleben ausſchalten. 

Margarete in Beuthen. Sie find ein verträg⸗ 
licher Menſch, defen feinſinniges Weſen Sie von allen 
Umtrieben und Klatſchereien ſich fernhalten läßt. Ihre 

lle Art, die gepaart iſt mit Ordnungsliebe und 

ichttreue, ſchafft Ihnen viel ehrliche Freundſchaft; 
vielleicht ſind Sie für dieſe harten Zeitläufe zu weich, um 
ohne Enttäuſchungen, Gemütskriſen zu überſtehen, die 
auch Ihnen nicht erſpart bleiben. Ihr Hang, wohlzutun, 
und mit wahrhaft chriſtlichem Verſtehen Schwächen 
anderer zu entſchuldigen, macht Sie liebenswert: An 
Ihnen ift kein Fehl! 


Ad. ul, ar 
. > 


Peter G. in Gleiwitz. Dieſer Peter ift eine junge 
Dame, nett, luſtig und ewig in guter Stimmung, die 
ihre Sonne a am trübſten Tage ſcheinen läßt. 
zwar launenhaft, aber doch nie fo, 


daß Lebhaftigkeit die zähe Ausdauer, und 


man es läſtig empfinden wird. Im Gegenteil, man 
könnte ſich die Schreiberin kaum ohne dieſe Launen und 


Läunchen denken, die ihr erft den richtigen Reiz ver- 
leihen. Ein lieber Kerl, herzlich, gutmütig und ſtets 
hilfsbereit, dem man nicht böſe ſein kann. Wenn Peter 


auch auf Aeußerlichkeiten Wert legt, ſo kann man ſie doch 
nicht als oberflächlich bezeichnen. Es bat mitunter ſogar 


den Anſchein, als ob ſie ſich unter dem Druck äußerer 


Verhältniſſe allzu leicht in einen Weltſchmerz hin- 
einwühlt. Aber das find nur kleine Wolken, die rafi 
vorüber ziehen. Ihre Offenheit iſt ſo groß, da 
man ihr wichtige Geheimniſſe beſſer nicht anvertrauen 


_ ſollte. 


e in Beuthen. Wenn Sie doch bei Ihrem 
Schreiben mehr aus ſich herausgegangen wären] Sie 
haben ja doch weit mehr Temperament als Sie 
peleen wollen. Es ift alles nur eingekapſelt in einer pe ⸗ 
antiſchen, vielleicht durch den amtlichen Beruf aner- 
zogenen Schablone, daß die friſchen Lebensregungen unter 


einer erzwungenen Gleichmütigkeit erſticken. Im übrigen 
ſind Sie ein e ibere Charakter, find ſorgfältig, 
umſichtig, beſonnen und immer zur Nachgiebigkeit 
bereit, wenn ein Stärkerer Ihnen den Weg zeigt oder 


aan — i 
jeinlandjunge in Beuthen. Es ijt alles an Ihnen 
von einer tadellofen Korrektheit, ſogar das Selbſt ⸗ 
fällige Ihres Weſens erſchrickt vor der eigenen Kühn⸗ 
it, läßt ſich aber doch nicht unterdrücken oder aus 
15 dominierenden Stellung verdrängen. Nur das 
flichtgefühl kann mit ihm noch konkurrieren, 
wenn es auch über den enggezogenen Kreis hinaus keine 
Flugverſuche unternimmt. anchmal kommen zwar ganz, 
gang leife einige Wünſche, aber fie finden kein von 
ühnen Phantafien befruchtetes Feld vor und gehen in 
der Nüchternheit der Umgebung wieder unter, denn bei 
ſo viel trockener Bedachtſamkeit und ſchwungloſer Strenge 
können Sie nicht Wirklichkeit werden. Aber Sie ſind nun 
einmal ein unparteiiſcher, beſonnener Menſch, der ſich 
auch von vermeſſenen 


Max“ in Kattowitz. Sie ſind ein äußerſt beweglicher, 
eifriger und gewandter Menſch, desen T tts tel 5: 


Iu ft beſonders hervorzuheben ift. Allerdings fehlt diefer 
Dinge, die 


könnten. 


ünſchen nicht beeinfluſſen läßt. 


Geſellſchaftsreiſen. Das Reiſebüro Geria, Bres. 
lau 5, Gartenſtraße 24 (Tel. 50 572) hat für die Monate 
Auguſt bis Oktober noch eine große Anzahl ſchöner und 
äußerſt preiswerter Geſellſchaftsreiſen vorgeſehen. Am 
12. und 26. Auguſt führen wieder die beliebten Fahrten 
„An den deutſchen Rhein“ mit Beſuch der Städte 
e a. M., Wiesbaden, Rüdesheim, Aßmanns⸗ 
auſen, Koblenz, Bonn und Köln und am 18. Auguſt 
„In die Bayriſchen Alpen“ mit Aufenthalt in Gar- 
miſch⸗Partenkirchen und München. „An die blaue Adria“ 
nach Abbazia⸗Venedig geht es wieder am 25. Auguft. 
Die im Frühjahr mit großem Erfolg durchgeführten 
Reifen nach Venedig— Rom Neapel und München wer- 
den am 15. September und 6. Oktober wiederholt und 
an denſelben Terminen werden die lohnenden Reiſen 
„Ins Sonnenland Dalmatien“ nach Agram—Spalato— 
Raguſa und Sarajevo veranſtaltet. Alle Reiſen werden 
von orts- und ſprachkundigen Führern begleitet. For 
dern Sie bald ausführliche Proſpekte an. 

Geſellſchafts⸗Erholungsreiſen. Billig, ſorglos und be 
quem reifen Sie mit dem Reiſebüro Gritab Bres- 
lau 13, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 4, Tel. 33 020 (Mitglied 
der Nationalen Vereinigung Deutſcher Reiſebüros). Die 
nächſte Geſellſchaftsreiſe beginnt am 18. Auguſt nach 
Stalien! Diefe 14tägige Fahrt „An die blaue Adria“ 
nach Abbazia und Venedig koſtet einſchl. Bahn ⸗ 
und Schiffsfahrt, anerkannt vorzüglichſter e 
und Ausflügen nach Fiume-Sufak und dem Lido ab 
und zurück. bis Heydebreck nur 174 RM. Am 8. Gep, 


tember beginnt wieder eine „fröhliche Rheinfahrt“, diel 


Sie hoffnungsfroh beginnen, können daher nicht, zu 
Ende geführt werden, weil Sie in Ihrem anfänglichen 
Eifer immer wieder nachlaſſen. Aber fie find ftr eb f am, 
anpaſſungsfähig und 0% denkend. Sie würden aber 
noch gewinnen, wenn Sie auch Ihre Willensfeſtigkeit 
und damit eine kluge Selbſtbeherrſchung mehr pflegen 


ga V. in Bad Warmbrunn. Gie follten äußerlich 
nicht ſo beſcheiden und zurückhaltend ſein, denn hinter 
Ihrer ſcheinbaren Beſt enheit verbirgt ſich ein recht 
ſtarkes 3 das ſich nur deshalb nicht 
entfalten kann, weil Sie ein fo unentſchloſſener, 


faſt Fang ee Menſch find. Mäßigung und Selbſtbe 
tr 


herrſchung find natürlich immer notwendig, aber hr 
dürfen nicht zu einer mißtrauiſchen Vorſicht 
führen, die ſich immer eine kleine Hintertür offen hält 


zanı haben nur kraſſe iſten das Recht, die ihren 
Willen und ihre Wünſche für das Wichtigſte halten. Dazu 
aber wollen Sie doch wohl nicht gehören?! 


VB. W. in Gleiwitz. Ihre Handſchrift läßt gute Auf. 
faſſung, raſches Denken und ausgezeichnete Be 
obachtungsgabe erkennen. Sie find ein lebhaf. 
tes, offenes Menſchenkind, an raſches Arbeiten ge ; 
wöhnt und verfügen über Organiſationstalent. Im Um” 
gang mit anderen können Sie ebenſo liebenswürdig 
wie kühl, ja ſchroff abweiſend ſein. Sie hören ſich gern 
reden, haben vielſeitige Intereſſen, find 
ſehr ſparſam, neigen zu Rechthaberei, viel fees 
liſche Elaſtizität und viel Intereſſe für Sport. Sie 
ſind leicht begeiſtert, ſind aber nicht beſtändig in Ihren 
Gefühlen. 


„Glatz“. Mit Ihrem lebhaften Tempera. 
ment können Sie ſich leicht begeiſtern, ſind 
aber auch ebenſo leicht wieder rer und mut. 
los. Sie befigen zwar einen er eech, 
geiz, können aber nicht ſo vecht aus ſich herausgehen, 


dee, Il 


weil ſich bei allem immer wieder ein vor ſichtiges 
Mißtrauen einſchleicht, das auch die vielen unwirk⸗ 
lichen Illuſionen vernichtet. Glücklicherweiſe ſteht Ihrem, 
manchmal recht lebhaften Gefühlsleben, eine 
einfache, nüchterne Auffaſſung gegenüber, die zwar keine 
a ee aber doch einen gewiſſen Trotz hervor» 
ruft. 


Alois C. in Neuſtadt. Das ijt ein ſtiller, ſchweig ⸗ 
ſamer Menſch, der ruhig und unbeirrt ſeinen Weg geht 
dem man unbedingt vertrauen kann und der in jeder 
Hinſicht zuverläſſig iſt. Obwohl er feinen Mit 
menſchen ſehr viel Verſtändnis entgegenbringt, fühlt 
er ſelbſt ſich unverſtanden und einſam. Dazu kommt, 
daß er ſich ſchwer an jemand anſchließt und mis ⸗ 


da lachen die Fiſche 


Idylliſch liegt der Margarethenteich in 
Gieſchewald. Die Waſſermücken ſrielen mit 
den Sonnenkringeln, der Kuckuck ruft im Gehölz, 
nichts von ſtörender Ruhe, alles ſcheint im tiefſten 
Frieden. Auch der Angler. den den Fiſch lieber 
in ſeiner Bratpfanne als in dieſem ſtillen Ta 
wiſſen möchte, ich eingenidt, Er ſchläft eigentli 
für fein ſchlechtes Gewiſſen, das er gegenüber den 
munteren Fiſchlein haben müßte, verdächtig 
feft, fo feit, daß er gar nicht merkt. wie det 
Böſe naht. 

Der Böſe ſetzt ſich zu dem Schlafenden. Er 
upit an der fremden Angel. Kein Angler rührt 
ich. Da zieht er ihm vorſichtia die Brie: 
taſche heraus, dann die Uhr. Ungläubia fait 
will ſich der Böſe verziehen. Aber dann fällt ſein 
Blick auf feine Wanderſchuhe. die eigentlich 
keine Schuhe mehr ſind, und auf die Schuhe des 
Angleres. Noch einmal ſetzt er ſich neben den 
Rubenden. Knüpft vorſichtig die Schuhbänd⸗ 
chen auf und zieht dem Jünger Petris jeelen- 
pubin die Schuhe aus. Dann aber verſchwindet er 
im Nurmitempo, * Fröſche in Maſſen vor 
Schreck Saltos ins Waſſer machen. 

Die Sonne lacht, die Fiſche frringen por 
Freude bis übers Walter, die Fröſche reißen 
das Maul weit auf vor Lachen und vergeſſen ganz 
die Mücken, die im Kreiſe wirbel a 

zerfetzte 


n. 

Später folgen ein Paar alte, 
Schuhe mit einem herzhaften Fluch in den 
einige krauſe 


Margarethenteich, der daraufhin 
nachdenkliche Kreiſe zog. 

Der Angler ſchlief die kommende Nacht über⸗ 
haupt nicht. es. 
— ũ ,— eae — — — — — 
nach den ſchönſten Orten am deutſchen Rhein führt und 
einſchl. Bahn- und Schiffsfahrt, voller allerbeſter Ver · 
pflegung, 3 Stadtrundfahrten, Autofahrt durch das 
herrliche Brohltal nach dem Laacher See uſw. ab und zu 
rück bis Breslau nur 137 Mk. koſtet. Wenn Sie von Ihrer 
Urlaubsreiſe hundertprozentig zufrieden heimkommen 
wollen, dann verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich 
ausführliche Proſpekte durch obiges Reiſebüro. 


reiberhau und Umgebung. 5. Auflage. Preis 

1.25 RM. — An den Kämmen zweier Gebirge gele: 
gen, am NRiefen- und am Iſer⸗ Gebirge, bietet 
Schreiberhau ungewöhnlich viele Möglichkeiten zu 
Ausflügen. „Der kleine Grieben“ ſagt alles Notwendige 
über Unterkunft, Kurtaxe, Bobbahn, Leihbüchereien ufw. 
Der Kurgaſt wird dann in ſanften Spaziergängen zu 
den ſchönſte Punkten des Tales geführt, während dem 
Touriſten erzählt wird, was ihn auf den Bergen und- 
Jenteite ber erge erwartet. fondere- Kapitel find dem 
inter ſportler und dem Autret gewidmet. vn 


trauiſch ift. Hat er aber einmal zu einem Menſchen 
ze gefaßt, dann hält er ihm unerſchütterlich die 

treue. Im Geldausgeben ift er ſehr vorſichtig, feine 
Pflichten erfüllt er gewiſſenhaft, und die At: 
beit geht ihm flott und ſicher von der Hand. Er iſt 
ſehr beſcheiden und will nie in den Vordergrund treten. 


. Sch. in Beuthen. Die unter Benutzung eines 
Farb ſuftes entſtandene Schriftprobe iſt nicht gerade ein 
geeignetes Unterfu material, denn alle Fer een 
und charakteriſtiſchen Merkmale, die das mit eder 
erzeugte Schriftbild zeigen können, erſcheinen hier ſtark 
verwiſcht und erſchweren damit eine peinlich genaue 
Charakterdeutung. Aber man ſieht doch, daß Sie ein 


n Draufgänger find, der zum Des 
quemen Ausruhen nicht geeignet ift, der mit ſchnel⸗ 


— 


1 Lebhaftigkeit auch 
ntt Hemmungen 


gegenüber, die wohl überwunden werden, aber doch einen 


„Kleinchen“ in Beuthen. Sie find ein gewiſſen ⸗ 
hafter, zuverläſſiger, beſonnener Menſch, 
der unbefangen und felbftfiher feines es geht. Da- 
bei rg en Sie ſich nicht, ſondern laſſen die Dinge 
erit an ſich herankommen. Um Nebenſächlichkeiten Tüm- 


mern Sie ſich überhaupt nicht viel, weil Sie mit klarem 
Verſtand das Weſentliche gut zu erkennen vermögen 
weder für Ihre Worte noch für Ihre Handlungen ei 
phraſenreiche Einleitung bevorzugen. Sie find manch. 
mal überhaupt etwas kurz angebunden, weil das 
Einfühlungsvermögen nicht allzu ſtark entwickelt iſt, 
aber im Verkehr find Sie dennoch ein angenehm wir- 
re Menih, der alles Unklare und Komplizierte ver- 
meidet. 


Helene K. in Leobſchütz. Die Schreiberin dieſer Zei. 
len gibt ſich nicht ſo, wie ſie in Wirklichkeit iſt. Sie übt 
große Zurückhaltung und bemüht ſich, ihre blühende 
Phantaſie und vor allem eine ſtark ausgeprägte Ginn- 
lichkeit zu verbergen. Sie möchte als nüchterner Ver 
ſtandesmenſch gelten, der das Gefühl in feinen Eni 
ſchlüſſen ausſchaltet. Daß ſich aus dieſem fortwährenden 
inneren Kampf Neigung zu Launenhaftigkeit 
und ſtarken Stimmungsſchwankungen ergibt, ift vére 
ſtändlich. In ihrem Handeln ſind Sie zähe bis zur Härte, 
und raſch mit der Tat. Sie nehmen es mit der 
heit nicht immer genau; lehnen Sie in perſönlichen Ane 

elegenheiten eine Einmiſchung anderer f ab. 
eberhaupt ijt es nicht leicht, mit Ihnen 


x 


Fallstricke der Sommerferien 


Gerade auf Reijen oder Wanderungen vergeht 
man fih manchmal ſehr leicht gegen das Straf- 
Fin u, In der Eiſenbahn fängt es ſchon an. 

in paar Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches 
werden immer noch nicht genügend beachtet. So 
muß immer wieder darauf hingewieſen werden, 
daß Flaſchen und andere Gegenſtände nicht 
aus fahrenden gi en herausgewor⸗ 
fen werden dürfen Nach § 366 des Strafgeieb- 
buches wird dieſer Unfug beſtraft. § 368 verbietet 
das Abkochen im Walde, auf der Heide oder 
in gefährlicher Nähe von Gebäuden. Scheunen. 
Ställe oder Böden dürfen nicht mit unver⸗ 
wahrten Lichtern betreten werden. Wer un- 
befugt fiſcht oder Jagd ausübt, wer Eier 
oder Junge von jagdbaren Tieren oder von Sing⸗ 
vögeln ausnimmt, macht ſich ebenfalls ſtrafbar. 

Für die Beförderung und Aufbewahrung des 
Gepäcks und etwaige Erſatzanſprüche des Reiſen⸗ 
den ſieht das Bürgerliche Geſetzbuch einige Be⸗ 
ſtimmungen vor, die man ſich anſehen ſollte, ehe 
man ſich auf die Reiſe begibt. Für die Sicherheit 
des Gepäcks gelten während der Beförderung mit 
der Bahn die Vorſchriften der Reichsbahn. Man 
kann dieſe Verſicherung auch auf die ganze 
Dauer der Reiſe ausdehnen. 

Während des Aufenthalts im Hotel haftet 
zwar der Gaſtwirt für die Sicherheit des Ge⸗ 
päcks ($ 701 ff. BGB.). Er haftet ſogar uneinge⸗ 
ſchränkt. Er hat alfo kein Recht. durch Anſchläge 
in den Hotelräumen ſeine Haftung zu beſchränken 
oder auszuſchließen. Von dem Augenblick an, wo 
ihm oder ſeinem Beauftragten das Gepäck über- 
geben worden ift, trägt er dafür die volle Ber- 
antwortung. Er muß auch für Verluſt oder Be 
ſchädigung aufkommen, die auf dem von ihm iber- 
nommenen Transport vom Bahnhof ins Hotel 
eintreten. Neben Hotels haben die Inhaber von 
Penſionen die gleiche Verantwortung zu 
tragen, ebenſo Pripathäuſer, die Gäſte zur 
Beherbergung aufnehmen. 

Bei einem gewöhnlichen Beſuch im Lokal. 3, B. 
nur zum Eſſen, haftet der Gaſtwirt für die Gar⸗ 
derobe ſeiner Gäſte nur dann, wenn ihm die 
Sachen in einer beſonderen Kleiderab⸗ 
lage übergeben worden ſind. Sonſt hat der Be⸗ 
ſucher des Lokals ſelber auf ſeine Garderobe zu 
achten. Für Beſchädigungen oder Verunreini⸗ 
eu der Kleiderſtücke, die durch Verſchulden 

es Kellners entſtanden ſind, muß der Gaſtwirt 
aufkommen. Iſt ein anderer Gaſt an dem Vorfall 
ſchuld, dann kann man ihm gegenüber Erſatzan⸗ 
ſprüche aus unerlaubter Handlung geltend 
machen. f 


| 5 Rechis kunde des Alltags 


Haftet die Frau für den Mann? 


Nach § 1363 ff. BGB. hat der Ehemann an 
dem eingebrachten Gut der Frau das Nupe- 
nießungs⸗ und Verwaltungsrecht, 
doch bleibt es nach dem geſetzlichen Güterſtande 
das Eigentum der Frau. Solange die Frau 
nicht durch Ghevertrag eine Gütergemeinſchaft mit 
dem Manne eingegangen ift, wird ihr Eigentums- 
recht nicht davon berührt, wenn der Mann vor der 
Ehe Schulden hatte oder während der Ehe welche 
machte. Allerdings läuft die Frau Gefahr, daß die 
Gläubiger des Mannes das eingebrachte Gut der 
Frau pfänden laffen, weil es fih in der gemein- 
ſamen Wohnung befindet. Nach 1006 BG 
werden nämlich alle beweglichen Gegenſtände, die 
ſich in der Familienwohnung befinden, die alſo 
der Ehemann, wenn auch nicht als ſein Eigentum 
„beſitzt“ als fein Eigentum angeſehen. Macht die 
Frau aber das Eigentumsrecht genügend glaub- 
haft, dann kann fie von dem rfändenden Gläubiger 
die Freigabe ihres Eigentums verlangen und 
darum auch klagen. Der Schwierigkeit dieſer 
Klagen wegen empfiehlt es ſich, einen Rechtsan⸗ 
walt mit der Vertretung zu beauftragen. 


Ist die goldene Taschenuhr 
pfändbar? 


Das einzige greifbare Wertobjekt, das ein 


Schuldner hatte, war ſeine Taſchenuhr. Der 


Gläubiger ließ ſie pfänden, worauf der Schuld- 
ner Einwendung erhob, da die Uhr zu den un- 
entbehrlichen Gebrauchsgegenſtän⸗ 
den gehört, deren Pfändung nach der Zivil⸗ 
prozeßordnung nicht zuläſſig iſt. Wie kann 
der Gläubiger ſich helfen? Ganz einfach dadurch, 
daß er dem Schuldner eine neue, natürlich 
weniger koſtbare Uhr als Erſatz ſtellt, denn 
eine koſtbare goldene Uhr iſt nicht unentbehrlich — 
eine einfachere leiſtet dieſelben Dienſte. Der 
Schuldner wird darauf nicht eingehen und die 
Erſatzuhr nicht annehmen wollen. Dazu hat er 
aber kein Recht, denn die Uhr wird ihm vom 
Gerichtsvollzieher gebracht. Und das 
genügt, um den Gläubiger von feiner Verpflich- 
tung zum Erſatz zu entlaſten. Auch wenn der 
Schuldner die einfache Uhr ablehnt, iſt das kein 
al aa für die Pfändung der gol⸗ 
enen Uhr. 


Was ist bei einer Berufung 
zu beachten? 


Bei der Anfechtung eines Urteils und bei der 
Berufung auf das Urteil einer höheren Inſtanz 


muß eine geſetzliche Friſt und eine gewiſſe 
orm der Einlass gewahrt werden. Nach 

519 Abſ. 2 und 3 der am 1. Januar 1934 in 
vaft getretenen Faſſung der Zivilprozeßordnung 
iſt innerhalb eines Monats nach Einlegung der 
Berufung die Berufungsbegründung einzu⸗ 
reichen. Die Berufung muß die beſtimmte Ve- 
nn der im einzelnen anzuführenden ünde 
er Anfechtung enthalten, ebenſo die Bezeichnung 
der neuen Tatſachen. Beweismittel und Beweis 
einreden, die die Partei zu ihrer Rechtfertigung 


der Berufung anzuführen hat. Nach § 519b wird des 


die Berufung verworfen, wenn die geſetzliche 
Friſt nicht eingehalten wird oder die 
Form der Einlegung oder Begründung den Vor- 
ſchriften nicht entſpricht Das Dber- 
landesgericht Stuttgart hat kürzlich in einem 
ſolchen Fall die Berufung eines Beklagten ab- 
lehnen müffen. Der Beklagte, der in erſter Inſtanz 


B.] verklagt worden war, hatte in feiner Berufung 
lediglich vermerkt: „Zur Begrümdung wird Be- 
zug genommen auf das in erſter Inſtanz Vorge⸗ Ob 


getragene.“ Er ſtellte zwar eine weitere Begrün⸗ 
dung der Berufung in Ausſicht, die jedoch niemals 
an das Gericht langte. Da demnach alle ausführ- 
lichen Gründe fehlten, aus denen der Beklagte das 
dem angefochtenen Urteil vorangegangene Ver⸗ 
fahren oder die tatſächlichen Feſtſtellungen und 
rechtlichen Ausführungen des angefochtenen Ur- 
teils beanſtanden wollte, mußte die Berufung 
unbedingt als unzuläſſig verworfen 
werden (OLG. Stuttgart 24. 3. 1934). 


Der Rechtsanwalt im Arbeits- 
gerichtsverfahren 


Vor der unterſten Inſtanz der Arbeitsgerichts⸗ 
barkeit waren früher Rechtsanwälte ganz und gar 
ausgeſchloſſen. Das Geſetz zur Ordnung der na- 
tionalen Arbeit hat eine Vertretung durch Rechts- 
anwälte auch in der unterſten Inſtanz 
möglich gemacht. Es werden jedoch einige Ber 


dingungen dabei geſtellt. In jedem einzelnen Fall d. 
muß der betreffende Anwalt die Genehmi⸗ f 


gung der Deutſchen Arbeitsfront einholen. Dieſe 
Genehmigung kann nur in beſonderen Fällen 
erteilt werden. Da in den Bezirksberatungs⸗ 
ſtellen juriſtiſch geſchulte Perſonen tätig find, er- 
übrigt ſich in den meiſten Fällen eine Vertretung 
vor den Arbeitsgerichten durch Rechtsanwälte. 
Nur bei beſonders komplizierten Einzelfällen 
wird eine Ausnahme gemacht und ein Anwalt vor 
dem Arbeitsgericht zugelaſſen. Wird der Prozeß 
dagegen vor den Landesarbeitsgerichten 
oder vor dem Reichsgericht verhandelt, dann 
wird nach wie vor die Parteienvertretung durch 
Rechtsanwälte durchgeführt. Hierzu braucht 
der Anwalt nicht die beſondere Genehmigung 
durch die Arbeitsfront zu haben, ſondern es ge⸗ 
nügt, wenn er bei einem deutſchen Gericht zuge⸗ 
laſſen iſt. 


Eigentumsvorbehalte 


im Autogeschäft 


Heute ift der Kauf eines gebrauchten Wagens 
an der Tagesordnung. Sachlich ift gegen den Er- 
werb eines Autos aus Privathänden nichts ein⸗ 
zuwenden. Bevor man aber zum Abſchluß eines 
Kaufvertrages übergeht. muß der Käufer fiğ 
ap darüber orientieren, ob nicht etwa ein 

igenktumsvorbehalt auf dem Sorote 
ruht. So zum Beiſpiel kann der Heriteller 
des Wagens noch Eigentumsrechte an dem Auto 
haben, weil es noch nicht ganz bezahlt iſt. Unter⸗ 
läßt der Käufer die Nachprüfung der Eigentums- 
verhältniſſe, ſo handelt er fahrläſſig. Und 
die Folgen biejer groben Beheläffiggeit muß er 
u tragen. Ein gutgläubiger Erwerb aus 

iwathänden ift immer ſehr leichtſinnig. Im 
der canak find Eigentumsvorbehaltskäufe an 
der Tagesordnung. Darum verſchaffe man ſich 
oe volle Klarheit über das zu kaufende 
Objekt. 

Abzahlungsgeschäft. 


Geſchäfte dieſer Art find fait zur Selbſtper⸗ 
ſtändlichkeit geworden. Aber nur zu häufig tätigt 
man leichtſinnia ſolch ein Geſchäft, ohne ſich 
ganz klar zu ſein über die Verpflichtungen, 
die ſich daraus ergeben. Denn die Zahlung der 
vereinbarten Raten ift nicht die einzige Ver- 
pflichtung. Wenn zum Beiſfiel die auf Abzahlung 
gekaufte Sache zurückgegeben werden 
muß — meiſtens weil die Raten nicht mehr ge- 
zahlt werden können — ſo muß der Käufer dem 
Verkäufer die Höhe der Wertminderung 
der Sache erſetzen. Allzu häufig kommt es zu 
einem Prozeß über den Umfang dieſer Wert- 
minderung. 3 

Nun hat das Reichsgericht (2. Zivilſenat 
Aktenzeichen 160/32) dahin entſchieden. daß der 
objektive Wert der Benutzung zu erſetzen 
iſt, auch wenn der Käufer gar keinen Ge⸗ 
brauch von der Sache gemacht hat. Zugleich hat 
die angegebene Inſtanz endgültig feſtgelegt, daß 
er Verkäufer aber keinesfalls vom Abzahlungs⸗ 
äufer einen ietpreis für die in feinen 
Händen befindliche Sache verlangen darf, ausge ⸗ 
nommen, wenn es üblich ift. derartige Gegen- 
ſtände zu vermieten. Wie hoch der „obfektive 
Wert der Benutzung“ anzuſetzen iſt. läßt fih nur 
von Fall zu Fall entſcheiden. 


Schüler verursachten Waldbrand 
Demmin (Pommern! 28. Juli. Die Polizei 
hat die Urſache des Demminer Brandes, 
der einen Schaden von ungefähr einer halben 
Million Reichsmark verurſacht hat, aufgeklärt. 
wei Knaben im Alter von acht und zehn 
ahren wurden als Brandſtifter ermittelt. 
Sie haben auf dem Dachboden eines Stallgebäu⸗ 
des, in dem das Feuer ausbrach, mit Streich⸗ 
1 geſpielt und fo den Brand verur. 


„ 


F 
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Programm des Neichs enders Breslau 


Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
5.00 Morgenſpruch — Morgenlied; 5.10 Frühmuſik auf Sall- 
platten; 5.40 Zeit, Wetter; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtik; 
8.00 Kochrezepte; 8.40 Frauengymnaſtik (Montag, Mittwoch 
und Freitag); 8.40 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend); 9.00 Zeit, Wetter, Lokalnachrichten; 


11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 12.30 
Zeit, tter; 13.20 Mittagsberichte; 14.20 Börſennach⸗ 
richten; 14.25 Werbedienſt mit Schallplatten; 14.50 


Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 
18.50 Programm des nächſten Tages — Wetter; 18 
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag); 
20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.20 Abendberichte. 


Sonntag, den 29. Juli 
6.15 Nürnberg: Morgenkonzert aus dem Jugendſtadion 
8.25 Gleiwitz: Volkslieder aus Deutſchlands Gauen 
9.08 Spelle Wiorgeifei 

N i orgenfeier 

10.00 ra staide Vier mal Sport (Staffelhörbericht) 
10.40 Konzert der Kammermuſikgruppe im Kampfbund für 
; deutſche Kultur, Ortsgruppe Liegnitz 
11.30 Mr. Stirk: Zum Todestag von Heinrich Laube 
12.00 München: Standmuſik aus der Feldherrnhalle 
13.00 München: Mittagskonzert des Symphonie⸗Orcheſters 
14.00 Mittagsberichte 
14.10 Helene Burmarz: T Sgal rauen in Rumänien 
14.30 Heitere Stunde mit Iplatten 
15.30 Kinderfunk: Der kleine tapfere Sampo pelil 
16.00 Unterhaltungskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Symphonie⸗ 


Orcheſters 
18.00 Der Zeitfunk berichtet: Wochen 
18.30 Mü : Reichs ſendung: Schlußtag der Deutſchen 
20.00 De iu Urlaub (Heitere Reiſefotos 
d e in Urlau e 
22.00 ed (Funktanzlapelle) o 
22.50 Berlin: Tanz und Unterhaltung des Kleinen Funkorch. 


Montag, den 30. Juli 

6.25 Dortmund: Morgenkonzert des Sinfonie⸗Orcheſters 
8.10 Konzert auf Schallplatten 
12.00 Hannover: Schloßkonzert des Niederſächſiſchen Sym- 

phonie⸗Orcheſters 
13.00 Unterhaltungskonzert auf Schallplatten 
13.45 Heinrich Schlusnus ſingt (Schallplatten) 
15.10 Eva Becker: Dichter erzählen von Kindern 
15.30 Stunde der Heimat: Auguft Pfeiffer: Köſtliches aus 
den Bergen der Neuſtädter und Ziegenhalfer Gegend 

16.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 
17.35 Walter Probſt: Schützengrabenzeitungen 
17.50 Liederſtunde 
18.30 Der Zeitfunk berichtet 
19.00 Die neue Schallplatte j 
20.15 Berlin: Reichsſendung: Heinrich Marſchner 
21.00 Was uns die Trägerringe ſchleſiſcher Fahnen und 
21.15 Voll 5 derte Schleſien (Nimptſch) 

. ollwerke in ſeſien (Ni 
22.00 München: Oeſterreich 
22.45 Köln: Nachtmuſik des Weſtdeutſchen Kammerorcheſters 


Dienstag, den 31. Jun 
6.25 Plauen: Morgenkonzert des Henkel⸗Orcheſters 
8.10 Untechaltungskonzert auf Schallplatten 
itten. und Exntebräuche 


11.45 Karl Mücke: Ernteſitten 


12.00 Gierow: Miffagstonzert des 


Oberſchleſiſchen 
13.45 Unterhaltungs konzert des kleinen Orcheſters des Ober- 
ſchleſiſchen theaters À 


Programm des Nebenſenders Gleiwitz 


15.10 Brahms⸗Lieder 5 

15.40 Der Opernkapellmeiſter erzählt (Plauderei) 

16.00 Nachmittagskonzert der Kapelle „Glück⸗Auf“ 

17.35 Hedwig Bilgenroth: Für die Frau: Wir kochen ein! 

17.55 3 aus der Gipsgrube Katſcher 

18.15 Kleine Cellomuſit 

19.00 Wir ſpielen zu Tanz und Unterhaltung. Orcheſter des 
Schauſpielhauſes zu Breslau 

20.15 


rantfurt d. u.: Stunde der Nution: Schickſals⸗ 
tationen einer Großſtadt 
20.45 3 ſpielen zu Tanz und Unterhaltung 
22.10 Ing. A. rner: Zehn 
22.45 München: Vorbereitungen p 
rn 


inuten eee. 
e 
Oberbürgermeiſter Liebel⸗N 


chsparteitag 1934. 
rg. 
23.00 Leipzig: Heitere Nachtmufik des Funkorcheſters 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 

6,30: Morgenlied. — 6,35: Schallplattenkonzert. — 6,38: Gymnaſtik. 
6,53: Muſik. — 7,05: Morgenberichte. — 7,10: Schallplattenkonzert. — 
7,20: Für die Hausfrau. — 7,25: Programmdurchſage, Berichte. — 
11,57: Zeitzeichen. — 12,08: Wetterberichte. — 12,05: Preſſeberichte. — 
14,00: Der polniſche Export. — 14,05: Getreidebörſe. 


Sonntag, den 29. Juli 

8.30: Morgenlied. — 8.35: Muſik. — 8.38: Gymnaſtik. — 8.53: Muſik. 
— 9.05: Morgenberichte. — 9.10: Muſik. — 9.20: Für die Hausfrau. — 
9.25: Muſik. — 10.25: Programmdurchſage. — 10.30: Gottesdienſt aus 
dem Franziskanerkloſter in Panewnik. — 11.57: Zeitzeichen, Wetter 
bericht. — 12.10: Konzert. — 13.15: „Die Rolle der Muſik im Film“. — 
13.25: Uebertragung aus dem Stadtratsſaal in Warſchau. — 14.00: Pol. 
niſche Wälder und Flüſſe. — 14.15: Polniſche Volksmuſik. — 15.00: 
Feuilleton: „Ernte“. — 15.15: Muſik. — 15.45: Brieflaften. — 16,00: 
Leichte Muſik. — In der Pauſe: Uebertragung des Tennisſpiels Polen 
gegen Dänemark von Warſchau. — 17.00: Berichte. — 17.10: Literariſch⸗ 
muſikaliſche Plauderei. — 18.00: Einiges zum Theaterweſen. — 18.15: 
Klavierkonzert. — 18.45: Vortrag. — 19.00: Verſchiedenes, Programm- 
durchſage. — 19.15: Leichte Muſik. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 
20.02: Feuilleton. — 20.12: Populäres Konzert. — 20.50: Abendberichte. 
— 21.00: Zapfenſtreich. — 21.02: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 
22.00: Sportberichte aller polniſchen Sender. — 22.30: Tanzmuſik aus 
dem Café „Monopol“ in Kattowitz. — 23.00: Wetterberichte. — 28,05: 
Tanzmuſik aus dem Café „Europa“ in Ciechoeinek. 


Montag, den 30. Juli 

12.10: Konzert. — 13.00: Mittagsberichte. — 13.05: Muſik. — 16.00: 
Konzert. — 17,00: Kinderſtunde. — 17.15: Kammerkonzert. — 17.40: 
Geſang. — 18.00: Plauderei für Frauen. — 18.15: Muſik. — 18.45: 
Plauderei. — 18.55: Verſchiedenes. — 19.00: Vortrag. — 19.15: Schall · 
plattenkonzert. — 19.50: Sportberichte. — 20.00: Auserwählte Gedanken. 
— 20.02: Feuilleton. — 20.12: Leichte Muſik. — 20.50: Abendberichte, 
Zapfenſtreich. — 21.02: Radiotechniſche Ratſchläge. — 21.12: Symphonie 
konzert. — 22.00; Literariſches Feuilleton. — 22.15: Tanzmuſik aus 
„Gaſtronomja“ in Warſchau. - 


Dienstag, den 31. Juli 

12.10: Leichte Muſik. — 13.00: Mittagsberichte. — 13.05: Kinders 
ſtunde. — 13.20: Muſik. — 18.55: Vom Arbeitsmarkt. — 16.00: Mujit. 
— 17.00: Briefkaſten der PRO. — 17.15: Soliſtenkonzert. — 18.00: Bor- 
trag. — 18.15: Klavierkonzert. — 18.45: Berichte, Verſchiedenes. — 


somet Ds Kernen Dröeftr s | Programm des Deutſchlandſenders 


Gleichbleibende Darbietungen. 


5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 5.50: Wieden 
holung der wichligſten Abendmeldungen. — 6.00: Funkgymnaftik. 
— 6.15: Tagesſpruch. — 6.20: Frühkonzert. — Gegen 7.00: Neu 

richten. — 8.45: Leibesübungen für die Frau. — 10.00: N 
Na len. — 11.15: Seewel icht. — 11.55: Wetterbericht für 
die Landwiriſchaft. — 12.00: Mittagskonzert. — 12.55: Seitzeichen 
der eewarte. — : Jorlſetzung des c kon 
— . E Wiederholung des Welterberichts für die Land- 
wirtſchafl. — 13.45: effe Nachrichten. — 14.45: Glückwünſche. 
— 15.00: Weiter- und Börſenberichte. — 16.00: Nachmitlagskon - 
zeri. — 18.55: Das Gedicht, anſchließend: Welterbericht für die 
Landwirtſchaft. — 20.00: Kernſpruch, anſchließend: Kurznachrichten. 
— 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. — 22.45: See- 
wellerbericht. ? 


Wetters, Tages, und Gporte 
nachrichten. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00—24.00: 


ünchen: Tanzfunk. 


Montag, 30. Juli. 

9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 15.15: Für die Frau: 
Deine Kleidung aus 27 ah Hand. — 15.40: Werkſtunde die 
Jugend: eee — 17.00: Bücherſtunde: Das Ta 
duch eines Dichters: Ein neues Buch von Paul Ernſt. — 17.15: 
50 Jahre Hodeefiigerei, — 11.35: Wen Nachmittags. 
konzert. — 19.00: Relativitätstheorie widerlegt? ... — 19.70 
Lob des Gartens. — 20.15: Stunde der Nation: Uebertragung aus 
Berlin: Heinrich Marſchner⸗Konzert. — 2100: Aus München: 
Houſton Stewart Chamberlain, der Vorkämpfer für eine deutſche 
Weltanſchauung. — 21.25: Grützemacher und Pauline. — 22.30: 
Und nun 19361 Rückblick auf die Kampfſpiele 1934. — 23.00 bis 
24.00: Aus Köln: Nachtmuſik. 


Dienstag, 31. Juli. 

10.50: Fröhlicher Kindergarten. — 11.30: 
Volkston und lavierſtüke. — 15.15: Frauenballaden. 
— 15.40: Der Tod des Indianers „Allmächtige Stimme“, 
— 17.10: Jugendſportſtunde. — 17.25: Ein Diefelmotor wird mit 
Heu gefüttert. — 17.45: Muſik unſerer Zeit. — 18.20: Zeitfunk. — 
18.35: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. — 19.00: 
Unterhaltungskonzert. — 20.15: Stunde der Nation: Uebertragung 
aus 3 Die dunklen und die heitren Loſe. Bericht aus den 
Schickſalsſtationen einer Großſtadt. — 20.45: Unterhaltungskonzert 
(Bortjehung). In der Pauſe: Der Deutſchlandſender erinnert 
— 22.30: 5 des Bundes der Auslandsdeutſchen innerhalb 
der deutſchen Volksgemeinſchaft. — 23.00 —0.30: Aus Leipzig: Hete 
tere Nachtmuſik. 


CCC ˙ A ½½ e . EEE 
19.00: Kinderſtunde. — 19.15: Muſik. — 19.50: Sportberichte. — 20.00: 


Lieder im 


Auserwählte Gedanken. — 20.02: Rezitationen. — 20.12: Leichte Muſik. 


— 20.50: Abendbericht, Zapfenſtreich. — 21.02: Programmdurchſage. — 
21.12: Populäres Konzert. — 22.00: Die Wohnungspolitit in der Welt 
wirtſchaft. — 22.15: Tanzmuſik aus „Oaza“ in Warſchau. 


der letzte Gruß Willi Merkls: TP — ; m 
Heil Hitler! ee. w nn 


Breslau, 28. Juli. Die ſchleſiſchen NS. Zei- ig 
tungen veröffentlichen einen Brief des verſtor⸗ SG F G = pa 
e 3 


benen Führers der deutſchen Himalaja⸗Expedition 
acer 


Willi Merkl, den dieſer am 6. Juni, unmittel- 
bar vor feinem Aufbruch vom Hauptlager, ne 
ſchrieben hat. Der Brief ift an den Bezirksturn⸗ 
und Sportleiter Wöll bei der Reichsbahndirek⸗ 
— Breslau gerichtet und hat fogenden Wort- 
aut: i 


„Vor meinem Aufbruch in die Hochlager 
des Nanga Parbat iſt es mir ein Be⸗ 
dürfnis, Ihnen für Ihre treue Mit⸗ 
arbeit an der Finanzierung der deut⸗ 
ſchen Himalaja⸗Expedition 1934 im Na⸗ 
men aller Teilnehmer herzlichſt zu dan⸗ 
ten. Ich bitte Sie vielmals, dieſen Dank 

auch allen begeiſterten Mitarbeitern zu 
übermitteln. Es ift doch eine bis jetzt einzig 
daſtehende Tat, daß Hunderttauſende von 
deutſchen Eiſenbahnern es fertig⸗ 
gebracht haben, eine große Expedition für 
den Himalaja auszurüſte n. So etwas Ka 
ijt nur in Deutſchland möglich. Für 
Deutſchland werden wir kämpfen und 
werden alles daran ſetzen, den erſten 
8000er für Deutſchland zu erobern. Mit 
den herzlichſten Grüßen auch von allen Ka-| E 
meraden der Nanga⸗Parbat⸗Front. Heil 
Hitler! Willi Merkl.“ 


Die Anſprache des Biſchofs 
von Hildesheim 


Anläßlich der Vereidigung des neuen 
Biſchofs Dr. Machens, von Hildesheim, 
durch Reichsminiſter Ruſt hielt 
Machens folgende Anſprache: 

Bevor ich von der Diözeſe Hildesheim 
Beſitz ergreife, erſcheine ich vor Ew. Exzellenz, 
um den in Artikel 16 des Reichskonkordats vor- 
geſchriebenen Treueid zu leiſten. 

Ich ſtehe hier als katholiſcher Biſchof, 
durchdrungen von Verehrung und Liebe für 
meine Kirche, beſeelt von dem Willen, dieſer 
Kirche mit allen meinen Kräften zu dienen. 


in dem wir bei einem großen Tell 
unserer Warenbestände 


rücksichtslose 5 

Preis-Herabsetzungen 

vorgenommen haben. | 

Wir erschließen damit allen Verbraucher- 5 
kreisen eine Fülle 

außergewöhnlicher 


Kaufgelegenheiten | 
wobei wir am altbewährten Grundsatz x 


7 nur Waren bewährter Güte und von wirk- 22 
deutſcher Biſchof, ganz erfüllt von der N 
Liebe für mein Volk und Vaterland und von dem lichem Gebrauchswert zum Verkauf zu 
Willen, das Wohl des deutſchen Volkes mit Hin- i 
gabe und Eifer zu fördern. bringen, unverbrüchlich festhalten. 


Ich ſchaue auf meinen großen Vorgänger auf 


dem Hildesheimer Biſchofsſtuhle, St. Bern⸗ gesamten Bestände a 
ward, in deffen Adern auch das Sachſenblut wie i a 8 
rollte. Seine Treue zu Stamm und Reich ‚ber PR Strickwar en 5 


währte ſich in unverdroſſenem Kulturſchaffen für 
fein Volk, auf das er Gottes Segen herabzurufen 
nicht müde wurde. Liebe zur Kirche und Liebe 
zum Reich dünkten ihn nicht Gegenſatz, ſondern uns 
zertrennliche Einheit und harmoniſche Verbun⸗ 
denheit. Auch mir bedeuten ſie dasſelbe. 
Kirche und Staat ſind mir zwei Gottes⸗ 
werke, die demſelben ewig anbetungswürdigen 
Willen Gottes entſprungen ſind. Kirche und Staat 
ſind mir zwei Träger eines hehren Auftrages 
eines und desſelben Gottes, jeder in ſeinem Be⸗ 


für Damen, Herren und Kinder 
gelangen zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen 
zum Verkauf 


> 
EST 


PIE 


as aar 
Polobluse | Damenbluse 
Venus-Fabrikat“ aus kunstseidener Matt- 
gut.Indanthr.-Krepp- | krepp mit abstechen- 
trikot, rot-, mittel- der Schleife, helle 
blau- oder schwarz- Sommerfarben. 


N s . 4.90 


reich am Wohle der Menſchheit zu wirken. Staat 
und Kirche ſind mir wie Bruder und 


Schweſter, die bon dem inſamen Vater RE N A 
a) e vamen: | Kleiderstoffe 


und helfend, ihre gewaltigen Menſchheitsauf⸗ ompi 
aben zu erfüllen F m 105 Wollmusseline 
9 ; sommer. u una inge | reiche Auowah in nisch. Druck O. 85 0.65 
Biſche epo: maea A A cht an Wed 7.90 Mantel | center, | mem. - -> N e 
iſchof die ſelbſtverſtändliche Pflicht, am Wohle ! r 
des Statates mitzuarbeiten und mich für Volk Sommerkleid sommerkield e eee Bedruckter Cotelé öne echt- 0 46 
und Vaterland in treuer Liebe. mit Wort und best.Marocain od, | Pest., hellgemust, a oder Marengo wie | farbige Druckmuster . . `.  . jetzt Meter U. 
Tat einzuſetzen. Als katholiſcher Biſchof habe ich Matik.epp i, hüb- | Mattkrepp m. Pe- | Erased. | Abbild, od. ano. onont. ung Oherhemdstoffe 
an der religiös⸗ſittlichen Hebung unſeres Volkes re — lerinenkrag, und | grau oder mode, Jacke mit ee be 3 65 
zu arbeiten. Qarnitur Ansteckblume | ganzaufMarocain | Marocain futter ve A Td apa goaie ge jetzt Meter 0. u. 0. 
Das iit vorerſt eine Arbeit im Heilig- Sport-Panama 
tum der — = ich ſehe R Ein Posten Damen -Sportkleider ür Haus- und Wanderkleider, 80 em breit 0 48 
, jetzt Meter V» 
1 z 12 aus weißem Waschrips mit farbigen Besätzen As 
cu bung + = u Ba mri 2 Größen 42-46 . letzt . Kleider- Georgette 1 1 
eine Mehrung beuticher Volkskraft, eine Förde ⸗ für feine Nachmittagskleider, schöne 
rung der beutichen Volksgemeinſchaft und darum Ein Restposten fan e dee 4 een gi dar, — 95 u. 1.65 
=> — beise unb ben ag ee „ grau oder n ag 90 Bedruckt. Mattkrepp 1 
wt, zugleich die wirkſamſte Unterſtützuna der RER Auswahl schöner Muster und 
erhabenen Intentionen des Führers, das deutſche Ein Restposten Leinen - Mäntel BE aan jetzt Meter 1.95 u 4.45 
Volk und Vaterland zur Höhe wahren Glückes aus kräftigem schlesischen Reinleinen mit reicher 13.5 
und Wohlergehens emporzuheben. Steppnahtverzierung. Größen 40—46 tiia 
Von ſolchen Gefühlen beſeelt. leiſte ich den Ein Restposten Leinen -· Kostume Badewäsche 
Treueid In a Hand Ew. Craelleng, . ihn 16.75 — . —— — nme 
in ſeiner vollen Tragweite als feierliches. vor b. 1 
Gott — * — 3 zu den W bie > — erte debe rte a 5 80 
mir durch Gottes Gebot gegenüber Staat un guter Kräuselstoff in mittelfarbigen Jacquard- ` ` 
Regierung auferlegt find; ich leiſte ihn als öffent⸗ Ein Restposten Morgenkleider . mustern mit einfarbigem Besatz: . . jetzt “7 ° 


liches Bekenntnis meiner ſtets un wandel⸗ aus W. offen, Ela } ib t, Kunstseidentrikot, Eiderflanell, Abb. 2 Damen A Badeanzug 


baren Liebe zu Volk und Vaterland. 2 
\ Satin-Riche usw., zu bedeutend reine Wolle, elastisch gestrickt, praktische 1 
herabgesetzten Preisen . . jetzt 3.45 3.90 4.50 WW. Farben jetzt -90 


Perſonenzug Leinenhaus Verkauf nur gegen Barzahlung. Umtausch nicht gestatt 


Für Ehestandsdarlehen und Bedarfsdeckungsscheine behördlich zugelassen 
überfährt Kraftwagen 


38.—ů—75—＋—.——ß—5ß5ð˖ł— ': ĩr k . 6—5—5 ꝛĩÄ5ßvX1ñ,⁊p7⁊ẽ—“⁊ —ů—— 


Dresden, 28. Juli. Am Donnerstag vor⸗ 
mittag wurde am Bahnübergang zwiſchen 
Mulde und Najjan ein Perſonenkraftwagen 
dom Perſonenzug 1202 überfahren. 5 
Fabrikbeſitzer Alexander Weißflug, Mulde, 
wurde getötet, der Mitinhaber Georg Weiß⸗ . 


flug ſchwer verletzt. Die Schuldfrage iſt 
noch nicht geklärt. Der Perſonenzug hatte vom 
Bahnhof Mulda aus einige Minuten Verſpätung, 
isbah die Inſaſſen des Kraftwagens, die die Bahn⸗ 
ſtrecke genau kannten, annahmen, der Zug habe 
den Uebergang bereits paſſiert. Der Wagen wurde 
in der Mitte erfaßt und in zwei Teile geriſſen. 


ätsel-Ecke 


9 . 4 


* 
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Senkrecht: 1. Giftſchlange, 2. Bachesrand, 3. Mo 
natsname, 4. Fa 
FR Tugend, 9, Feſtſaal, 10. das ewig Fortſchrei · 

„ 12. Aufenthalt, 14. deutſche Provinz, 16. Schwei ⸗ 

t Stadt, 20. Temperaturangabe, 22. Schweizer Hochtal, 
fher Aufſeher, 25. Göttin, 26. Schwur, 27. Hel: 
edit, 29. natürlicher Kopfſchmuck, 31. Geiſtesprodukt, 

32. Halmfrucht, 33. Gewürz, 34. unterirdiſcher 11 35. 
Stadt in 14 f, 37. Proſadichtung, 39. Land in Aſien, 
41. Schweizer Kanton, 43. 


Silbenrätſel 


ahn — be — ber — ber — boldt — buf — che — de 
— dra — e — e — el — fa — fel — feld — frot — ga 


Antilopenart. 


— garn — gott — gramm — hag — hum — i — in — 


kro — li — log — nar — nau — ne — ne — ne — ni 
— nus — om — phrit — pi — ra — tee — ter — ter 
— trüf — u — un — ur — view. 


Aus diefen Silben bilde man 19 Wörter, deren An- 
fangs- und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben 
geleſen, ein Dante⸗Zitat ergeben. 


L e, 2, weſtdeutſche Stadt, 3. europäiſcher 
Staat, 4. Stadt in der Mark, 5. Hohlmaß, 6. Berwand- 
tengrad, 7. geograph. Bezeichnung, 8. Naturforſcher, 9. 
Speiſepilz, 10. Sternbild, 11. Zuſammenkunft, 12. Ginn- 

„ 13. Prophet, 14. Beförderungsmittel, 15. Muſik⸗ 
ſtrument, 16. Stoffart, 17. Geſtein, 18. Planet, 


19. Nachruf. 


) Waagerecht: 1. Ungerade, 4. Vermittler, 8, Ge 
ultier, 5. alte Waffe, 6. ſeltenes Wild, rcht, 10. Platz bei Bewegungsſpielen, 11. Kinderſpeiſe, 


13, niederdeutſcher Männername, 15. Blütenftand, 17. 
ſelten, 18. Bahnſchiene, 19. ungebraucht, 21. Baumteil, 
23. Gewichtsbezeichnung, 26. und 28. zwei Männernamen. 


29. Wild, 30. Zahlwort, 33. Bergwieſe, 36. Kadaver, 
38. Geſteinsart, 39. Gewäſſer, 40. Ehehälfte, 42. Fluß 


zur Donau, 43. Sucht, 44. 8 45. ranen. 
name, 46. deutſcher Strom, 47. echenergebnis. 


Bilderrätſel 


288. 


Zeitgeſchichte. 
nordweſtafrik. Fluß 
griechiſche Inſel 
militäriſch. Gebäude 
Gleichnis ⸗Erzählung 
dünne Holzauflage 
päpſtlicher Geſandter 


Die beiden Diagonalen, von oben nach unten 


geleſen, nennen 1. eine der größten Sunda⸗Inſeln, 2. ein 


ehemals deutſches Land in Weſtafrika. 


DB "AI Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes bei Vorliegen folgender 
Vorausſetzungen ſtatt: Die Verſicherung muß aufrecht 
— x t erhalten, die Wartezeit (60 Beitragsmonate) bereits vor 


Die zu verwendenden Buchſtaben find: 
A a baa Br A, 
mnnnnnnoprrerrffffftuns 


Auflöſungen 


Kreuzwort 

Waagerecht: 1. Lek, 3. Boe, 5. Wut, 7. Domini. 
taner, 10. Pan, 11. Eid, 12. Egon, 13. Seim, 15. Avis, 
17. Oeſel, 18 Tür, 20. Oft, 21. Heidelbeere, 23. Inn, 24. 
Tat, 25. neu. 

Senkrecht: 1. Lid, 2. Kompoſition, 3. Bonn, 4. 
Ecke, 5. Wandelſtern, 6. Tor, 8. Jan, 9. Ais, 10. Poft 
tion, 12. Eva, 14. Mal, 16, Süd, 17. Defe, 19. Reit, 20. 
Obſt, 21. Hai, 22. Emu. 


Silbenrätjel 

1. Ozean, 2. Tiefland, 3. Tazette, 4. Orient, 5. Eulen⸗ 
ſpiegel, 6. Roſamunde, 7. Indianerdorf, 8. Conjunktiv, 
9. Hondo, 10. Veteran, 11. Ohrmuſchel, 12, Nicolai, 18, 
Hummel, 14. Alibi, 15. NRofette, 16. Turkeſtan, 17. Lams 
guedoc, 18. Eierbecher, 19. Balbo, 20. Ellbogen. 

1. Otto Erich von Hartleben. 

2. Detlef von Liliencron. 


Röſſelſprung 
Freunde gibt es viele in dem Leben, 
Grade ſo wie's Muſcheln gibt am Meer; 
Von den Schalen aber, drin die Perlen kleben, 
Sind gewöhnlich wohl die meiſten leer. : 


- Briofkaften 


8. 8. 100. Wenn Sie Ihren Wohnſitz in Polen haben 
und auch das polniſche Anleiheſtück ſich in Polen befin⸗ 
det, ſo können Sie dieſes ohne weiteres veräußern. 
Sollte jedoch das Anleiheſtück in Deutſchland in Ver 
wahrung ſein, ſo bedürfen Sie zur Veräußerung die 
Genehmigun der Deviſen - Bewirtſchaf ⸗ 
tungsſtelle Breslau 13, Höfchenſtraße 31. 


Otto M., Beuthen. Die gewünſchten Anſchriften von 
3 deren Angabe an dieſer Stelle nicht angängig 
ft, können Sie aus dem in unſerer Geſchäftsſtelle, Bahn⸗ 
hofſtraße, ausliegenden Deutſchen Reichs ⸗Adreßbuch für 
Anduſtrie-, Gewerbe, Handel, Landwirtſchaft entnehmen. 
Das Branchenverzeichnis im Regiſterband V wird Ihnen 
dabei die beſten Anhaltspunkte geben. 


3. W., Natiborhammer. Die gewünſchten Angaben 
über die Dienſtbezüge der Angeſtellten 
mit der Auswirkung der Kürzungsvorſchrif ⸗ 
ten laſſen ſich in Form einer Briefkaſtenauskunft oder 
eines Briefes ſchwer darſtellen. Sie würden Ihnen 
ſchließlich unverſtändlich ſein. Daher wäre es ratſam, 
ſich die Handausgabe des Reichsangeſtellten⸗Tarif · 
vertrages mit einer Ueberſichtstafel der Jah⸗ 
res- und Monatsvergütungen, bearbeitet von Miniſte⸗ 
rialrat Dr. E. Schilling, Verlag Trowitzſch & Sohn, 
Berlin, zu beſchaffen, aus der Sie ſich eingehend unters 
richten könnten. 


A. G. Eine Rückerſtattung bei Heirat 
weiblicher Verſicherter findet gemäß § 62 des 


Eheſchließung erfüllt und die Angeſtellte muß ſpäteſtens 
3 Jahre nach Verheiratung der verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung ausgeſchieden fein. Zur Erſtattung ges 
langt die Hälfte der vom 1. 1. 1924 dis zum Ausſchei 
den geleiſteten Beiträge. Der Erſtattungsantrag ift ine 
nerhalb einer vom Zeitpunkt der Eheſchließung an lau ⸗ 
fenden Friſt von 3 Jahren zu ſtellen. In dem von Ihnen 
geſchilderten Sachverhalt find diefe genannten Voraus- 
ſetzungen erfüllt, fo daß der polniſche Verſicherungsträ ⸗ 
er zur Erſtattung der Beiträge verpflichtet iſt. 
hne Rückſicht Ihre eventuell durch Heirat geän⸗ 
derte Staatsangehörigkeit ift für die von Ihnen bean: 
tragte Leiſtung gemäß Art. 196 und 198 Abi: 1 und 2 
der polniſche Verſicherungsträger zuſtändig. (Ente 
ſprechend dem Verſicherungsamt und dem Oberverſiche⸗ 
rungsamt in Deutſchland.) 


Ausſteuer. An fih ift zwar gemäß § 1620 BGB. 
der Vater verpflichtet, einer Tochter im Falle ihrer 
Verheiratung zur Einrichtung des Haushalts eine an⸗ 
gemeſſene Ausſteuer (Wäſche, Möbel uſw.) zu 
gewähren. Dieſer Anſpruch iſt binnen Jahresfriſt nach 
Eingehung der Ehe einklagbar, beſteht aber nur in ſo⸗ 


kommen Ihres Schwiegervaters auf monatlich ungefähr 
800 Mk. beläuft, empfehlen wir Ihnen, von einer Klage 
gegen Ihren Schwiegervater auf Gewährung einer Aus» 
ſteuer Abſtand zu nehmen, da der Rechtsſtreit angeſichts 
dieſer Rechtslage keine Ausſicht auf Erfolg verſpricht. 


A. K. Nach den Beſtimmungen des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes ſind Sie verpflichtet, die Mindeſteinlagen auf 
den Geſchäftsanteil, d. h. diejenigen Einzahlungen zu 
leiſten, zu denen Sie nach dem Statut der Genoſſen⸗ 
ſchaft verpflichtet ſind. Der Anſpruch der Genoſſenſchaft 
auf dieſe Zahlung verjährt erſt nach 30 Jahren, ſo daß 
Sie inſoweit zur Zahlung noch verpflichtet ſind und im 
Intereſſe der Vermeidung von Koſten lieber zahlen. Da 
Sie aber andrerſeits gemäß § 73 des Genoſſenſchafts . 
geſetzes einen Anſpruch auf Auseinanderſetzung (Aus 
zahlung des Geſchäftsguthabens, das ſich aus dem Bes 
ftande der Mitglieder und der Bilanz zur Zeit Ihres 
Ausſcheidens — 31. Dezember 1930 — ergibt) haben, 
empfehlen wir Ihnen, ſich durch Vorlegung der Bücher 
der Genoſſenſchaft über die Höhe des eventuellen Ge⸗ 
ſchäftsguthabens zu orientieren und gegebenenfalls mit 
dieſem gegen den Anſpruch der Genoſſenſchaft aufzurech- 
nen. Sollte ſich ein Guthaben nicht ergeben, ſo raten wir 
Ihnen, Ihre Schuld gegenüber der Genoſſenſchaft auf 
gütlichem Wege zu tilgen, ohne es Auf eine Klage ane 
kommen zu laſſen. 

Kriegerwitwe Beuthen. Ein Schupobeamter darf nach 
ſechsjähriger Dienſtzeit heiraten. Dies gilt unters 
ſchiedlos für ſämtliche Polizeibeamten; desgleichen ift 
auch ein Geſetz, wonach die Wartezeit verlängert iſt, 
nicht erlaſſen worden. 

L., Chropaczow. Birnbaum, früher deutſche 
Kreisſtadt im Regierungsbezirk Poſen, führt jetzt die 
polniſche Bezeichnung Miedzychod n. Warta. Wronke, 
polniſch Wronki, liegt im Kreiſe Szamotuly (deutſch: 
Samter), Bez. Poſen. — Wegen der Hilfe bei der 
Familienforſchung wenden Sie ſich am beſten an Stadt" 
inſpektor Frühauf, Städt. Volksbildungsamt, Beu 
then, Muſeumsgebäude, Zimmer 424. — Bur Erteilung 
von Auszügen aus den ſonalakten Ihrer Voreltern 
iſt die Polizei nicht verpflichtet. A 2 

Ku, Beuthen. Nähere Auskunft über die hol 
bern 1 Ae können Sie bei 
der Schleſiſchen Auswanderer ⸗Bera. 
tungsſtelle in Breslau V, Friedrichſtraße 3, oder 
beim Deutſchen Ausland Inſtitut in Stutt⸗ 
gart erhalten. 

L. P. 100. Eine Kürzung Ihrer Kriegsbeſchädigten⸗ 
rente kommt nicht in Frage, wenn Sie auch mit Ihrer 
Schwiegermutter, die Sozialrente bezieht, zu⸗ 
ſammenwohnen und einen gemeinſamen Haushalt führen. 
Ebenſo würde auch der Schwiegermutter die Sozial. 
rente nicht gekürzt werden, da Sie geſetzlich nicht 
verpflichtet find, Ihrer Schwiegermutter Unter 
gewähren. Anders wäre es, wenn Ihre 


weit, als der ſtandesgemäße Unterhalt des Vaters hier Ehefrau ein Einkommen haben würde und in der 


durch keine Beeinträchtigung erleidet. Da ſich das Ein ⸗ 


jen zu 


Lage ſein ſollte, der Mutter Unterhalt zu gewähren. 
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Die Zeit verfloß. und die ächzenden Bretter 
hielten immer noch zuſammen. Der Wind legte 
fi, der Himmel wurde blau. und die Sonne 
ihien. Wieder nach einer Weile wurden die Wellen 
ein wenig ruhiger. Die Hoffnung fing an vor uns 
aufzudämmern. Fürgeübte Schwimmer war bient- 
fernung bis zu den Inſeln gering; wenn das Boot 
nur noch halten würde, bis die Brandung weniger 
ſtark ſei, ſo konnten wir das Ufer erreichen. 
wir auf dem öden Fleckchen Erde tun würden, 
wo weder Menſch noch Tier, weder Lebensmittel 
noch Waſſer zu finden waren, das zu überlegen 
hatten wir keine Zeit. Es war Land. das wir er⸗ 


Wieder eine Stunde ing, und die Wogen 
fielen. Aber in der nächſten ſchlug eine mit Macht 
gegen das Boot. de 

„Das Waſſer dringt ein!“ rief der Pfarrer. 

Ja“. antwortete ich. „Jetzt wird es in Stücke 


Der Pfarrer ſtand auf. „Ich bin kein Sees 
mann“, ſagte er, „aber einmal im Waſſer, 
ſchwimme ich euch wie ein Fiſch. Hauptmann 
Percy, wenn Ihr mir die y anvertrauen 
wollt, werde ich fie ſicher an jenes Ufer bringen.“ 
Ich nahm die Lady vom Floß und gab ſie dem 
Pfarrer in die Arme. Im nächſten Augenblick 
ing das Boot in Stücke. Seite an Seite 
ampften Sparrow und ich mit den Wellen Er 
hielt die Lady an einem Arm und trug ſie ſiche 
durch den Schlag der ſich brechenden Wellen. Wir 
i brei waren alle gute Schwimmer und 
hielten uns obenauf, ob wir gleich geſtoßen und 
Fache wurden. Jede überſtandene Welle 
rachte uns dem Ufer näher, noch eine kleine 
Weile, und unſere Füße fühlten Grund unter ſich. 

kurzer Kampf mit der wütenden Bran ⸗ 
dung, und wir waren dem Rachen der See ent- 
ronnen; aber unſere Rettungsinſel war eine 
ge Sand u cheln im einſamen 
„einige zehn Meilen vom Feſtland von 
Accomac entfernt, und es gab auf ihr weder Speis 
Sem See, trugen, und, Dilor dur h Hallen 
em Le A i 
unſere Schwerter behalten. Ich Hatte außerdem 


ein Meſſer, und auch Diccon war bewaffnet. 
5 Stahl und Schwamm in meiner 
ſche vollendete unſeren Vorrat. RR 
Der Pfarrer legte meine Frau auf die Kieſel 
und fiel auf feine Kue Mylord ſtand mit unge- 
beugtem Haupt, die Augen auf das ſtille. bleiche 
Geſicht geheftet, Diccon aber wandte ſich raſch 
um und marſchierte ab. nach einem niedrigen 


3 Sandhügel, von dem aus man das ganze Iniel 


chen überſehen konnte. Nach zwei Minuten war er 
wieder zurück. „Es iſt eine Menge Treibholz 
weiter oben am Ufer,“ verkündete er, und 

ufenweiſe trockener Seetang. Wenigſtens 
3 wir nicht zu frieren.“ 

a 
und praſſelte und verbreitete eine angenehme 
Wärme. Sein wohltuender Atem brachte am 
die Farbe in der Lady Wangen zurück, und i! 
Herz ſchlug ſtärker, Nach einer Weile wandte, fie 
ſich unter meiner Hand, und mit einem 9 
den Kopf auf den Arm legend, ſchlief ſie in 
geſegneten Wärme wie ein müdes Kind. 

r häuften Treibholz und Seetang auf 
unſer Feuer. Diccon ging landeinwärts und fand 
einige Auftern, die wir röſteten und aßen: aber 
wir hatten weder Wein noch Wafer, um fie 
hinunterzuſpülen. „Hier find wenigſtens keine 
Feinde zu fürchten“, bemerkte Mylord. „Wir 
können heut nacht alle ſchlafen.“ 

„Ich werde die eine Nachtwache 
wenn A die andere übernehmen wollt“, ſagte ich 
zum Pfarrer. { i í 

Er nickte. „Ich will bis Mitternacht wachen”. 

Es war viel ſpäter, als er mich weckte. Ich 
ſtand von meinem Platze zu Miſtreß Percys 
Füßen auf: „Ich hätte Euch länaſt ablöſen 
ſollen“, ſprach ich. 

Er lächelte. 

„Ich habe die Zeit mit Gott zugebracht“, 
ſagte er einfach. „Der Sternenhimmel und der 
weite und die kleinen Muſcheln in meiner 
Hand — wie wunderbar find e 
Herr! Was iſt der Menih, daß du fein gedenkeſt? 
Und doch fällt kein Sperling —“ 

Ich ſtand auf und ſetzte mich ans Feuer. und 
er legte ſich auf den Sand neben mich. 


roße Feuer, das wir machten, kniſterte]; 


übernehmen, ta 


deine Werke, of lan 


„Maſter Sparrow“, fragte ich, „habt Ihr je 
Duft gelitten?" pA 

„Nein“, erwiderte er. Wir ſprachen leije, um 
fie nicht gufzuwecken. Diccon und Mylord auf der 
andern Seite des Feuers ſchliefen feſt. „Aber i 
kenne den Durſt“, ſrrach ich. „Einmal laq i 

auf dem Schlachtfeld, an einem heißen Sommer- 
tag, ſchwer verwundet, und mein totes Pferd la 
auf mir. Ich könnte eher das Grauen jenes Fel- 
des und die Qual der Laft, die mich erdrückte, per- 
geſſen, als den Durſt, den ich ausgeſtanden.“ 

„Glaubt Ihr, daß keinerlei Hoffnung ift?” 

„Welche Hoffnung könnten wir haben?“ 

Er ſchwieg und blickte auf die Lady, wie fie 
da lag, von der roten Flamme beſchienen: dann 
ſah er mich an. 

„Wenn es zum Aeußerſten kommt, jo werde ich 
ihre Qual enden“, ſprach ich. „Ich liebe fie.” 

Er legte den Finger an die Lirpen. Sie hatte 
ſich bewegt und öffnete die Augen. Ich kniete 


neben ſie hin. 


„Es iſt warm“, ſagte ſie verwundert. 
„Ihr ſeid nicht mehr im Boot erklärte ich 
ihr. „Wir ſind in Sicherheit, am Land. Ihr habt 


Der beim Feuer geſchlafen, das wir angefacht 
1 en.“ D 


Ein Lächeln erhellte einen Augenblick ihre 
Züge, dann fielen ihr die Augen wieder zu. „J 
bin jo müde“, ſagte fte mit ihlarrigem Ton. „i 
will noch ein Weilchen ſchlafen. Wollt Ihr mir 
ein wenig Waſſer holen, Hauptmann Percy? 
Ich bin ſehr durſtig.“ i 

„Nach kurzem Beſinnen ſagte ich ſanft: „Ich 
will es holen. Madam.“ Sie gab keine Antwort, 
ſie ſchlief ſchon wieder. Auch Sparrow und 
ich ſprachen nichts mehr, Er legte fih, das Ge- 
ſicht dem Ozean zugewandt, auf die Erde, und ich 

ß. den Kopf in die Hand geſtützt, und zermar- 
terte mir das Gehirn. i i 


18. Kapitel. i 

Als die Sterne erloſchen und der Mond 
blaſſer geworden war, erhob ich mich und ſah, 
daß unſer Holzvorvat erſchörft war. Ich wollte 
jammeln und das Feuer ſchüren, damit die andern 
beim Erwachen nicht frieren müßten. Das Treib- 
holz lag in großer Menge in einiger Entfernung 
am Ufer bei einer Einjenfuna in den Sand- 
Dinen. Hinter dieſen lief die el in einen 
gen, ſchmalen Streifen von Sand und 
Muſcheln aus. Als ich dieſem Punkte zuſchritt, 
hob ich zufällig die Augen und 
ſchwachen Licht des Morgengrauens ein Schiff, 
das jenſeits dieſer Landzunge vor Anker lag. 


nichts“, ſprach der erſte. 


erblickte beim] Höhe 


Ich blieb ſtehen und rieb mix die Augen. Es 

da auf dem ſchlafenden Ozean wie ein 
Traumgebilde. Es mochte dreihundert Tonnen 
Tragkraft haben und war ein ſchwarzer Zwei⸗ 
decker mit ſehr hohem Hinterſchiff und Vorder ⸗ 
kaſtell und ſtarker Bewaffnung. Meine Blicke 
wanderten vom Schiff zum Ufer, und da lag auf 
dem Sand. mit eingezogenen Rudern, ein Boot. 
Auf der höchſten Spitze des Ufers, diesſeits 
der Landzunge, lag der Sand in größeren Haufen 
aufgetürmt. Gedeckt durch die Hügelchen ſchlich 
ich ſo leiſe wie möglich vorwärts. his ich einen 
Punkt erreichte wo ich auf das Boot bequem 
ſehen konnte. Hier hörte ich die Stimmen und ge- 
wahrte zwei Männer, die ein Grab ſchaufelten. 

Sie gruben in raſender Eile, Es waren ſtarke 
Männer von ſchurkiſchem Ausſehen, und ihre 
Kleidung war äußerſt ſonderbar. Der eine trug 
ein Hemd von gröbſter Leinwand und hatte den 
Köpf mit einem ſchmutzigen Lappen verbunden, 
dabei waren aber ſeine Hoſen von Samt, und er 
wiſchte ſich mit einem geſtickten Taſchentuch den 
Schweiß vom Geſicht; der andere trug über 
einem Anzug, der aus Fetzen und Flicken zu⸗ 
ſammengeſetzt war, eine feine buſchige Hals- 
krauſe, und von der Schulter hing ihm ein mit 
Taft gefütterter Mantel. Beiſeite auf dem Boden 
lag ein langes, weißverhülltes Etwas. Während 
fie aruben und fluchten, wurde es heller. Der 
Nebel hob ſich. Zwei Boote wurden vom Schiff 
Aae er und näherten ſich behende dem 

ande. i 

„Hier find fie endlich,“ brummte ber Totens 
aräber mit dem verbundenen Kopf und den 
Samthoſen. 

„Sie haben fi Zeit gelaſſen“, knurrte fein 
Gefährte, „und wir zwei bier auf dieſer vere 
dammten Inſel allein mit dem Toten. Ein Schiff 
entern ift nichts, aber vor dem Hahnenſchrei am 
Land ein Grab ſchaufeln. während der Mann, 
den ihr hineinlegen folt. euch zuſchaut! Warum 
konnte man nicht zur See begraben, anſtändig 
und ehrlich, wie andere, Leute auch?“ 

„Es war ſein ille — weiter weiß ich 
rite, Und Kapitän Paradiſe, 
der ſagt: „Es tut nicht gut. Willen eines 
Toten zu durchkreuzen. Wir wollen ihm dies 
letztemal noch gehorchen — . 

„Kapitän Paradiſe! ſchrie der mit der Krause. 

„Wer hat ihn denn zum Kapitän gemacht? — 
verwünſcht!“ ZH 
TA ante a einem hiak 

öhe. „Wer ihn zum Kapitan gemacht hat 
Schiff, wird ihn wählen. Wer folte jonit Kapitän 
ſein?“ (Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 


vor 20 Jahren 


Kriegstreiwilliger gibt a 
Kasernenhof seiner 


Schicksalswende 


y“ 


KaisBostagentur 


weds Ausſtellung in der Baterländi- 
chen Gedenkhalle geborgen aus einem 
mafurifhen Dorf. 


„Lötzen iſt ſchon von den 
Truppen der Ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
lichen Armee ganz einge- 
ſchloſſen. Unnützlich iſt eine 
weitere Verteidigung der 
Feſtung. Mir iſt befohlen, Sie 
zu beauftragen, die Feſte frei⸗ 
willig uns zu übergeben — 
damit kann man vermeiden un⸗ 
nützlichen Verluſte. Sie haben 
zu Ihrer Verfügung 4 Stunden, 
um die unſere Bedingung zu 
überlegen. Wenn Sie nicht 
wollen mit dieſer Bedingung 
zufrieden ſein, ſo wird man mit 
offener Kraft die Feſtung 
nehmen und in dieſem Falle 
dort keinen Stein auf'm Steine 
nicht gelaſſen wird. 

Chef der Kolonne Kondratjew.“ 
= So ſchreibt der Chef der ruſſiſchen Kolonne am 
26. 8. 1914 „an Herrn Kommandant von der Feſte 
Rügen“. 


„Euer Exzellenz! 
hafteſtes Bedauern zum Ausdruck, daß die von Euer 
Exzellenz vorgeſchickten Parlamentäre — ein Major, ein 
Adjutant, ein Trompeter — von meinen Truppen an⸗ 
geſchoſſen worden ſind. Ein vorgeſchobener Poſten hat 
ſie von der Seite bzw. vom Rücken aus geſehen und will 
die Parlamentärflagge nicht geſehen haben. Ich werde 
den Vorfall peinlich unterſuchen und ſtelle ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung in Ausſicht. Euer Exzellenz können verſichert 
ſein, daß von meinen Truppen ſtreng nach den Geſetzen 
des Völkerrechts gehandelt wird. Die Verwundeten ſind 
in das Lazarett aufgenommen; ſie erhalten dort die 
beſte Pflege und werden nicht als Gefangene behandelt. 
Sobald es deren Zuſtand erlaubt, werden dieſe aus⸗ 
geliefert werden. Was Ihre Aufforderung anbetrifft, 
die Feſte zu übergeben, ſo weiſe ich dieſelbe für mich und 


„Barbara“ ſind eine 
von Lötzen über die 


rn Es e ang“ 
e . 
È ı Jule: * a. en 


Das ruſſiſche Ultimatum. 


grauen Anſtrich, den Namen 
und die maſuriſche Seenſtellung zu verteidigen. 


Euer Exzellenz bringe ich mein leb- 


Jels in der Brandung 


Oberst Busse verteidigt 1914 die Feste Boyen 


Ein Besuch in der Vaterländischen Gedenkhalle in Lötzen 


. W. 3. „Barbara“, 


Das einzige Kriegsſchiff, das jemals auf deutſchen Binnenfeen fuhr und in Kampfhandlungen zum Schutz der bedrängten 
Heimat erfolgreich eingriff; zugleich das wohl kleinſte deutſche Kriegsſchiff, das jemals eriftierte. Die Waffentaten der 


übfche oſtpreußiſche Kriegsepiſode. „Ernſt“ hieß der kleine Dampfer, der treu und brav Paffagiere 
aſuriſchen Seen beförderte. Als der Weltkrieg ausbrach, wurde er auch „eingezogen“, bekam feld. 
er Schutzpatronin der Artillerie „Barbara“, eine Feldkanone un 
Das Schiffchen griff in viele Gefechte und Kampfhandlungen, die ſich 


rings um die Seen abſpielten, ein und verfeuerte im ganzen weit über 1000 Schuß auf den Feind, dem damit erheblich 
Abbruch getan wurde. Heute tut's wieder Paſſagierdienſte mit blau-weiß⸗rotem Farbanſtrich (Mafurenfarben). Der 
Ehrenname „Barbara“ iſt aber geblieben. 


Ein greifbares Andenken an eines der trau- 
rigſten Kapitel des Weltkrieges: Bofaken- 
knuten, mit denen die arme Ziuilbevölke⸗ 
rung in Oſtpreußen drangſaliert wurde. 


Es iſt bekannt, dab jene entmenſchten Horden unſchuldige 
Greiſe, Frauen und Kinder zu Tode marterten und gahl- 
reiche Perſonen aus Oſtpreußen in die Eiswüſte Sibiriens 
verſchleppten. Das war Aſien auf einem feiner die Jahr- 
underte hindurch fih wiederholenden Bormärfde nach 

eſten! Bisher iſt dieſer Zug immer noch von der bis zum 
Tode getreuen Provinz Oſtpreußen aufgefangen worden. 
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Das alte Eingangstor zur Vaterländiſchen 
Gedenkhalle. 


Das Muſeum befindet ſich in einem Flügel des Lötzener 
Ordensſchloſſes! 


Oberſt Buſſe. 


Der Menih und Soldat, Kriegskomman⸗ 
dant der von den Ruſſen umzingelten 
efte Bonen, Beſchützer von 10000 Flucht- 
ingen, die vor den Ruſſenhorden ge- 
po en waren. Gein Bild nimmt in der 
aterländiſchen Gedenkhalle 
Ehrenplatz ein. 


einen 
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meine tapfere Beſatzung als im 

höchſten Grade beleidigend zurück. 

Die Feſte Boyen wird nur 

als Trümmerhaufen übergeben. 

Der Kommandant der FeiteBoyen 
Buſſe.“ 

Dies iſt, echt deutſch, die 
Antwort des Kommandanten 
der Feſte Boyen, Oberſt Buſſe. 

Die Belagerung der Feſte 
Boyen bei Lötzen während des 
erſten Ruſſeneinfalls im Jahre 
1914 bildet einen nicht unerheb⸗ 
lichen Abſchnitt der Kriegs⸗ 
operationen in Oſtpreußen. 

Zahlreiche Erinnerungen da⸗ 
ran, ſowie an den Kampf um deutſchen Boden in Oſtpreußen 
überhaupt, birgt die Vaterländiſche Gedenkhalle in 
Lötzen. 

Lötzen iſt bekannt als Waffenplatz, ſtrategiſch wichtiger 
Engpaß zwiſchen den Maſuriſchen Seen und als Haupt⸗ 
quartier Hindenburgs im Jahre 1915. Seine Gedenk⸗ 
halle iſt eine wohl einzigartige Kriegsmuſeumsgründung 
der Kriegszeit ſelber (Gründungsjahr 1916). 

Man darf nicht erwarten, daß die Schlachtfelder und 
Städte in Oſtpreußen von Kriegsandenken übervoll ſind. 


Der Deutſche war nicht ſo geſchäftstüchtig, Ruinen 
und „Originalſchützengräben“ für einen dereinſt her⸗ 
zulenkenden Fremdenſtrom ſtehen zu laſſen und aus dem 
Hehrſten und Erhabenſten was es gibt, der Erinnerung 
an die Toten eines Krieges und an ihr heldenmütiges 
Ringen, Gewinn und Mittel zur Verewigung des Haſſes 
zu machen. 

Die auf uns überkommenen Stücke aber wie die in 
der Lötzener Gedenkhalle laſſen den Krieg in Oſtpreußen 
— die einzigen großen Kampfhandlungen des Welt⸗ 
krieges auf deutſchem Boden — überaus lebendig vor 
uns erſtehen. 
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Die deutſche Grwiderung. 


Der Berliner Romponiſt, 
Mitglied der Preußiſchen 
Akademie, Prof. Gruft 
Gduard Taubert. 
iſt im 96. Lebensjahre ver⸗ 
ſtorben. Taubert war in 
ſeiner Jugend mit Richard 
Wagner befreundet und hatte 
beſonders als Lehrer einen 
großen Einfluß auf das 
deutſche Muſikleben. 


Ph 
Der König von Nepal in Rom! Die Bennyadıt bekommt ihren Maſt. 
Der König des unabhängigen inneraſiatiſchen Staates Nepal iſt zu einem Beſuch Eine intereſſante Aufnahme von dem Anbringen des Maſtes auf der Rennyadt 
in Rom eingetroffen. Der König in Uniform am Grabe „Endeavor“ im Hafen von Portsmouth, England. Dieſe Vacht ſoll verſuchen, den 
des unbekannten Soldaten, Weltrekord an ſich zu reißen. 


Neichsfeſtſpiele in Heidelberg. 
Nächtliche Aufführung des „Götz von Berlichingen“ in dem feſtlich illuminierten Schloßhof von Heidelberg. 
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Iſt das ein Leben an den Kais der Englanddampfer! Wagen an Wagen ſtehen da, 
hochgeladen mit Körben. Und immer neue rollen heran. Längsſeits liegen Schuten 
und Ewer. Ueberall regt es ſich. Hundert Hände packen zugleich an, und Korb auf 
Korb wandert auf die Transportſchalen. Die Winde faßt an, und hoch im Bogen 
ſchwenkt ſich der Stapel Körbe an Deck, um als Decklaſt nach England zu fahren. Schnell } 
und vorſichtig geht diefe Arbeit vor fih, trotz der Eile, die not- 
wendig ift bei ſolcher leicht verderblichen Ware. 

Jahr für Jahr in ſteigendem Maße wandert der Segen der 
Altländer Erde nach England, Kirſchen und in noch größerem 
Maße Pflaumen. Beſonders zwei Sorten ſind drüben beliebt, 
die große Viktoria-Pflaume zum Noheſſen und die kleine faure 


Was in den Gärten heranreift, wartet 
nun der Dinge, die da kommen follen. 


n 
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Das Gewimmel der Ichuten und Gwer um den Frachter. 


Schauleute beim Stauen. 


Zwetſche, die ſchon halbreif auswandert in die 
Jamfabriken und Haushalte Englands. — 
Die Nachfrage nach der kleinen ſauren 
Zwetſche iſt trotz der Währungsſchwankungen 
geblieben, hat ſie doch die gewünſchte Eigen⸗ 
art, ohne Zuſätze zum Gelee zu werden. 


Sachverſtändig prüft der Offisier 
die ſchöne Ladung Viktoria-Pflaumen. 


22 Zulu 


Fred Merano, der Kunſtſchütze, ver⸗ 
beugte ſich nur flüchtig und verſchwand 
mit offenkundiger Eile hinter den Ku⸗ 
liſſen. Sein ſchmales, gebräuntes Geſicht 


zeigte einen verbiſſenen Zug, als habe 
ihn irgend etwas geärgert oder auf⸗ 
geregt. 


Draußen verpraſſelte dünn und ſpär⸗ 
lich der Beifall. Sonſt umbrauſte ihn 
begeiſtertes Händeklatſchen, das ihn 
immer wieder an die Rampe zwang. 


Seine heutige Leiſtung hatte ent⸗ 
täuſcht. 
Gleich am Anfang hatte er ver⸗ 


ſchiedene Male vorbeigeſchoſſen, und die 
Lichter, die er mittels der Kugeln aus 
etwa acht Metern Entfernung „aus⸗ 
blaſen“ ſollte, hatten luſtig weiter- 
geflackert. Ein Fiasko, das einem Kunſt⸗ 
ſchützen, deſſen Name immerhin als 
Attraktion angekündigt wurde, nicht 
paſſieren durfte. 

Wenn er dann im Verlaufe der Vor⸗ 
ſtellung ſicherer geworden war, ſo be⸗ 
merkte das Publikum — ein viel beſſerer 
Beobachter, als man im allgemeinen an⸗ 
nimmt! — doch, wie wenig er an dieſem 
Abend bei der Sache geweſen war. 

Man zitterte insgeheim um ſeine 
Partnerin, die regungslos vor dem 
großen Brett ſtand und ſich mit langen 
Bolzen aus einem eigens dafür kon⸗ 
ſtruierten Gewehr über die Schulter 
hinweg, durch den Spiegel gezielt, um⸗ 
rahmen ließ. Aber es war alles gut 
abgegangen. 

Während die Partnerin die Waffen 
zuſammenraffte, durchquerte Merano 
ſchnellen Schrittes den Garderobengang 
und ſchloß die Tür ſeiner Garderobe hinter 
ſich, ohne ſich um verſchiedene Zurufe 
ſeiner Kollegen zu kümmern. 

„Der war ja heute hundsmiſerabel!“ 
ſagte Fernando, der allabendlich mit ſeiner 
Groteskſzene „Der betrunkene Faſſaden⸗ 
kletterer“ Lachſtürme erzielte, zu der neben 
ihm ſtehenden Miß Flory, die zu einer 
Schleuderbretttruppe gehörte. 

„Er iſt nervös! Macht ſich Sorgen 
Marys wegen, die heute wieder nach ihrer 
Nummer faſt ohnmächtig ihrem Vater in 
die Arme fiel. Wenn ſie krank iſt, ſollte 
ſie nicht arbeiten!“ 

„Was gehts uns an!“ achſelzuckte Fer⸗ 
nando und baſtelte an ſeinen das gewöhn⸗ 
liche Maß überſchreitenden Schuhen herum. 
Er ſtand bereit zum Auftritt. 

Die Szenerie, die den Hintergrund zu 
Fred Meranos Darbietungen geboten, 
wurde mit bewundernswerter Schnelligkeit 
durch eine andere erſetzt. Vor dem Vorhang 
ſtolzierte das „Fräulein Nummer“ von 
einem Ende der Bühne zum andern, in den 
Händen kokett dem Publitum zugewandt 
die Nummer 7. 

Im Programm war dieſe Nummer groß 
und ſchwarz umrandet angekündigt: 

„Arpad Gönyi, das Wunder am Trapez!“ 

Die Muſik ſetzte ein, der Vorhang 
rauſchte hoch. 

Eine ſchlanke, muskulöſe Geſtalt im roten 
Tritot ſtand an der Rampe, verbeugte ſich 
tura und kletterte dann aalgewandt an 
einem Seil in die Höhe. 

Ein Trazez ſchwang leiſe hin und her. 

Im Nuhatte der Mann es gepackt, ſtieß fih 
mit einem Ruckhinüber und ließ das Trapez in 
großen Schwingungen durch die Luft ſauſen. 

Wie eine ſprühende Flamme ziſchte der 
ſchlanke Körper in der roten Gewandung 
hin und her. 


Roman von 


Er ſtand auf dem ſchmalen Querholz, 
turnte, während er hin und her ſauſte, in 
halsbrecheriſcher Weiſe am Trapez herum. 
Und tat das alles mit einer bewunderns⸗ 
werten Sicherheit und Gelaſſenheit, die 
der Gefährlichkeit des Experiments beinahe 
das Atemberaubende nahm. 

In den Kniegelenken hing er, mit dem 
Kopf nach unten, ſchwang ſich hoch mit 
elaſtiſcher Gewandtheit, brachte in ganz 
kurzer Zeit das Trapez zum Stillſtand, 
wirbelte plötzlich den Körper um die 


Gut ralierf- 


gut gelaunt! 


ROTH-BOCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


Stange herum, noch 
ſich mit den Händen 
feſthaltend ... löſte 
auf einmal die 
Hände und ſauſte, 
buchſtäblich nur mit 
dem Rücken an der 
Stange klebend, mit 
ſo großer Schnellig⸗ 
keit um ſeine eigene 
Achſe, daß der rot⸗ 
betrikote Körper wie 
ein glühender Kreis 
wirkte. 

Nun wurden die 
Umdrehungen lang⸗ 
ſamer, er ſuchte mit 
den Händen wieder 
Halt... über dem 
weiten Zuſchauer⸗ 
raum lag atem loſe 
Stille. 

Da zerſchnitt 
plötzlich ein ſcharfer 
Knall dieſe Stille 
im ſelben Moment 
verlöſchte das Licht. 

Dunkelheit, Fin⸗ 
ſternis umhüllte 
alles. 

Ein Schrei 
ein dumpfes Auf⸗ 
ſchlagen ... ſekun⸗ 
denlanges, ſtarres 
Schweigen, das 
gleich darauf in 
furchtbares Lärmen 
überging. Menſchen 
ſchrien durchein⸗ 


So ein 
Hundeleben! 


Hans Heuer 


ander, Frauenſtimmen übertönten ſchrill 
alles. 

„Licht! Licht!“ 

Hundert Stimmen kreiſchten es. 


Frauen jammerten. Furchtbare Angſt⸗ 
rufe durchpeitſchten die Luft. 

Einer rannte gegen den andern, einer 
riß den andern zu Boden. 

Eine Panik drohte, die bei der 
Dunkelheit und dem überfüllten Zu⸗ 
ſchauerraum ſchreckliche Wirkungen haben 
mußte. 

Das Geſchrei und Gepolter ſchwoll an. 


Eine gellende Stimme überdröhnte 
den Lärm mit einem Wort: „Muſik!“ 

Da flammte das Licht wieder auf. 
Menſchen ſahen einander in ſchreckens⸗ 
ſtarre Geſichter, Frauen lagen ohnmächtig 
in den Seſſeln, andere hatten ſich förm⸗ 
lich ineinander verballt in ſinnloſer 
Angſt. Nun beruhigten ſie ſich allmäh⸗ 
lich, der Lärm verebbte nach und nach. 

Die Klänge der Muſik ſetzten ſich 
durch. 

Hinter dem Vorhang trug man den 
Mann im roten Trikot hinaus. 

Erregung flutete noch immer durch 
die Reihen. 

Minuten gingen vorüber. Menſchen, 
die eben noch fremd nebeneinander ge⸗ 
ſeſſen hatten, redeten aufgeregt aufein⸗ 
ander ein, bis ein donnernder Tuſch 
plötzlich alles Stimmengewirr wegwiſchte. 

Ein Herr ſtand vorm Vorhang und 
winkte mit beiden Armen. 


„Meine Damen und Herren!“ ſchrie 
er mit einer Stimme, die bewußt be⸗ 
ſchwichtigen wollte. „Beruhigen Sie ſich 

. es iſt nichts geſchehen! Durch einen 
unglücklichen Zufall ging ein Schuß los, 
der gar nichts zu beſagen hat. Die durch⸗ 
gebrannten Sicherungen der Lichtleitung 
ſind bereits erſetzt worden. Und — was 
das Wichtigſte iſt — Arpad Gönyi, dem 
Wunder am Trapez, iſt nichts paſſiert! 
Infolge des Verlöſchens des Lichtes ver⸗ 
fehlte er das Trapez und ſtürzte ab, iſt 
aber nur leicht verletzt worden und be⸗ 
findet ſich bereits wieder bei vollem Be⸗ 
wußtſein! Die Vorſtellung geht weiter!“ 


Faſt hörbares Aufatmen der drei⸗ 
tauſend Menſchen, irgendwo ſagte eine 
helle Frauenſtimme in die momentane 
Stille hinein: „Gott ſei Dank!“ — die 
Muſik ſpielte. Die Vorſtellung nahm 
ihren Fortgang. 


In derſelben Minute ſtellte der Arzt 
in der Garderobe des Mannes im roten 
Trikot feſt, daß eine Kugel ſeine Bruſt 
durchbohrt und der Sturz in die Tiefe 
fo erhebliche innere Verletzungen verur⸗ 
ſacht hatte, daß eine Rettung nach dem 
vorläufigen Befund ausſichtslos erſchien. 


* 
Kriminalrat Winkler, paſſionierter 
Barietebefuher und ehrlicher Bewun⸗ 


derer der harten und lebensgefährlichen 
Artiſtenarbeit, ſaß in der vorderſten 
Reihe des erſten Ranges und hatte die 
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artiſtiſchen Darbietungen verfolgt, hatte 
die Nervoſität des Kunſtſchützen Fred 
Merano geſehen und im geheimen den 
Kopf geſchüttelt darüber, daß ein Artiſt 
mit einer Nummer, die in hohem Maße 
ein ſicheres Auge und eine ruhige Hand 
erfordert, überhaupt auftrat, wenn 
irgendein privater Umſtand ihn aus der 
Faſſung brachte. 

Er hatte geſehen, daß auch der Perhe- 
Akt Barry und Mary aus irgendeinem 
unbekannten Grunde die Leichtigkeit und 
Ungezwungenheit vermiſſen ließ, mit der 
ſolche Vorführungen ſonſt allgemein ge- 
boten werden. Das Mädchen, das da 
oben am Ende der mindeſtens fünf Meter 
hohen Bambusſtange, die auf der Schul⸗ 
ter des Mannes balanciert wurde, fabel- 

hafte turneriſche Leiſtungen vollbrachte 
und dem ſchlanken, biegſamen Leib 

die unmöglichſten Stellungen gab, 
hatte gelächelt .. 
tiſtenlächeln .., aber ein auf- 
merkſamer Beobachter, wie es Kri⸗ 
minalrat Winkler ſchon von Be- 
rufs wegen war, konnte doch genau 
erkennen, wie ſich das Geſicht oft 
bei einer beſonders ſchwierigen 
Poſe verzerrte, für Sekunden das 
Lächeln verlor und ſich unter der 
Einwirkung eines inneren Schmer- 
zes verkrampfte. 

Dann war die Kataſtrophe ge- 
kommen mit Arpad Gönyi, dem 
Mann im roten Trikot. 

Als der Schuß fiel und gleidh- 
zeitig das Licht verlöſchte, tauchte 
faſt automatiſch in Kriminalrat 
Winkler der Gedanke auf, daß 
zwiſchen der Nervoſität des Kunſt⸗ 
ſchützen, der gezwungenen ſchmerz⸗ 
vollen Arbeit des weiblichen Part⸗ 
ners im Perche-Akt und dem Ver⸗ 
brechen, das hier zweifellos verübt 
wurde, ein urſächlicher Zuſammen— 
hang beſtehen müſſe. 

Er ſprang auf und taſtete ſich 
im Dunkeln vorwärts. Das 
Schreien und Toben der entſetzten 
Menge, das Tohuwabohu im Zu⸗ 
ſchauerraum umziſchte, umbrandete 
ihn . .. er ſtand inmitten eines 
Chaos wildgewordener, angſtge⸗ 
peitſchter Menſchen. und fonnte 
nicht weiter. Wurde hin und her 
geſchoben und vermochte ſich rit 
herauszuarbeiten, als das Licht 
wieder aufflammte und die Menge 
ſich allmählich beruhigte. 

Durch einen Logenichließer, dem: 
gegenüber er fih legitimierte, ließ 
er ſich nach hinten führen. Ein wohl⸗ 
beleibter, aufgeregter Herr kam ihm ent- 
gegengeſtürzt. Gruppen von Artiſten 
ſtanden umher und unterhielten ji er: 
regt über das unerhörte Ereignis. 

„Was wollen Sie? Wer ſind Sie?“ 
ſchrie der dicke Mann den Kriminalrat 
an, als wolle er ihn im nächſten Augen⸗ 
blick eigenhändig hinauswerfen. 

„Kriminalrat Winkler!“ ſtellte ſich 
der Eindringling ruhig vor. 

Sofort änderte der andere fein Benehmen. 

„Mackwitz!“ verbeugte er ſich. Fuhr 
mit der fleiſchigen Hand über die ſchweiß⸗ 
bedeckte Glatze und fügte atemlos hinzu: 
„Es freut mich, Herr Kriminalrat, daß 
Sie ſo ſchnell kommen! Was ſagen Sie 
nur zu der Kataſtrophe? Wird mir da 
meine bejte Nummer mitten in der Bor- 
ſtellung heruntergeſchoſſen!“ 

„Ich habe es geſehen!“ 
Winkler den Direktor. 

„Sie ... Sie haben es geſehen?“ 

„Ja, ich war im Theater!“ 

„Ach, Sie ſind nicht auf meinen tele— 
phoniſchen Anruf bei der Polizei ge: 
kommen?“ 

„Nein!“ erwiderte Kriminalrat Wint- 
ler, ein wenig lächelnd. „Wenn Sie dort 
angerufen haben, wird ja in wenigen 
Minuten jemand hier ſein. Inzwiſchen 
aber möchte ich mich hier mal ein wenig 
umſchauen!“ 


unterbrach 


das übliche Are | 


„Bitte, Herr Kriminalrat! Ich ſtehe 
Ihnen zur Verfügung!“ beeilte fih Di- 
rektor Mackwitz zu ſagen. „Sie können 
ſich denken, daß ich das allergrößte 
Intereſſe daran habe, die Sache möglichſt 
bald und reſtlos aufgeklärt zu ſehen. 
Stellen Sie ſich vor — mein Renommee! 
Was wird die Preſſe ſagen, wenn es 
heißt: Im Zentral-Varieté wurde ein 
Artiſt vom Trapez heruntergeſchoſſen! 
Ein Skandal! Ein furchtbarer Skandal!“ 

„Wie lange dauert die Vorſtellung 
noch?“ fragte Kriminalrat Winkler ſtatt 
einer Antwort auf die Jeremiade des 
Varietedirektors. ; 

„Mindeſtens noch eine Stunde.“ 

„Schön. Feſt ſteht, daß der Schuß 
nicht aus dem Zuſchauerraum abgefeuert 
wurde. Erſtens hätte das in der Nähe 


Girls, für die das Attentat ein ganz 
beſonders ſchreckliches Ereignis war. 

„Und ich ſage euch, das war niemand 
weiter, als ...“ 

Das junge Mädchen, das dieſe Worte 
lauter hervorſtieß, als ſie wohl ge⸗ 
ſprochen werden ſollten, brach erſchrocken 
ab, als es den Direktor an der Seite 
eines unbekannten Herrn vorübergehen 
ſah. Die Mädchen duckten ſich unwillkür⸗ 
lich und ſteckten die Köpfe zuſammen. 

Kriminalrat Winkler blieb ſtehen, ſah 
das vorlaute Girl an und trat heran. 

„Warum ſprechen Sie nicht weiter?“ 
fragte er. „Alſo wer war es Ihrer An⸗ 
ſicht nach?“ 

Sie wurde rot und blaß und wußte 
nicht, was ſie antworten ſollte. 

„Hören Sie, kleines Fräulein, wenn 


Margueriten. 


ſitzende Publikum den Täter ſofort er- 
kannt uno ſeſtgehalten . . . und zweitens 
glaube ich mit Beſtimmtheit ſagen zu 
können, daß der Schuß von der Seite 
dort kam.“ 

„Die Dunkelheit ermöglichte viel- 
leicht eine Flucht des Verbrecher!“ 

„Vor allem geben Sie bekannt, daß 
niemand — weder vom Perſonal, noch 
von den beſchäftigten Artiſten — das Ge- 
bäude verlaſſen dürfe, bis die Polizei 
die Sperre wieder aufhebt! Alle haben 
hier zu bleiben und ſich für eventuelle 
Befragungen zur Verfügung zu halten!“ 

„Sofort, Herr Kriminalrat!“ dienerte 
der Direktor, rief einen in der Nähe 
ſtehenden Mann, der anſcheinend die 
Funktionen eines Inſpizienten erfüllte und 
gab ihm die entſprechenden Anweiſungen. 

„Wir gehen vielleicht in Ihr Büro, 
Herr Direktor, bis ie von Ihnen ges 
rufene Polizei eingetroffen iſt. Ich 
möchte Sie auch noch verſchiedenes fragen!“ 

Sie ſchritten durch den breiten Gang 
an den Garderoben vorbei. 

„Was iſt geſchehen mit dem Opfer?“ 
fragte Winkler. 

„Schuß in die Bruſt ... und innere 
Verletzungen! Der Arzt kann noch nichts 
Beſtimmtes jagen!“ 

Links von ihnen ſtanden einige junge 
Mädchen im Tänzerinnenkoſtüm, die auf⸗ 
geregt aufeinander einredeten. 


Sie hier Ihren Kolleginnen gegenüber 
jemand verdächtigen, müſſen Sie Ihre 
Worte ſpäter auch der Polizei gegenüber 
verantworten können!“ 

Die Kleine hatte ihre Faſſung wieder- 
gewonnen und blickte nun den Kriminal- 
rat ein wenig keck, allerdings vermiſcht 
mit einer Portion mühſam verborgener 
Verlegenheit, an. 

„Das kann ich auch!“ erwiderte ſie. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Maud Enslin!“ Ihre Antwort 
klang jetzt jhon etwas ſelbſtbewußt. Sie 
merkte, daß ſie auf einmal im Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes ſtand und Gelegen- 
heit hatte, ſich vor ihren Kolleginnen zu 
produzieren als eine, die mehr wußte als ſie. 

„Halten Sie ſich zur Verfügung. Ich 
werde Sie nachher noch genauer befragen!“ 

Sie knixte. 

Kriminalrat Winkler wandte ſich dem 
Direktor zu. 

„Ich möchte mir doch erſt einmal 
dieſen Arpad Gönyi anſehen. Iſt der 
Mann Ungar?“ 

„Ja. Der Arzt iſt noch bei ihm.“ 

„Führen Sie mich hin!“ 

Sie betraten die Garderobe. Arpad 
Gönyi lag lang ausgeſtreckt auf der 
Couch. Der Arzt richtete ſich gerade auf 
und gab dem Garderobier einen Befehl. 

Wandte ſich den Eintretenden zu. 

Mackwitz ſtellte den Kriminalrat vor. 


Dr. Zeitz verbeugte ſich. 

„Nun?“ fragte Winkler. 

Der Arzt zuckte die Achſeln. 

„Ich kann noch gar nichts ſagen, Herr 
Kriminalrat. Die Kugel ſitzt in der 
Bruſt. Außerdem aber ſcheint er ſchwere 
innere Verletzungen davongetragen zu 
haben, die ſich im Moment noch nicht 
feſtſtellen laſſen. Eine Röntgenaufnahme 
dürfte da Klarheit bringen.“ 

„Der Polizeiarzt wird jede Minute 
kommen. Mir liegt daran, die Kugel 
zu haben, Herr Doktor. Sie iſt für die 
Ermittlung des Täters von äußerſter 
Wichtigkeit. Halten Sie den Zuſtand 
des Mannes für ernſt?“ 

Wieder hob der Arzt die Schultern. 

„Soweit ich es bis jetzt beurteilen 
kann: ſehr ernſt! Wie geſagt, eine defi⸗ 
nitive Diagnoſe kann ich noch nicht 
ſtellen.“ 

„Wenn er zu ſich kommt, be⸗ 
nachrichtigen Sie mich. Oder falls 
das nicht möglich iſt, fragen Sie 
ihn, ob er jemand in Verdacht hat.“ 

Der Arzt nickte zuſtimmend. 

Kriminalrat Winkler gab dem 
Direktor einen Wink. Sie ent⸗ 
fernten ſich und gingen wieder 
durch die Garderobengänge dem 
Direktionszimmer zu. 

Hier ließ fih der korpulente 
Direktor mit einem Seufzer in 
einen Seſſel fallen. Winkler zün⸗ 
dete ſich eine Zigarre an. 

„Wäre es mögliche daß der 
Täter gleichzeitig, während er den 
Schuß abfeuerte, auch das Licht 
ausdrehte?“ begann er nach einer 
kurzen Pauſe. 

„Ganz ausgeſchloſſen, Herr Kri— 
minalrat! Die Schaltanlage iſt 
eine halbe Etage ſeitlich unterhalb 
der Bühne. Man kann von ihr 
aus wohl durch ein Glasfenſter 
nach oben ſchauen und ſehen, was 
vorgeht .. Haber nie und nimmer 
kann man von dort aus einen 
Schuß nach dahin abfeuern, wo 
das Trapez hing. Das könnte man 
höchſtens von der Schalttafel der 
Scheinwerfer aus, die ſich oben in 
einem Verſchlag auf dem Schnür⸗ 
bodengang befindet. Da aber fo- 
wohl die Scheinwerfer als auch 
das übrige Licht erloſch, kann nur 
der Hauptſchalter abgedreht wor- 
den ſein.“ 

„Infolgedeſſen liegt die Ver— 
mutung nahe, daß hier zwei Men⸗ 
ſchen Hand in Hand gearbeitet 
haben. Denn den Zuſchauerraum und 
die Bühne gerade in dem Augenblick in 
völlige Dunkelheit verſinken zu laſſen — 
dazu lag wohl keine Veranlaſſung vor?“ 

„Nein.“ 

„Wollen Sie mich erſt mal ein wenig 
näher über das „Wunder am Trapez“ 
orientieren, Herr Direktor!“ forderte der 
Kriminalrat den Leiter des Varietés 
auf. 

„Tja, hm ... was läßt ſich da viel 
ſagen, Herr Kriminalrat,“ begann Mad: 
witz unſchlüſſig. „Gönyi iſt eine inter⸗ 
nationale Zirkus⸗ und Varietégröße. 
Durch fein virtuoſes Können hat er es 
verſtanden, ſich einen Namen zu machen. 
Sein rotes Trikot ...“ 

„Dieſe Seite der Sache intereſſiert 
mich weniger, Herr Direktor. Ich meinte 
mit meiner Frage, ob...“ 

Ein ſtarkes, energiſches Klopfen an 
der Tür unterbrach ihn. 

Mackwitz forderte zum Eintreten auf. 

Kriminalkommiſſar Hildebrandt, Lei⸗ 
ter der Reſervemordkommiſſion vom 
Alexanderplatz, erſchien im Rahmen der 
Tür und blieb vor Ueberraſchung ſtehen, 
als er feinen Vorgeſetzten erblickte. Hin- 
ter ihm wurden die Geſtalten einiger 
Kriminalbeamten, des Polizeiarztes und 
des Photographen ſichtbar. 

„O, Verzeihung, Herr Rat, ich wußte 
hk 


Leichte Briſe. 


„Das macht nichts!“ lächelte Winkler. 
„Kommen Sie nur herein, Hildebrandt! 
Sie wiſſen, ich habe eine kleine Schwäche 
für Varietés und bin ſchon jeit Beginn 
der Vorſtellung hier.“ 

„Was iſt denn paſſiert, Herr Rat?“ 
fragte Kriminalkommiſſar Hildebrandt, 
nun endlich eintretend und den hinter 
ihm Stehenden die Tür freigebend. 
Der Polizeiarzt begrüßte den Kriminal- 
rat, und auch der Photograph und die 


Kriminalbeamten machten ihre Ber: 
beugung. 

„Augenblick, Hildebrandt!“ ſagte 
Winkler. „Vor allem, Herr Direktor, 


rufen Sie einen Mann, der Doktor Hein⸗ 
richs zu Gönyi führt, damit er Ihrem 
Arzt zur Seite ſteht. Herr Doktor, zu 
Ihrer Orientierung: Mir liegt daran, 
möglichſt bald die Kugel zu bekommen, 
die den Artiſten traf. Gie ift für unſere 
Unterſuchungen ſehr wichtig!“ Er 
wandte ſich an die Kriminalbeamten: 
„Und Sie, meine Herren, poſtieren ſich 
ſo, daß niemand von den Artiſten und 
dem übrigen Perſonal ſich entfernt, be⸗ 
vor er von uns nicht die Erlaubnis et- 
hält. Einer von Ihnen hat den Bühnen- 
ausgang zu bewachen. — Herr Direktor 


Mackwitz, gibt es noch einen anderen 
Ausgang für Artiſten?“ 

„Nein.“ 

„Der zweite“, fuhr Kriminalrat 


Winkler fort, „nimmt unmittelbar hin⸗ 
ter den Kuliſſen Auſſtellung und beob- 
achtet unauffällig alles, was um ihn her 
vorgeht. Und Sie ...“ er wandte 
ſich an den dritten „>. halten fih, 
bitte, draußen zu unjerer Verfügung!“ 
„Und ich?“ fragte der Photograph. 
„Für Sie haben wir keine Verwen⸗ 


dung, Herr Bürger. Sie können Ihren 
Kaſten einpacken und wieder nach Hauſe 
fahren!“ 

Mackwitz, 
waren allein. 

„Ich habe in Ihre Funktionen ein— 
gegriffen, Hildebrandt ...“ 

„Aber ich bitte, Herr Rat!“ Er holte 
ſich ebenfalls eine Zigarre aus der Rod- 
taſche, biß umſtändlich die Spitze ab und 
ſetzte ſie mit viel Zugkraft in Brand. 
Darf ich nur erfahren, was eigentlich ge- 
ſchehen iſt?“ 

„Ein Artiſt, der unter der Bezeich⸗ 
nung „Das Wunder am Trapez“ auf⸗ 
tritt und im Leben Arpad Gönyi heißt, 
wurde während feiner Arbeit vom Traz 
pez heruntergeſchoſſen. Auf irgendeine 
noch nicht aufgeklärte Weiſe erloſch im 
Augenblick des Schuſſes das Licht im 
ganzen Hauſe, ſo daß es um ein Haar 
zu einer Panik unter den Zuſchauern ge— 
kommen wäre. Es gilt alſo, den ge— 
heimnisvollen Schützen zu finden. Gönyi 
liegt ſchwerverletzt in ſeiner Garderobe. 
Ob er mit dem Leben davonkommt, läßt 
ſich im Moment noch nicht mit Sicherheit 
jagen“, erläuterte Kriminalrat Winkler 
die Situation. 

Hildebrandt nickte. 

„Sie unterhielten ſich mit Herrn Di- 
rektor Mackwitz gerade über die Sache, 
Herr Rat .. darf ich Sie bitten, fort- 
zufahren, damit ich ein vollſtändiges 
Bild gewinne?“ 

„Ich wollte mich bei Direktor Mad- 
witz gerade etwas näher über Gönyi er- 
kundigen!“ 

Hildebrandt ließ fih in einem Seſſel 
nieder und wartete darauf, daß der Kri— 


Wintler und Hildebrandt 


minalrat die begonnene Unterhaltung 
mit Mackwitz fortſetze. 

Winkler ergriff wieder das Wort: 

„Alſo, Herr Direktor, ich wollte 
nichts über Arpad Gönyis Qualitäten 
als Artiſt hören, ſondern etwas über 
ihn als Menſch. Ich habe die Emp⸗ 
findung, als liege hier des Rätſels 
Löſung. Hatte er unter ſeinen Kollegen 
Feinde, denen man die Tat zutrauen 
könnte?“ 

Mackwitz kratzte ſein Kinn. 

„Feinde ja, Herr Kriminalrat 
— das iſt in einem ſolchen Falle natür⸗ 
lich immer ſchwer zu ſagen. Gönyi war 
im Privatleben ein patenter, luſtiger 


Burſche. Man könnte ihn gern haben. 
Ungariſches Blut, fidel, ein bißchen 
leicht.“ 


„Ein Freund von Frauen 

„Wahrſcheinlich“, lächte Mackwitz. „Er 
ift hübſch, verwegen, draufgängeriſch . 
das gefällt den Frauen ja!“ Der Di⸗ 
rektor ſtand auf und lief einige Male 
mit kurzen Schritten auf und ab. Man 
merkte ihm an, daß er gern etwas gez 
ſagt hätte, ſich aber nicht im klaren war, 
ob es richtig ſei, es auszuſprechen. Dann 
blieb er vor dem Kriminalrat ſtehen und 
gab ſich einen Ruck: „Ich muß es wohl 
doch ſagen. Es wird behauptet, Gönyi 
hätte das Zeug zu einem kleinen Don 
Juan. Immer flirtet er mit irgendeiner 
Frau .... harmlos zwar nur, abſolut 
nicht in der Abſicht, etwas Ernſtes dar⸗ 
aus werden zu laſſen. Aber Sie wiſſen 
ja, mancher mißverſteht das und ...“ 

„Wiſſen Sie etwas Beſtimmtes, Herr 
Direktor?“ fragte Hldebrandt. 

„Tja, ich wollte gerade davon 
ſprechen. Da habe ich in dieſem Monat 
einen Perche-Akt Barry und Mary. 
Vater und Tochter. Ideale Artiſten. 
Es heißt, das Mädel iſt mit Fred Me⸗ 
rano, dem Kunſtſchützen, verlobt. Mary 
fühlt ſich ſeit einigen Tagen nicht wohl, 
hat wohl eine Grippe oder jo etwas 
jedenfalls bereitet ihr das Auftreten 
ſehr viel Schwierigkeiten. Pflichttreu, 
wie alle Artiſten, weigert ſie ſich aber, 
ſich zu ſchonen. Notwendigerweiſe könnte 
fie ja dann ihre Nummer nicht durch— 
führen ... ihr Vater allein kann na- 
türlich nichts machen. Zwiſchen Gönyi 
und Barry und auch Merano beſteht 
wohl ſchon von einem früheren Engage: 


ment her eine gewiſſe Spannung. Mög- 
lich, daß Gönyi verſucht hat, mit Mary 
anzubändeln und dabei dutch fie, ihren 
Vater und ihren Verlobten eine gründ⸗ 
liche Abfuhr erhielt. Ich weiß das nicht 
ſo genau. Geſtern machte Gönyi eine 
abfällige Bemerkung über die Arbeit 
von Barry und Mary. Artiſten ſind 
ſehr empfindlich, Herr Kriminalrat, be⸗ 
ſonders, wenn es ſich um ihre Arbeit 
handelt. Jedenfalls hat der Vater 
geſtern koloſſal getobt .. und Merano 
hat erklärt, er werde dem Gönyi für 
ſeine Frechheit eine Ohrfeige geben, 
wenn er ihm in den Weg komme!“ 

„Hm! Merano iſt der Kunſtſchütze, 
nicht wahr?“ fragte Kriminalrat Winkler. 

„Ja. ein prächtiger Menſch. Ein 
bißchen jähzornig, aber ſonſt ... 

Einen Augenblick lang ſchaute Winkler 
vor ſich hin, ſah dann auf Hildebrandt, 
der mit einem vieldeutigen Zucken die 
breiten Schultern hob und ſenkte, als 
wolle er ſagen: In einem ſolchen Falle 
iſt alles verdächtig! 

Winkler erhob ſich und ſchritt zur Tür. 

Draußen ſtand der Kriminalaſſiſtent. 

„Ich laſſe die Tänzerin Maud Enslin 
bitten!“ 

x 

Das kleine, reizende Tanzgirl betrat 

ein wenig ſchüchtern das Direktionszimmer. 


Das Allerheiligſte. 


Blieb befangen an der Tür ſtehen und 
blickte von einem zum andern. 

„Fräulein Enslin“, wandte ſich Winkler 
an ſie, „kommen Sie ein bißchen näher. 
Wir tun Ihnen nichts. Alſo Sie behaup⸗ 
ten, den Täter zu kennen?“ 

Sie ſchluckte ein paarmal und ſagte 
dann tapfer: „Ja!“ 

„Na, und wer war es Ihrer Meinung 
nach?“ 

„Ruther!“ kam es ein wenig teder von 
ihren Lippen. 

Mackwitz ſtieß einen Ruf der Ueber: 
raſchung aus. 

„Ruther? Das iſt doch Unſinn, Maud! 
Wie kommſt du gerade auf Ruther?“ 

„Wer iſt dieſer Ruther?“ fragte 
Kriminalrat Winkler. 

„Eine meiner beſten Nummern. Ein 
Parterreakrobat, wie man ihn felten fin⸗ 
det. Ruther arbeitet mit Grace Wilſon 
zuſammen ...“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Manchmal ist das Haar strähnig und Sie kämen in 
Verlegenheit durch die Aufforderung, Ihren Hut 


abzunehmen. 
Dabei ist es so einfach, immer frisch frisiert aus 


zusehen: Jeden Morgen vor dem Durchbürsten das Haar mit 
Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon leicht betupfen — das ist alles! 


Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon ist ein Haarpflegemittel von 
besonderer Zusammensetzung und Wirkung: es entfettet und ent- 
staubt Ihr Haar im Nu, ohne den geringsten grauen Schimmer zu 
hinterlassen. Trocken-Schaumpon erhält Ihrem Haar die Ondulation 


und macht es tadellos frisierbar. 


Die „80-Tage - Dose” mit 
dem Puderbeutel kostet 80 Pfen- 
nig, die 30 Tage ausreichende 


Puderuhr 30 Pfennig. 


SCHWARZKOPF 


TROCKEN - SCHAUMPON 
täglich tupfen: immer- frisch Prisiert 


Das bergiſche Land mit der alten Klingenſtadt 
Solingen iſt keine „ſchwarze Gegend“, wie es das Vor⸗ 
urteil ſonſt gerne von einer Induſtriegegend behauptet, 
ſondern ein reizvolles, wälderreiches Bergland, in dem 
die Induſtrie die landſchaftliche Schönheit nicht verdorben 
hat. In den Wupperbergen konnte an den ſteilen 
Hängen nur ein kleiner Feldbau betrieben werden, aber 
die Täler waren ſo waſſerreich, daß ſich die Ausnutzung 
der Waſſerkräfte lohnte. An der Wupper entſtanden die 
erſten Schleifkotten, in denen ein ſchwieriges und hoch⸗ 
angeſehenes Handwerk betrieben wurde, das Schmieden 
und Schleifen der Schwerter. 

In Solingen wurden ſchon im Mittelalter neben 
Paſſau, Augsburg und Nürnberg die beſten Waffen her⸗ 
geſtellt. Allmählich überflügelte Solingen die anderen 
Waffenſtädte des Abendlandes, ſo Toledo, Mailand und 
Bergamo. Im 16. und 17. Jahrhundert trugen Fürſten 
und Feldherren mit Stolz Solinger Klingen, die heute 
Prunkſtücke in⸗ und ausländiſcher Muſeen ſind. Als im 
Dreißigjährigen Krieg durch die Maſſenherſtellung von 
Waffen die handwerkliche Anfertigung erleſener Einzel⸗ 
ſtücke zurückgedrängt wurde, verſtand Solingen als ein⸗ 
zige der berühmten Waffenſtädte, ſich unmittelbar um⸗ 
zuſtellen und auch zur Herſtellung von Meſſern und Be— 
ſtecken überzugehen. In der Geſchichte der Stadt ſpiegelt 
ſich ein Stück deutſcher Wirtſchaftsgeſchichte voll ſchwerer 
Kämpfe, aber die Solinger Induſtrie behielt ihre Welt- 
bedeutung, ſie iſt heute ein Produktionsapparat, der allen 
modernen Anforderungen nachkommen kann. Die In⸗ 
duſtrien von England und Amerika haben ſich bis vor 
kurzem vielfach an Solingen orientiert, heute bemüht 
ſich Japan, die So⸗ 
) ; l linger Stahlware 
BERN WI Í > nachzuarbeiten. 

Wie es in kaum 
einer anderen In⸗ 
duſtrie möglich war, 
iſt der Arbeiter in 
Solingen ein freier 
Mann geblieben, 
der als „Selbſtän⸗ 
diger“ im eigenen 
Unternehmen oder 
wenigſtens an der 
eigenen gemieteten 
Arbeitsſtelle im 
großen Werk ar⸗ 
beitet. Dieſe Selb⸗ 
ſtändigkeit, die ſein 
größter Stolz iſt, 


S e 


Vorſchmieden unter dem Luftdruckhammer. 
Nachdem der Stahl für zwei oder mehrere Klingen ab. 
geſchlagen iſt, wird ein Ende im Feuer warm gemacht und 
unter dem Luftdruckhammer vorgeſchmiedet (gereckt), dann 
wird das andere Ende erwärmt. 


Fertigrichten der 
Klinge. 
Nachdem der Schwert⸗ 
eye die Klinge 
Durch Tauchen der glühenden Klingen werden dieſe gehärtet, fertiggeſchmiedet hat 
nachher angelaſſen, auf Faſſung gerichtet und auf Elaftizität und die Klinge vor: 
geprüft. 8 ift, wird die 
pitze geſchnitten und 
zum Schluß die Klinge 
fertig gerichtet. 


Der Schwerthärter, 


Der gchwertſchleifer. ; 3 

Beim Schleifen der Der Schleifer beim Höhlen. 

Klinge vor dem naſſen Hier werden die hohlen Rillen 
Stein. geſchliffen. 


erzog eine wache und intelligente Bevölkerung. Die Schleifer 
aus den Wupperbergen leben in kleinen, eigenen Anweſen 
in Haus und Garten, damit behielten fie einen Rück⸗ 
halt in ſchweren Zeiten. Das Ziel der modernen Sied⸗ 
lungsbeſtrebungen iſt es, einen Zuſtand zu erreichen, wie 
er in Solingen nie ganz aufgegeben worden iſt. 

Die Herſtellung der Stahlware erfordert neben der 
Maſchinenarbeit die individuelle Fähigkeit eines jeden 
Arbeiters. Zum Schleifen der Klinge gehört eine „gute 
Hand“, eine durch Generationen geſchulte Feinfühligkeit, 
die ſich geradezu vererbt hat, jo daß einzelne“ ger 
Familien hierfür bekannt find. Jeder der „Selbſtänbigen“ 
war ſtolz auf eine handwerkliche Beſonderheit, ein eigenes 
Muſter, einen perſönlichen Entwurf. Dieſe Fähigkeit zum 
Vielfältigen beſteht heute noch weiter, obwohl man ſich 
der Rationaliſierung nicht verſchließen konnte; jeder 
neuen Anforderung gegenüber erweiſt ſich die Solinger 
Induſtrie beweglich. 

Die gut geſchliffene Solinger Klinge iſt kein Maſſen⸗ 
produkt, das am laufenden Band hergeſtellt wird; vom 
rohen Stück Stahl bis zur Fertigſtellung des Meſſers iſt 
jeder der zahlreichen Arbeitsvorgänge in erſter Linie 
handwerklicher Art, viele Male durchläuft die einzelne 
Klinge während ihrer Herſtellung eine genaue Kontrolle. 
Das Ergebnis iſt die Solinger Qualitätsware, die Güte 
mit ſolidem Geſchmack vereinigt. 


Genutzte Waſſerkraft. 
Altes Hammerwerk bei Kohlfurt. 


Alles Handwerk. 


Der Griffmacher feilt die Gefäße (Griffe) 
paſſend. 


Das Polieren der Griffe. 


Die gegoſſenen oder geſtanzten Gefäße (Griffe) 
werden vom Griffmacher hergeſtellt. 


Ehrenſäbel für Kaiſer Wilhelm I. 
aus der Zeit um 1860, 
hergeſtellt in Solingen. 


Der Schwertfeger, 
er ſetzt Griff und Angel zuſammen 
und bearbeitet den Griff für die 
Beſchalung des Seitengewehrs. 


Der Bedarf der Solinger Meſferſchmiede. 
Lager von Schleifſteinen, die aus der Eifel kommen und Durch⸗ 
meſſer bis zu 3 m und Gewichte bis zu 6000 kg haben. 


Kork des Hindenburg-Degens. 
Der Degen wurde unſerem Reichspräſidenten aus Anlaß 
ſeines ſiebzigſten Geburtstages am 1. Oktober 1917 von 
der Stadt Solingen zum Geſchenk gemacht. Das Gefäß 
(Korb) iſt in Stahl von Hand geſchnitten und mit Gold⸗ 
und Silber⸗Tauſchierung, ornamentaler Atzverzierung und 
mit Edelſteinen verſehen. Der Degen wurde im Oktober 
1918 der Gemahlin von Hindenburgs, der damals noch 
im Felde war, von Herrn Dr. Coppel überreicht. 


Im Dritten Reich. 
Der Führer der Arbeitsfront Ley beim Beſuch in Solingen. 
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Dem Ghrenbürger der Stadt Holingen, Beidhskanyler Adolf Hitler, 


wurde zu feinem Geburtstage von der Gauleitung der NSDAP ein Brieföffner 
in Form eines Dolches überreicht. 


Gein kleiner Bruder 


Skizze von Herta Fricke. 


Georg Keſtner winkte zu ſeiner gelieb⸗ 
ten jungen Frau hinauf und ſchwenkte 
fröhlich eine Depeſche: „Ruth, mein kleiner 
Bruder kommt! Er kommt wirklich!“ 

Die ſchöne Frau am Fenſter ſtrich mit 
einer unendlich anmutigen Bewegung das 
wellige Haar zurück und nickte ihm lächelnd 
zu. Als er eintrat, begrüßte ſie ihn ſehr 
herzlich. 

„Weißt du, Georg, es iſt luſtig, wie du 
von deinem „kleinen Bruder“ ſprichſt! Als 
wäre er ein kleiner Junge! Und er iſt doch 
ein Mann von dreißig Jahren und dabei 
ein großer Künſtler!“ 

Der Mann lächelte vergnügt in ſich hin⸗ 
ein. Das konnte ja ſeine herzliebe Ruth 
ihm nicht ſo nachempfinden, was ihm der 
kleine Bruder immer geweſen war! Und er 
ihm! Sie hatten noch keine Kinder! Und 
Heinz war ihm ſtets wie ein Kind ge⸗ 
weſen. Er fing an zu erzählen, als ſie bei 
Tiſch ſaßen: 

„Daß du mich verſtehſt, meine liebe 
Maus, und den Heinz auch! Große Kinder 
ſind ſelten glücklich, wenn ſie eine neue 
Mutter kriegen, und ich war ſchon fünfzehn 
Jahre, als mein Vater wieder heiratete. 
Ich habe mich wohl erſt nicht ſehr nett 
gegen meine zweite Mama benommen, ob⸗ 
gleich ſie ſich gewiß Mühe gab. Aber nach 
einem Jahre wurde das Kerlchen geboren. 
Da ging ein ſeltſam warmes Gefühl über 
mein dummes, ſechzehnjähriges Jungen⸗ 
herz, als ich zu ihr ins Zimmer geſchickt 
wurde und ſie mir das weiche, zarte 
Menſchlein in den Arm legte: „Da haſt du 
einen kleinen Bruder, Jörg, habe ihn lieb!“ 
Von der Stunde an begann ich ſie zu ver⸗ 
ehren, um dieſes kleinen Kerlchens willen, 
und der Begriff „Stiefbruder“ iſt mir 
eigentlich nie zum Bewußtſein gekommen. 
Aber die Mama blieb kränklich, und ich 
fühlte mich immer verantwortlich für das 
Bürſchchen.“ 

„Dafür hat er dich gewiß ſehr verehrt!“ 
jagte die ſchöne Frau und legte ihrem 
Mann etwas beſonders Gutes vor. 

Er dankte und lachte: „Na, und ob! 
Wenn ich aus dem Gymnaſium kam, ſchrie 
das Bübchen vor Vergnügen! Und ich 
nahm ihn auf den Arm und lief mit ihm 
durch den Garten, ſo ſehr die Sekundaner 
mich auch verhöhnten!“ 

Georg Keſtner erzählte erinnerungs⸗ 
froh noch manche drollige Epiſode, die 
ſeinen „kleinen Bruder“ betraf, und auch 
von der ſchweren Stunde, da wenige Jahre 
nach des Vaters Tod die zarte Stiefmutter 
auf dem Sterbebett lag, ihn, den Zweiund⸗ 
zwanzigjährigen, zum Vormund einſetzte 
und ihm in grenzenloſem Vertrauen das 
Wohl des Siebenjährigen ans Herz legte, 
der ſeine ganze Sorge, aber auch ſeine 
Freude und ſein Stolz wurde. Die Ver⸗ 


ungen runter 


Was Sie wiſſen müffen, ſagt Ihnen der Arzt! 
rofeſſoren und prakt. 
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U. unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, iliu- 
ſtrierten Aufklärungsſchrift 4/113 von Dr. Vogel. 


antwortung, die Georgs junge Schultern 
getragen hatten, hatten ihn von vielen 
Jugendfreunden und Jugendſtreichen ab⸗ 
gehalten und ihn zu einem frühernſten 
Menſchen gemacht. „Vater Jörg“ nannten 
ihn die Studenten. „Vater Jörg“ nannte 
ihn auch bald der Kleine, erſt aus Scherz, 
dann aus Gewohnheit, und es verging kein 
Tag, da nicht der lange Student mit dem 
bildſchönen, lockigen Knaben ſpazieren⸗ 
ging. Aber die Jahre und das Leben 
brachten die Unzertrennlichen weit aus⸗ 
einander. Georg wurde Landwirt. Jung⸗ 
Heinrich ſtudierte Muſik und wurde ein 
gefeierter Künſtler, der die Welt durch⸗ 
zog. Eine Tournee durch Amerika hielt 
ihn faſt zwei Jahre drüben. So war er 
auch fern geweſen, als Georg Keſtner ſeine 
ſchöne kleine Frau heimholte. 

Sie kannte den vielbewunderten kleinen 


Bruder nur von Bildern und Erzählun⸗ 


gen. á 

Georg Keſtner war keineswegs ein 
ſchöner Mann. Seine Erſcheinung war 
unbedeutend. Nur wer ihn näher kannte, 
ſchätzte ihn um feiner Güte und Zuver⸗ 
läſſigteit willen. Frau Ruth hatte aus der 
täglichen Enge einer kinderreichen, geld⸗ 
knappen Beamtenfamilie heraus die be⸗ 
glückende Freiheit an der Seite eines 


wohlhabenden, gütigen Gatten ein⸗ 
getauſcht und war mit ihrem Schickſal ſehr 
zufrieden. 


Keſtners gaben zum erſten Male eine 
große Geſellſchaft. In den vier großen 
Wohnräumen des alten Gutshauſes 
brannten ſämtliche Kronen und Kerzen. 
An dem Flügel ſaß Frau Ruth in einem 
ſchönen Seidenkleid und ſpielte mit ihren 
ſchlanken, feinen Händen ein Schubertlied. 
Und neben ihr ſtand mit ſeiner Geige 
ihres Gatten geliebter Bruder und ent⸗ 
zückte die Geſellſchaft mit ſeinem wunder⸗ 
baten Spiel und mit ſeiner glänzenden 
Erſcheinung. 

Und keiner war ſtolzer und glücklicher 
als Georg Keſtner. 

„Wird Ihnen nicht bange, Nachbar?“ 


fragte leiſe ein Gutsbeſitzer. „Solch einen 


ſchönen Kerl im Haus haben und dabei 
ſolche hübſche, junge Frau?“ 

Lächelnd ſchüttelte der Gutsherr den 
Kopf. Meine Ruth, dachte er, und mein 
guter, kleiner Bruder? 

Die alte, herrliche Geige aber ſang der 
ſchönen Frau ein ſüßes Lied ins Ohr: 
Oh, laß mich klaglos ſtill von deiner Seite 

gehen, 
Laß wie der Roſe Blätter mich verwehen. 
Frag' nicht, wonach die arme Seele ringt, 
Die heimatlos von fremdem Glücke ſingt — 
Frag’ nicht — — 

Als die Gäſte gegangen waren, ſtand 
Frau Ruth im weißen Nachtkleide noch 
lange am Fenſter ihres Schlafzimmers 
und lauſchte in die Stille hinaus, in der 
Geigentöne hingen wie glitzernder Tau. 
Frag' nicht, wonach die arme Seele ringt, 
Die heimatlos von fremdem Glücke ſingt — 

Oh, Heinz Keſtner, wie herrlich biſt du! 
Von unten klang das ſonore Lachen ihres 
Gatten, der mit dem jungen Geiger 
Jugenderinnerungen austauſchte. Spät erſt 
kam er herauf. Er war ſtrahlender Laune. 

„Nun, wie gefällt dir mein kleiner 
Bruder, Ruth?“ 

Sie wendete ihr Geſicht nach dem 
Spiegel und ſagte etwas Gleichgültiges. 
Aber ihre Seele rief laut: „Frag' nicht —“ 


Daradox. 


„Geſtern habe ich etwas geſehen, 
das ich bis jetzt für unmöglich ge⸗ 
halten habe!“ 

„Was war denn das?“ 


„Zwei Herren mit Glatze kriegten 
ſich in die Haare!“ 
In den Sommerferien. 


Frau Schulze hat gerade ihre neue 
Sommervilla bezogen: „Minna, öffnen 


Sie das Fenſter, damit das Klima 


hereinkommen kann!“ 


Das macht die Hitze. 


„Er war ſo zerſtreut, daß er in 
einen Wagen ſtieg, der gar nicht vor⸗ 
handen war!“ 

„Das iſt noch gar nichts — Krauſe 
ſteckte ein Streichholz an, um nach⸗ 
zuſehen, ob er das Licht ausgemacht 
hatte!“ 


Südamerika. 


Sie hatte den Konſul einer der 
ſüdamerikaniſchen Staaten zum Tiſch⸗ 
herren bekommen und fragte: „Ich weiß 
jo wenig über Ihr Land, Herr Konſul, 
iſt dort nicht ſchon wieder Revolution?“ 

„Ich weiß es nicht, gnädige Frau“, 
gab er zur Antwort, „geſtern war keine 
und heute habe ich noch keine Nachricht 
von dort bekommen!“ 


Im Reſtaurani. 


„Cognat zum Kaffee, mein Herr?“ 
„Jawohl — aber keinen Kaffee!“ 


r N pè 2 * > ar = X 
Die Waſchfrau, die im Rino einen 
La/fowerfer geſehen hat. 


Der neue Mieter. 


„Ich halte es für meine Pflicht, Frau 
Lehmann, Sie von einer Sache zu unter⸗ 
richten, die ich heut nacht in meinem 
Zimmer gefunden habe!“ 

„So, das müſſen Sie aber ſelbſt mit⸗ 
gebracht haben, in meinem Hauſe gibt es 
das jedenfalls nicht!“ 

„Gut — dann werde ich es behalten — 
es war nämlich ein Zehn — markſchein!“ 


Lektüre. 


„Was lieſt du denn da, Hänschen?“ 
„Ich weiß es nicht, Mama!“ 

„Aber du lieſt doch laut!“ 

„Ja, Mama, ich höre aber nicht zu!“ 


„Ich reite nach Somsfeld, Heinz!“ ſagte 
am anderen Mittag GeorgKeſtner. „Willſt 
du mitkommen oder willſt du Ruth Geſell⸗ 
ſchaft leiſten? Mir iſt beides recht, meine 
Frau iſt viel allein!“ ; 

Des Künſtlers feines Gefiht wandte 
ſich ihm zu. Sein ſchönes Profil hob ſich 
wie ein feines, gemeißeltes Relief von 
dem dunklen Leder des hochlehnigen Stuh⸗ 
les. Er ſah, daß Ruths weiße Hand zit⸗ 
terte, ſo daß der ſilberne Deſſertlöffel 
leiſe an den Kriſtallteller klirrte. Er ſah, 
daß ihre Augen vor ihm flohen, und daß 
ihr ſüßer Mund doch beglückt lächelte. Wie 
ſchön ſie war! Dann ſah er ſeines treuen 
Bruders ehrliches Geſicht. Er zerſchnitt 
bewußt die Stimmung mit einem Scherz, 
legte Georg die Hand auf die Schulter 
und ſagte: „Vater Jörg, ich reite mit dir! 
Dein Frauchen braucht Ruhe nach dem 
geſtrigen Feſt!“ — — — 

Es kamen öfters Gäſte nach Keſtners 
Hof. Gebeten und ungebeten. Der fremde 
Künſtler war der Magnet, immer wieder 
bat man ihn und Frau Ruth um Muſik, 
und der Hausherr ſchenkte frohgelaunt 
ſeinen Gäſten ein und war ſehr ſtolz auf 
die beiden. Bis mit einem Male die 
ſchönen Abende ein Ende nahmen. Heinz 
Keſtner, der feine Muſikant, tat etwas, 
was ihm keiner zugetraut hätte: er be⸗ 
trank ſich. Am anderen Morgen ſtand das 
gepflegte Haar ihm wild um den Kopf. 
Als Ruth ihm ſagte, daß es ihn gar nicht 
kleide, lachte er häßlich und machte eine 
eitle Bemerkung: die Frauen liefen ihm 
auch ſo alle nach. 

Frau Keſtner begriff ihn nicht. Als 
Georg ihn nach Tiſch bat, etwas zu ſpielen, 
geigte er Gaſſenhauer. Die junge Frau 
war empört und beklagte ſich bei ihrem 
Mann über des Schwagers Benehmen. 
Georg ging auf des Bruders Zimmer und 
ſtellte ihn zur Rede. Das klang wie früher, 
wenn ſein kleiner Bruder einen Kinder⸗ 
ſtreich gemacht hatte und er ihn ermahnen 


mußte: „Ruth iſt böſe auf dich! Sich ein⸗ 


mal betrinken, das iſt ja ſchließlich nicht ſo 
ſchlimm, aber —“ Er fah, daß Heinz jeine 
Koffer gepackt hatte. Nun ſtand er vor 
dem Spiegel, bürſtete das unordentliche 
Haar mit ein paar Strichen glatt und ſah 
wieder ſo liebenswürdig aus wie früher. 
Er legte dem ſcheltenden Bruder beide 
Hände auf die Schultern und ſah ihn herz⸗ 
lich an. 

„Schimpf! nur, mein alter Jörg, 
ſchimpf' tüchtig! Aber ſei mir nicht böſe! 
Ich — ach Gott, ich mußte doch —!“ 

„Was mußteſt du?“ fragte erſtaunt 
Georg. 

„Herrgott, du guter, du weltfremder, 
großer Bruder, du! Ich mußte mich doch 
betrinken und ſchlecht betragen, damit du 
das Herz deiner ſüßen, kleinen Frau be⸗ 
hältſt! Hätteſt du es anders um mich ver⸗ 
dient?“ 

Da kam es plötzlich wie Erkenntnis 
über Georg. Er dachte an den weichen 
Glanz in den Augen ſeiner Frau, wenn ſie 
beim Spiel zu ſeinem Bruder aufgeſehen. 
Er dachte an ihr verträumtes Weſen, er⸗ 
kannte mit einem Male des kleinen Bru⸗ 
ders Edelmut. Feſt ſchloſſen ſich die beiden 
in die Arme. 

„Leb wohl, Vater Jörg!“ — „Leb wohl, 
Kleiner!“ 

Frau Ruth war wieder Georg Keſtners 
wunſchlos glückliche Frau. Sie ſaß mit 
ihrem Mann in dem großen Klubſofa und 
ſpielte mit ſeiner Uhrkette. „Weißt du, 
wie dein Bruder kam, ſo fein und ſo tadel⸗ 
los, da waren alle von ihm begeiſtert. 
Aber er war doch ein großer Schau⸗ 
ſpieler!“ 

Georg küßte ſie. „Ja, er war ein guter 
Schauſpieler! Ein jo guter!“ 


aber nur mit -Badewolle. 

Sie verhindert das Eindringen von Wasser 

ins Ohr und gibt gröflere Sicherheit 
im Schwimmen. 
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RATSEL 


Aus dem grünen Reich. 


Revier und Einszwei find des Jagdherrn 
Stolz 

— Jagdhütte, Hoch — zwei hier und da 
im Holz — 

und gibt es dann noch Zweieins, Ho- 
geweiht, 

fehlt nichts, was eines Jägers Herz er- 
freut! 


Gefährliches Terrain. 


Zweieins (ein Türke), Einsdrei (aus Berlin) 
— er liebte ſie, ſie liebte ihn — 
ſpazierten mal im Tropenwalde ſpät, 
wo die Einszweidrei gut verborgen ſteht — 
ſie ſtolpern macht (wie das im Glück ſo 


Entwicklungen. 


Im Blütenbuſch für den verdrehten Stein 
bettet ein großer Fluß ſich ein: 
ein Farbiger (aus China) tritt herein. 


Berufsgeheimnijfe. 


Bildhauer Klotz formt feine Werke 
aus Plan und Kiſte — das iſt ſeine 
Stärke! 


Entdeckung. 


Seetier, beim Vogel geborgen, verläßt 
ſein Verſteck, worauf ein Ei erſprießt 
naturgemäß im Vogelreſt: 


geht!). nach dem neuen Wort der Schütze ſchießt. 
Reiferätfel. 
Schaffhauſen Hildesheim x 
1 
Villach Halberſtadt 
| s 
Zurich 
Venedig Kaffer 4 T Nordhauſen 
5 
un E 6 Oſterburken 
Augsburg Erfurt 
15 Komotau 
Miniter Marktredwitz 
Oberſtdorf Grimmenthal 


Will man erfahren, in welchem ſchönen Rheinort Frau Inge während des Sommers 
weilt, muß man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1—9 einſetzen und deren zweite 


Buchſtaben aneinanderreihen. 


Auch Sie können sich einmal verlehen. Darum sollten Sie 
„Hansaplast elastisch” stets zur Hand haben. Der Verband 
behindert Sie nicht, denn er ist „querelastisch" und dadurch 
bewegungsfügig. Er läht sich schnell anlegen, schlieht die 
Wunde hygienisch, wirkt keimtötend, fördert die Heilung. 
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Die Buchſtaben 
ſind ſo in die Fel⸗ 
der einzuſetzen, daß 
die waagerechten 

Reihen Wörter 
von folgender Be⸗ 
deutung ergeben: 
1. Getränk, 2. ehemalige Reſidenzſtadt 
in Mitteldeutſchland, 3. Kirchenheiliger, 
4. Muſikinſtrument, 5. Schmuck und Waffe 
verſchiedener Tiere, 6. ſpaniſcher Hafen, 
7. Inſekt, 8. Niederſchlag, 9. Waſſerſport, 
10. europäiſche Hauptſtadt, 11. zeitgem. 
deutſche Dichterin, 12. kleinaſiatiſches 
Gebirge. 

Die Buchſtaben der punktierten Felder, 
aneinandergereiht, ergeben den Namen 
eines deutſchen Muſikdirigenten von 
Weltruf. 


Drogerien oder 
Bandagenge- 
schäften . 
Sie „Hansaplast 
elastisch" schon 
von 15 Pig. an. 


Schlimme Folgen. 


Wallenſteins General verließ kopflos 
ſeine Heilmethode — es verblieb bloß 
Teilnahmloſigkeit — fein Kummer war groß. 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Geographiſches Kammrätſel: 
Waagerecht: Schwarzwald. Senkrecht: 
Stolp, Hardt, Aller, Zeitz, Athen, Donau. 

Versrätjel: Tiſch, Bein = Tiſchbein. 

Einfaßrätſel: 1. Aſtarte, 2. Sunda, 
3. Teckel, 4. Eiche, 5. Raſt, 6. Orion, 
7. Iſolde, 8. Dunſt, 9. Euter, 10. Nabob 
= Aſteroiden. 

Kleiner Wohltäter: Unverzehrt — un⸗ 
verſehrt. 

Reiſerätſel: 1. Ansbach, 2. Bruchſal, 
3. Krefeld, 4. Ludwigsluſt, 5. Witten⸗ 
berg, 6. Grimma, 7. Wormditt, 
8. Apolda, 9. Salzwedel = Südtirol. 

Sanduhrrätſel: 1. Sedan, 2. Aden, 
3. Ade, 4. da, 5. a, 6. la, 7. Lea, 
8. Abel, 9. Baſel. 

Seebäderrätſel: 1. Boltenhagen, 2. Hei⸗ 
ligendamm, 3. Stolpmünde, 4. Borkum, 
5. Sellin, 6. Raujehen, 7. Spiekeroog 
Ahlbeck. 

Gute und Böſe: Argliſt, Arg, Lift = 
Argliſt. 


Auf den Spuren Oſchingis⸗Khans 


Jahrhunderte ſind vergangen, Epochen, 
Zeitalter und Kulturen ſind der Ewigkeit 
anheimgefallen, Zeitgeſchichte ward Zeit⸗ 
gerichte, Völker und Raſſen ſind verſchwun⸗ 
den oder im Ausſterben begriffen oder 
aber in Vergeſſenheit geraten. So vergaß 
man auch das Volk und die Nachkommen 
Welteroberers Dſchingis⸗ 
Khans. Dieſes aſiatiſche Volk. das nach 
ſeinen glorreichen Schlachten in einen 
jahrhundertelangen Schlaf und in kultur⸗ 
loſe, primitive aſiatiſche Verhältniſſe zu⸗ 
rückfiel. 

Aber ein Blutsbruder dieſes einſt jo 
mächtigen Volkes verſtand es, ſich im Laufe 
einiger Jahrhunderte Weltgeltung zu ver: 
ſchaffen, und heute ſteht dieſer Blutsbru⸗ 
der und rüttelt an den Grundfeſten eines 
ehemals gewaltigen und ſtarken Volkes. — 
Wird es dem Blutsbruder Japan gelin⸗ 
gen, die Mongolei aus dieſem faſt endlos 
ſcheinenden Schlaf zu erwecken? Wird 
das Volk Dſchingis⸗Khans ſich auf ſich 
ſelbſt beſinnen und wird der Mongole die 
ihm drohende Gefahr rechtzeitig erkennen 
und bannen? Oder wird gar wieder, wie 
ſchon vor Jahrhunderten, dieſes Naturvolk 
aufitehen und ſich zuſammenſchließen, 
ſammeln, um im entſcheidenden Augen⸗ 
blick einzugreifen in die Geſchehniſſe der 
aſiatiſchen Entwicklung? 

Vorläufig weiß man nichts. Der Mon⸗ 
gole lebt heute noch genau ſo wie vor 
Jahrhunderten. Zum größten Teil jeg⸗ 
licher europäiſcher Kultur fern. Daß dieſes 
gewaltige Land ſich faſt noch im Ur⸗ 
zuſtande befindet hat ſeinen Grund darin, 


des großen 


daß der Glaube alle fremden Einflüſſe 
von außen abhielt; außerdem war die 
Mongolei mit den gewaltigen kaum er⸗ 
forſchten Gebieten zu wild und zu geheim⸗ 
nisvoll, und es war ſchwer, in den letzten 
Jahrzehnten eine regelrechte Aufklärungs⸗ 
arbeit in den dortigen Gebieten zu unter⸗ 
nehmen. 

Erſt nach dem Weltkriege iſt das ganze 
Gebiet China und die Mongolei immer 
mehr in den Vordergrund getreten. Nicht 
nur die Kriege, die China nach dem Welt⸗ 
kriege führte, ſondern auch Rußland, das 
bis dahin nur geringe Einflüſſe in die 
mongoliſchen Grenzgebiete hatte, zeigte 
mehr und mehr Intereſſe an der Entwick— 
lung in den an Sibirien grenzenden Pro⸗ 
vingen. Trotzdem find aber die volks- und 
kulturpolitiſchen Verhältniſſe faſt immer 
noch dieſelben geblieben, obwohl die Mon⸗ 
golei immer mehr in den Vordergrund 
trat. Jedoch als Naturvolk, das der Mon⸗ 
gole ja in Wirklichkeit iſt, wird es auch 
weiterhin ſchwer werden, nun dieſes Volk, 
das plötzlich aus ſeinem langen Schlaf 
aufgerüttelt wurde und — man kann jagen 
— in die Zeitgeſchichte hineingetrieben 
wird, gleich zu Mitgeſtaltern der fernöſt⸗ 
lichen Geſchichte zu machen. Der Anſtoß iſt 
da — und die Zeit wird uns lehren, ob 
dieſes einſt jo kampfbereite Volk noch ein- 
mal mitbeſtimmend ſein wird in der 
Völkergeſchichte des aſiatiſchen Kontin- 
gents... 

Wild, geheimnisvoll — das iſt die 
Mongolei, das iſt das Land der Wunder, 
das iſt das Volk Dſchingis⸗Khans. So 


romantiſch wie das Land, ſo unerklärbar 
geheimnisvoll für uns ſind auch die Be⸗ 
wohner des Landes. Da trifft man Noma- 
denſtämme in ihren Jurten hauſend, dann 
wird man plötzlich mitten im Gebirge von 
Bergräubern überfallen, und wieder ſieht 
man diefe Naturkinder bei ihren myſti⸗ 
ſchen Feſten, die oft in ihrer kindlichen 
Einfachheit und Groteskheit lächerlich wir⸗ 
ken. Kommt man als Fremder zu derarti⸗ 
gen Veranſtaltungen, ſo erhält man einen 
Eindruck von der gewaltigen Myſtik und 
dem unendlichen Aberglauben. den dieſes 
Land und ſeine Bewohner immer noch 
umgibt. Iſt der Mongole auch hart und 
rauh in ſeinen Lebensgewohnheiten, ſo iſt 
er doch gaſtfreundlich wie alle Natur⸗ 
völker. Oft habe ich an den Lagerfeuern 
bei Sturm und Regen, Sonne und Glut, 
Eis und Schnee mit ihnen gegeſſen, habe 
mit ihnen den Bären oder den Luchs ge⸗ 
jagt. Wenn ich dann im Kreiſe dieſer 
wilden, zottigen, nichts ſcheuenden Ge- 
ſellen meine Bärentatze oder mein Stück 
Bärenſchinken aß, umgeben von ſturm⸗ 
umtobten, ſchneebedeckten Gebirgen, be- 
leuchtet von dem knatternden, geſpenſter⸗ 
haften Schein des Lagerfeuers, umheult 
von blutgierigen, hungrigen Wölfen, und 
dunkle, ſchwarze Wildnisnacht um uns, 


kam mir oft der Gedanke, was könnteſt du 
machen, wenn diefe wie Mordgeſellen aus- 
ſehenden Begleiter dich hier an Ort und 
Stelle erſchießen. Nichts! — Doch ebenſo 
ſchnell wie er kam, ſchwand dieſer Ge— 
danke. Hat der Mongole erſt einmal er⸗ 
kannt, daß er ſich auf den weißen Mann 
verlaſſen kann, jo ift er auch treu ergeben. 
Ja in mancher gefahrvollen Stunde hat 
mein treuer Begleiter, ein Mongole, mir 
das Leben gerettet. — — — 

Das Volk Dſchingis⸗Khans iſt primitiv 
in ſeiner Kultur, doch groß in ſeinem 
Weſen, aber fremd und geheimnisvoll für 
den Außenſtehenden. — Jahrhunderte ſind 
vergangen und es werden auch weiter 
Monate und Jahre ſchwinden, ehe wir 
dieſe Kinder des großen Dſchingis⸗Khans 
verſtehen werden, die nach dem Sprich⸗ 
wort leben: „Du biſt der Nächſte und der 
Nächſte bin ich.“ 

Edgar von Hartmann. 


Zu unferem Auffag in der Sonntagsbeilage 
vom 30. 6. betreffend die Miſſion unter den Batak 
am Tobaſee auf Sumatra von Helen Fiſcher wird 
uns mitgeteilt, daß die Zahl der miffionierten Cin- 
geborenen recht erheblich ijt. Sie belrägt gegen- 
wärtig 343000 Seelen. In 512 Volksſchulen werden 
42000 Kinder täglich unterrichtet. Das umfangreiche 
Miſſionswerk beſorgt die evangeliſche „Rheiniſche 
Miſſionsgeſellſchaft Wuppertal⸗Barmen“, die dort 
ſeit 1862 tätig iſt. 


Schön braun bleiben 


Sie, wenn Sie ausser den unregelmässigen 
Sonnenbä dern im Freien, Jhren Körper 


jederzeit im eigenen Heim mit der 
„Hanauer Höhenſonne bestrahlen! 
Denken Sie an die grossen gesundheitlichen Vorteile 


Wir fenden Ihnen gern die neue illuſtrierte Broſchüre 843 zu, 


un 
Niederlassungen. 
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Die hölzerne Mainbrücke bei Kemmern. 


ł 
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Er, 


Mittenwald in Oberbayern. 


Karlſtadt am Main. 
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Abendlicht, Nebel, ein eigenartiger 
Blickpunkt, ein neuer Ausſchnitt vermögen 
oftmals das gewohnte Bild einer Land⸗ 
ſchaft oder einer Stadt völlig zu ver⸗ 
ändern! Im Nu ſcheint ſie fremd — fern 
und unbekannt. Die Mainbrücke erinnert 
an China — ein Stadttor an Italien — 
und doch bleibt es die vertraute Stätte. 
Ein Beweis mehr für den Bilderreichtum 
unſerer deutſchen Landſchaft. 


Stadttor in der alten Reichsſtadt 
Wangen (Allgäu). 


Zum Parteitag 
in Nürnberg 


Die großartigen Umbauten 
in der Luitpold-Arena gehen 
ihrer Vollendung entgegen 


Butt set ME 


EI 


Die Haupttribünewird in Gifenbetonausgeführt. 


Hier wird Tag und Nacht gearbeitet, um die 
Tribüne rechtzeitig fertigzuſtellen. 


Der Weg zum Ehrenmal wird mit großen Platten ausgelegt. 


Die großen Holyteibünen rechts und links 
vom Ehrenmal find verſchwunden, 


an deren Stelle erſtehen jetzt maſſive, auf Erd- 
wällen mit Stützmauern befeſtigte Tribünen. 


Sterbender Wald auf der Leba-Uehrung. 


AS J 13 Toter Wald in den Manderdünen, 
Dünentragödie — ein Wald ſtirbt 


Alles ſelbſt 
erfunden! 
Auch die Spezial⸗ 
maſchine, an der ein 
Stahlrohr gebogen 
wird, iſt eine Kon⸗ 
ſtruktion des Rhön⸗ 


raderfinders Feick. 


Gs muß 
alles aushalten 
können. 

Alle Verbindungs⸗ 
ſtellen werden ſorg⸗ 
fältig geſchweißt. 


Rhönräder 
auf Lager, 
die darauf warten, 
in alle Welt trans⸗ 
portiert zu werden. 


Die 
macht begeifterten Gebrauch 
non der „Globus“ genannten, 
durch Verkoppelung zweier Rhön⸗ 
räder gewonnenen Neukonſtruktion. 


Schänauer Dorfjugend 


Dort, wo die Rhön am 
rauheſten und entlegen= 
ſten iſt, liegt Schönau; ein 
Dorf, reichlich unbekannt noch 
vor 10 Jahren, das heute aber 
im Munde aller Welt iſt. 
Die ſportbegeiſterte Jugend 
vor allem kennt ſeinen Namen. 

Denn: Schönau iſt nicht 
nur allein Geburtsſtätte, ſon⸗ 
dern aucheinzige Fabrikations- 
ſtätte des ſchnell beliebt gewor- 
denen Rhönrades, eines neuar⸗ 
tigen Sportgerätes, deſſen Ge- 
ſchichte originell genug iſt. 

1920, während feiner Jn- h 
haftierung durch die franzö⸗ Der Hohn des Werkmeilters in dem Betrieb 
ſiſchen Beſatzungstruppen, ſkiz⸗ des Erfinders, 
zierte Otto Feick im Mainzer beim Nachbiegen der Stahlrohre 
Militärgefängnis die erſten 
Konzeptionen des neuen Sportgerätes, das er nach erfolgter Ausweiſung aus dem 
beſetzten Gebiet in 26 Kulturſtaaten erfolgreich patentieren laſſen konnte. 

Dabei war die Aufgabe, welche der Erfinder ſich geſtellt hatte, nicht leicht zu löſen. 
War doch zur Durchſetzung ſeines Rades keinerlei günſtige Vorbedingung gegeben. Erſt 
durch Muſtervorführung, zunächſt in Würzburg und in der Rhön ſelbſt, dann in großen 
deutſchen Städten und zuletzt in den größten Städten der ganzen Erde, gelang es Feick, 
die Leibesübungen am Rhönrad zu begründen; Muſtervorführungen, denen dann jedes- 
mal Lehrgänge und Turniere folgten. So gelang es in überraſchend kurzer Zeit, dieſer 
deutſchen Erfindung Weltgeltung zu verſchaffen, wenn zunächſt Hinderniſſe nicht ausblieben 
und Rückſchläge immer wieder eintraten. 

Für das Jahr 1935 hat Feick aus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens ſeines Rades 
ein Weltjubiläumsturnier nach Würzburg ausgeſchrieben, das er zu einem „Orford- 
Cambridge“ des Rhönradſportes machen will. — An Hunderten von Rhönrädern ſollen 
dann Kinder, junge Männer und Frauen verſchiedener Nationen ſich nach ſtrengſten Richt⸗ 
linien im Wettkampfe auf dieſem neuen Gebiete der Leibesübungen meſſen und ſo das Tur⸗ 
nier zu einer großen Ueberraſchung für die Sportzeit geſtalten. 
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DAPOLIN E 


In hönan 
ſieht man auf den 
Straßen neben den 
Autos ſelbſtverſtändlich 
auch Rhönräder als 

Verkehrsmittel. 


Auf dem Marktplatz 
üben die fungen 
Männer, die im 
Gebrauch des 

heimatlichen Bades 
Virtuoſen find. 
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Hitzewelle in New York! 
phantaſtiſche Flugzeugaufnahme von mehr als einer Million badender New Yorker am Strande von 
Coney Island während der Hitzewelle, die kürzlich über die Rieſenſtadt ſchlug. 


DAS KUNSTWERK 
DES MONATS 


Im Deutſchen Muſeum, 
Berlin, iſt als Monatskunſt⸗ 
werk zur Zeit eine ergreifende 
Beweinungs⸗ Gruppe des 
Spätbarock (um 1700) auss 
geſtellt, die vor Jahren aus 
polniſchem Beſitz für Berlin 
erworben wurde. 


Links: 
Ruut gamſun 
begeht am 4. Auguſt 1934 
ſeinen 75. Geburtstag. 


Unten: 


Gine Anſicht des Hamſun⸗ 
ſchen Befikes in Nörholmen. 
Vordergrund links das Wohn⸗ 
haus des Dichters, an den 
Seiten das Haus für das 
Geſinde und die Stallungen. 
Ganz im Hintergrund (im 
Bilde oben rechts) die kleine. 
niedrige Scheune iſt der 
Arbeitsraum des Dichters, 
in dem er ſeine berühmten 
Werke ſchuf. 


Ein „Matratzendorf“ bei Hamburg. 
Aus dem vom Reichsluftſchutzbund ausgeräumten 
Bodengerümpel wurde in Hamburg ein ganzes 
„Matratzendorf“ aufgeſchichtet, das für 10 Pfennig 
beſichtigt werden kann. 


Zum 25. Todestag Detlen von Kiliencrons. 
Am 22. Juli war die 25. Wiederkehr des Todestages 
des berühmten Dichters Detlev von Liliencron. 
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